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Vorwort 

Nach dem Erscheinen des Sonderheftes der Schriftenreihe, das im 
Februar dieses Jahres seine Leser erreichte, erfolgt im nunmehr 
gültig gewordenen Zwei-Jahresrhythmus beinahe pßnktlich die 
Herausgabe des vierten regullren Heftes der Zeitschrift 
·~ambodschanische ~ultur•. Das Bracheinen dieser vierten Nummer 
der Schriftenreihe ist nur aufgrund der eigen& für die Sicher­
stellung der Druckkosten bei uns eingegangenen Spenden möglich 
geworden. Wir mOchten uns deshalb an dieser Stelle im Namen der 
~tglieder und Freunde der Studiengemeinschaft bei allen 
Spendern, die wir in einer Liste am Bnde dieses Heftes 
namentlich genannt haben, ganz herzlich bedanken. 
Bs ist unschwer zu erkennen, daß sich diese vierte NUmmer in 
besonders stattlichem umiang präsentiert . Das haben wir dem ge­
wachsenen oder richtiger dem zusammengewachsenen Potential von 
Menschen in beiden Teilen Deutschlands zu verdanken, die sich 
seit kürzerer oder lAngerar Zeit wissenschaftlich mit Kam­
bodscha beschäftigen . In den neuen BundeslAndern wird die 
Khmeriatik als eigenständiges Fachgebiet an der Humboldt­
Universitlt zu Berlin seit 12 Jahren gepflegt, und die 
Studiengemeinschaft ist darum bemüht, die dort ausgebildeten, 
ehemals oder noch tltigen Khmeristinnen in ihre Arbeit 

einzubeziehen . 

Wir danken Herrn soeung 
khmersprachiger Texte (Die 

behilflich war . 

Phoa, der uns beim Schreiben 
Krabben und beide Kurzgeschichten> 

Fßr die Redaktion 
Lyrikteiles (S. 73-80) 

und Gestaltung des khmersprachigen 
in dieaem Heft zeichnet Herr Guech•• Yim 

verantwortlich. 

una als Redaktion bleibt an dieaer Stelle nur, au wOnachen, dal 
in spltestens zwei Jahren das fünfte Heft geling-en mOge. In 
diesem sinne verabachiedet sich die Redaktion bia 

voraussichtlich 1994. 

Die Redaktion 





~ - ~ wurd r d n es Landttl g-ea hr n , 

it r si ~ H wi t . I in llber ug n 

--t~ 1St bd.sher nicht ~funden worden . Kambodscha , 

_. ...... .._h,ea - das sind v-&rschiedene Versu he 

1ce:- h- oder weniger ph etisch getreuen t)nschrift . ie 

:--:-~s::.cerati n ~l t karou ~ ; k assisch, das heiSt aus der. 

~-e i:ur-~sc.h.n.f~e.."l es An-gkorreiches , kamvu a. zwei Theorien sind 

a:s ~~u.~-arhnt.e.:'l in erster Linie zu nennen. Die eine be­

sag: , d~ ~s s:ch. u.~ die Übernahme eines Volksnamens aus In­

=-:e::, :tä.~:.c!l ~a::.bo.: a , !lande t . Nach de.r anderen ist er vom Na­

:::e:: des c:vtltischen Ahnherrn lambu mit dem Sanskritsuffix - · a 

ode:- -~: :n der Bedeutung •entstanden aus, Nachkonme• abgelei-

:e: . 
x~~: die A teste •ftbersetsung~ findet sich bei Bastian (1866 , 

3.9S _ •:e :t.:n berichtet wurde , ließ Phaya Nakh, der orachenkö­

=ig• ~ür Phra Thong• auf ·~~ok Talok• die Stadt •Nakhon Thom• 

erbaue:: , •die dama s J(aq>huxa oder die aus dem Wasser Geborene 

get:.annt w-..._rcie• ( -xa ist Schreibvariante für ~ja ) . Offensicht~ 

-ich i st hier ka:r:bu mit ambu, Wasser, vervechselt worden; von 

~ und warum, ouß dahingestel t b l eiben. Binige Seiten weiter 

' ' 2 ) heißt es bei BAS'l'l AN: •Als die alten Khamen ... ins heu­

::ge Jranbodsci'.a kamen, wohnten dort schon die xong . Sie ver­

r- ' s chten sich, und die Rasse der Khamen~!Chom entstand. Sie 

grt!tde ten die Stadt lam oder Inthapat, . . . und von ihr wurde 

das l.a.l"..d !ta:m- Phuxa genannt, als durch das edle Geschlecht 

?hux.a) der l.am bevölkert • (Kamen, IChern und andere sind wie l'Ur 

x er lmir Varianten von Khmer ) . lhnliches hat GARNIRR ( 1813, 

: : l a tgesch r eben : •Prea bat Sang Cachac conduit lee 

Kr~rs vers e s ud jusqu'au pays ha.bit6 par lea xong et les 

Samre . I · · · blt t la ville de Kam ou d'Bnthapat . Le pays 

s'appe a !(ampouchea, 'race de Kam' (Puoch, race, chea, etre). • 

Eine ~'la oge Brk.Urung bot vor nicht langer Zeit DmG VANSAJC 

11969 ): Kambu j a, gebildet aus KA + PUJ 
+ JBA, bedeute 

Descendance des homnes libres• . 



Wir kennen mehrere varianten ~er kambo~1ohani1chen Url pr ungale ­
gen~e von Preah Thaong (Bra~ Tho~) un~ ~er Tochter ~e1 NlgakO­
nigl. In einigen wird aein neuea Reich umbenannt in wcrung -Kam­
pucheaw (Moura, 1883, 3), wJtambujJw (Pinoit 1911, 31) oder "Kroll 
Kari\pucl ThipdeP (Pode -Maaptlro 1950, 243). Die l etzte Form 
zeigt ~ie Grenzen ~er zuverll11igkeit einzelner lrzlhler: Sie 
war nie Lan~elnama, sondern KOnigatitel, zum Beiapi el noch in 
der Verta11ung von 1947 . Im rranzOaiachen Text Preah Chau Krung 
Kampuchea Thippadey geachrieben, aus dem Khmertext tranalite­
riert braQ cao krun kambujldhipati . Der uraprung liegt, wie be ­
reits angemerkt, in den Steininachritten. Hier tinden wir au ­
ßerdem kamvuje6vara und kamvujandra . Das lind Komposita mit -
adhipati, -IIvara und -indra in der Bedeutung wFOrst, KOnigw . 
Schließlich gibt es die erweiterte Form kamvujendrldhirlja 
(K.61). Mit kamvujendr!nvaya (K.253,K.356) und kamvujendrasan­
tlna (Jt. 842) wird die Familie oder oynaatie der Könige be ­
zeichnet. 

Diele Bei1piele la11en nicht erkennen, ob sie mit kamvuja- oder 
~jl- gebildet aind . Andere Begritte können darauf eine Ant ­
wort geben. Wo nlmlich der zweite Teil des Kompo1ituma mit Kon ­
sonant beginnt, tinden sich nur Verbindungen mit kamvuja -: kam­
wja-r!jllf, -rljarljln, -rljendro -rljasimhln - "Kambuja-Herr -

• 
acher• . Hierher gehören auch Bildungen mit kamvuja und einem 
Obertrageneo Begriff f~r "König" (•Brd-Brhalter• und so weiter) 
wie kamvuja-bhabhujaQ, -bhßmiplll~, · bhftbfdindrln. Alle diele 
Auad~cke können 1ich auf einen beatimmten Herscher oder, wie 
die Pluralformen zeigen, auch auf die Könige dea Landea inage­
•amt beziehen. Die ~bliche, von A. BARTH eingef~hrte, Oberlet ­
zung iat "roil del Kambujaa". 
All Name dea Landea tinden wir kamwja-dela, ·dv!pa und -rl ­
atra . Der f~he1te Beleg dieaer Art 1tammt au1 einer Sanakrit -•. 
in1chrift von Po Nagar bei Nha-trang, Champa, au1 dem Jahre 
817. Sie erwlhnt Peldz~ge gegen "lel ville1 de1 Kambujaa • 
(kamvujapura) und •juaqu' au milieu du paya dea Kambujaa• (1 -

kamwjlrdham) (ISCC 269; ~PBRO, 1910, 563) . WOrtlieh bedeut e t 
da1 •Kambuja·Stadt/Stldte• bzw. "bia zur Kambuja -Mitte •. 
Splte1ten1 hier iat zu fragen, waa kamwja eigentlich meint. 
Iat ea der Name dea Landea, del Bthnoa oder der herrachenden 
Dynaatie? In der oben zit ierten Oberaetzung wird darunter die 
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Gesamtheit der Landesbewohner verstanden . Allein, also außer ­
halb eines Kompositums , habe ich es nur einmal in einer ·cham­
Inschrift aus dem Jahre 1170 gefunden . Die Rede ist von besieg­
ten Feindscharen, und dann werden genannt: kamvuja , yavana, vi­
jaya, amar!vati, p!~~ur~nga, randaiy, mada (Aymonier 1891, 42) . 
Yavana (Sanskrit "Grieche", übertragen "Fremder", in Indochina 
"Vietnamese"), randaiy (Rade) und Mada sind Ethnonyme, Vijaya, 
Amar~vati und Pä~gurähga sind Toponyme. "Kambuja" kann beides 
sei n . Im Grunde genommen gilt das so für alle Belege. Die Über­
setzung "les Kambuj as" ist demnach nicht die einzig mögliche . 
An ihrer Stelle wird auch "du Cambodge" übersetzt. 
Komposita mit kamvuja sind belegt seit dem 9 . Jahrhundert, sei t 
Jayavarman II . Etwa um diese Zeit kommen auch Begriffe auf wie 

, • k ·' amb d kamvu-desa, kamvu-vasudha, amvu-vl.sva - "K u-Lan " oder .. n-

Reich". Analog zu deri Bildungen mit "kamvuja" + "Erde" + 

"König" gibt es auch solche mit "kambu" + "Erde" + "König", zum 
Beispiel kamvuvi~vaffibhara-r!ja, kamvu-desädhipar!ja, kamvubhü­
pati, kamvubhÜbhft . Sie sind vielleicht keine offiziellen Ti­
tel, b~deuten aber alle "Fürst", "Herr" oder "Hüter des Kambu­
Landes" . Direkt von Kambu abgeleitet ist kamvu-pat!~vara (K. 
323 von 889, im Text Plural), "Kambu-Herrscher" . Analog gebil­
det ist kamvu- sen~, "Kambu-Herr" (K. -806 von 961) . Mehrere In­
schriften (K . 283, K. 806, K. 266) aus der Zeit Räjendravarmans 
(944-968) berichten über die Rückverlegung der Hauptstadt nach 
Yasodharapura (Angkor Thom) und nennen sie Kambupuri . Das kann 
auch "Elefantenstadt" heißen (BARTH, ISCC, 512 n. 3; AYMONIER 

1904, 88,402,479) . Tatsächlich geben die Sanskritwörterbücher 
für "kambu" auch diese Bedeutung an. (Das vacan!nukram Khmer 

oder Dictionnaire Cambodgien des Buddhistischen Institutes 

Phnom Penh kennt sie allerdings nicht.) Wenn "Elefant" einmal 

akzeptiert wird, warum dann nicht immer? Zur Zeit Harsavarmans 
• 

III. (1066-1080) gründete ein Höfling eine Stadt namens Kambu-
k~etra (K . 91) - "Elefanten-Feld" oder "Kambu-Feld"? 

Die "reine Grundform" Kambu erscheint etwas später als ihre er­

sten Derivationen . Im Bericht (K . 675) über eine Stiftung aus 

der Zei t Jayavarmans IV . (921-940) heißt es (St .VIII) unmittel ­
bar im Anschluß an die Anrufung von Göttern: "kamvum ide sama ­

gr!n yo vidhatte kamvuj!dhip!n, Ich preise Kambu , der alle Kam­

buja -Könige erschafft . " Berühmt ist die Inschrift von Bakse i 
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Chamkrong (K . 286, 948 u . Z.). Wieder direkt nach der Lobprei ­

sung der Götter (St . I-X) heißt es hier (St.XI) : "Verneigt euch 

vor dem Sv!yambhuva Kambu" und (St . XI): "Preiset die Apsaras 

Mer'li, die Siva diesem Maharf?i zur Königin gab." Eine Apsaras 

Mer~ wird sonst nirgends genannt. Ferner wird ein f~ikamvun~a ­

deva, ein Götterbild mit Namen ~~i Kambu erwähnt (K . 449) . Ein 

weiser oder Gott Kambu ist in der indischen MYthologie meiner 

Kenntnis nach unbekannt. Er wurde demnach in Kambodscha 

"geboren" . 

Wir kennen auch einige Inschriften, 

scheinbar als tatsächlicher Ahnherr 

in denen Kambu zumindest 

genannt wird . So ist die 

Rede von einem Gelehrten "namens Kambu" (kamvun!man), der "wie 

ein anderer Kambu" (kamvur iv!paral}) ist und "in der Familie 

des Mahar~i Kambu geboreh" wurde (maharl2i-kamvu-vanu1a-ja) (K. 

156, 10 . Jh., St. XI-XII) Srutavarman, der erste der Kambuja-Kö ­

nige(ädya kamvujendran!m) wird direkt als "Sohn des Bral}mar~i 

Kambu" (vrahmar~i-kamvu - putra) bezeichnet (K. 958 von 947, St . 

II) . Weiter wird in einer Khmerinschrift gesagt, daß bestimmte 

Familien von Srutavarman bis Silryavarman, Schriftstücke des 

Kambugeschlechte und der königlichen Dienste (likhita kamvuvam­

sa nu anga vrah r!jak!rya) aufbewahrten (K. 380, von 1018) . 

Sresthavarman, Sohn Srutavarmans, wird "Sonne am Himmel der Fa -
•• 

milie des Srt Kambu" (srikamvuvam~a-amvara - bhaskaro) genannt -

(Inschrift Ta Prom, K. 273 von 1186, St. VII) . In einer In­

schrift von Banteay Srei (K. 568, St . VII) wird von sr!ndravar ­

man (1296-1307) ferner gesagt, daß er ein "KÖnig der Kambu-Fa­

milie" (kamvu - kula - bhÜpa) ist . 

Da das Material keinen einzigen Beleg für die Form kambuja ent ­

hält, kann gefolgert werden, daß es sich hierbei um das Ergeb­

nis einer späteren Entwicklung handelt. Die Antwort auf diese 

schon gestellte Frage ist sicher einfach: Die Khmersprache 

kennt im Auslaut keine kurzen Vokale . In Sanskritwörtern werden 

solche entweder abgeworfen oder gelängt (vgl . MARTINI 1954; so 

auch "Kampuchea Thippadey" für - adhipati) . In kambujara~Fh(a), 
Kampuch - roat und kambujajan(a), Kampuch - chon, ist die Kurzform 

erhalten geblieben . Damit ist schon gesagt, daß es sich um ein 

Sanskr i twort handelt. An dieser Herkunft kann kaum Zweifel be ­

stehen. Ausgangspunkt i st wahrsche i nlich das indi s c he Kamboja , 

" 1. ) Pl. Name eines Volkes, sg . ein Fürst dieses Volkes ; 2. ) 
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Muschel; 3. ) eine Elefantenart" . (Auch kambu bedeutet zuerst 
Musehell Vielleicht ist <1iese TeilsynonymitAt von Be<1eutung .) 
oas Relikt <1er ursprünglichen Form kann eine palisprachige 
Chronik von Lavo (Lobpuri in Thailan<1) enthalten, <1ie Sftryavar­
man I . "kambojar!ja" nennt und nur diese Form verwen<1et (COaDIS 
1925,24). Wie dem auch sei, Fachleute (PELLIOT, COBDBS, FINOT) 
haben irrmer wieder darauf hingewiesen, daß die tra<1itionel1e 
Etymologie Kambuj a von Kambu keineswegs b1 co sen ist und man 
sich fragen muß, ob nicht der umgekehrte Vorgang stattfand, daß 
nämlich "Kambu" erst nachträglich zur Erklärung des Namens 
"geschmiedet" wurde . Einiges spricht für die Richtigkeit des 
ODEDESsehen Ansicht (1918,3), daß Chronisten und Genealogisten 
Jayavarmans II . aus politischen Erwägungen als Pendant zur be­
reits bekannten "Monddynastie", die auf Ka~9inya zurückgefÜhrt 
wurde, eine "Sonnendynastie" einführten. In diesem Zusammenhang 
lag es dann allerdings nahe, das in Gestalt einer Etymologie 
des Landes- oder Volksnamens zu tun . 
Als Ergebnis läßt sich zusanmenfassend feststellen: Der Name 
kambuja ist indischen Ursprungs , und der "~pi Kambu" wurde zu 
seiner "Erklärung" nachtrAglieh erfunden. Ungewiß bleibt dabei 
aber noch, wann, woher genau und unter welchen umstAnden man 
den Begriff übernahm und welchen Inhalt man ursprünglich mit 
ihm verband. 
Eine Antwort darauf wird in den einheimischen Quellen wohl kaum 
zu finden sein. 

Quellenverzeichnis 
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Kambodeehe im 16. Jahrhundert (Teil 2) 

.ReJ.•• J.IJ da• c5•tlJ.clle und tte•tHclle IIJdJ.eiJ, wrJ.IJ 'VOIJ den 

DDtemellaullga berJ.clltet ttJ.rd, dJ.e dJ.e Spu.J.er 'f'o.a du 

plJJ.lJ.pp.1.IJu au• J.IJ da• X&J.gre.tcll X.abod•cba WJtemaaa WJd 

.,.. J.l.Laa c:fabeJ. ttJ.der~ullr, ebeiJ•o J.IJ COcb.I.IJclJJ.IJa ( ... J 'f'Oil 

CbrJ.•tobal de Jaque de lo• R.l.o• de Jlacaed au• C.l.udad ROdr1go, 

au~g••cllrJ.ebeiJ a Jabre 1606, 

eingeleitet und übersetzt von Wol~gallg Ullad. 

In Erghzzung des Textes von Gabriel de San Antonio abgedruckt 
in wxambodschanische Kulturw Nr. 3 soll in diesem Heft der Be­
richt eines anderen spanischen Chronisten wiedergegeben werden, 
der selbst nach Kambodscha gelangt ist und uns eine unmittel­
bare Anschauung von den Ereignissen und zustmden des Landes 
gegen Ende des 16. Jahrhunderts vermittelt. Der Autor, Christo­
bal de Jaque, hat uns eine ausführliche Schilderung seiner EX­
pedition hinterlassen und nach eigenen Angaben im Jahre 1606 

aufgeschrieben. Leider ist dieser Text im Gegensatz zu dem Be­
richt von San Antonio niemals im Original ver6ftentlieht worden 
(1), so daß wir auf eine fr_anz6sische Übersetzung angewiesen 
sind, die Ternaux-Compans im Jahre 1840 herausgegeben hat (2). 
Eingehend wird in diesem Text über die Uilternehmungen der Spa­
nier Blas Ruiz und Juan Gallinato sowie des Portugiesen Diogo 
veloso (im Text hispanisiert in Diego Beloso) in Kambodscha be­
richtet und ihre Binmischung in die Thronstreitigkeiten zwi­

sehen K6nig Apram Langara (Prauncar) und dem Usurpator Nacaram 
Prabantul im Jahre 1596 beschrieben. 

Der Autor war selbst Teilnehmer an der ~edition von JUan Gal­

linato und hat sich mehrfach für eine Intervention der s.panier 

in Kambodscha eingesetzt, unter anderem vor dem Indienrat im 

Jahre 1603. Sein Bericht ist an den X6nig von s.panien gerich­

tet. "Mein wichtigstes Ziel ist es, schreibt Jaque in seiner 

Einleitung, "Seiner Majestät die guten Absichten des Königs 
Prahumcar von Kambodscha und seine Volkes zur Kenntnis zu 
bringen, die christliche Religion anzunehmen; denn Gott der 
Herr rührt die Herzen der Menschen an, um uns neue Eroberungen 
zu ermöglichen, und gibt denen, die sie unternehmen, den 
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nötigen MUt, Mnhen und Gefahren zu trotzen, wie er es im Falle 

von Christoph Kolumbus tat, als dieser die Neue Welt entdeckte" 
(p. 244). 

Nlhrend Cabaton dem Bericht des ~ssionars San Antonio mehr Be ­

deutung einrlumt und dies durch eine eigene Übersetzung unter­

streicht, hebt Groslier den h6heren Quellenwert und die gr6ßere 
Authentizitlt des Textes von Jaque hervor (3) . Die Übereinstim­
mungen und Parallelen beider Texte ergeben sich daraus, daß die 
Autoren einander gekannt haben. Wir sind geneigt, der Argumen­
tation von Groslier zu folgen und legen hier eine deutsche 
Übersetzung des interessanten Berichtes aber die Sitten und Ge­

brAuche der Kambodschaner im 16. Jahrhundert vor sowie einen 
Brief des kambodschanischen K6nigs Prauncar an den Missionar 
Alonso Jimenez, weil sie uns wichtige Dokumente zur Geschichte 
Kambodschas im 16. Jahrhundert zu sein scheinen. 
( ... ) Bevor ich über die Fortsetzung unserer Abenteuer be­

richte, will ich ein wenig ausführlicher auf die Sitten und Ge ­

bräuche der Kambodschaner eingehen: 

Das Königreich Kambodscha wird von sehr großen Flüssen durchzo­
gen, die allesamt schiffbar sind . Der Fluß Meccon, der durch 

Churdumuco (• Phnom Penh) fließt, kennt Hochwasser wie der Nil . 
Die Flut macht sich auf 160 Meilen vom Meer bemerkbar (4) , wi e 

in Spanien zwischen Sanlucar und Sevilla . Bs ist uns oft 
passiert, daß wir während unserer Schiffsreise auf dem 

Trockenen geblieben sind, weil wir uns zu sehr dem Ufer genä ­

hert hatten und die nächste Flut abwarten mußten. 
Es herrscht in diesem Fluß, wie in allen anderen auch, ein 

großer Reichturn an Fischen: die weißen Thunfische schwimmen so 

weit flußaufwärts, wie die Meeresflut reicht. Alle Flüsse ver ­

zweigen sich in mehrere Arme, so daß sich das Land aus einer 

Fülle von Inseln zusammensetzt, von denen einige 60-80 Meilen 

Uttlfang besitzen. 
Man baut in diesem Königreich viel Reis an, der die Hauptnah-

rungsquelle der Einwohner bildet, und es werden Pferde, Kühe , 

Büffel und Hühner als Haustiere gehalten . Es gibt eine solche 

Menge VOgel, wie ich sie in keinem anderen Land, das ich berei ­

ste, gesehen habe. Ihr Gesang ist so schOn, wie der der Kana­

rienvOgel und der mexikanischen colcontles, und nichts ist 

schöner, als sie abends oder morgends während der Fahrt auf den 
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schönen Flüssen singen zu hören. In dieaem Land wird auch eine 
große Menge Baumwolle geerntet, aus der die Einwohner Xlei ­
dungsstücke anfertigen, sowie Lack aus dem Harz einet Baumes. 
Im Jahre 1570 wurde eine Stadt reich an Bauwerken entdeckt, die 
von einer starken Mauer mit vier Meilen Umfang umgeben ist und 
deren Zinnen mit großer Sorgfalt gestaltet worden sind : sie 
stellen Einhörner, Elefanten, Leoparden, Tiger, Löwen, Pferde, 
Hunde, Adler, Hirsche und alle möglichen Tierarten dar, die 
alle aus sehr schönem Stein behauen sind. Im Inneren dieser 
Mauern sind prächtige Häuser und schOne Brunnen zu sehen. sie 
sind mit Wappenschilden und Inschriften geschmückt, die auch 
die Kambodschaner nicht erklären können . Be ist darin eine sehr 
schOne Brücke zu sehen, deren Pfeiler in Form von Riesen zube­
hauen sind. Bs sind 60 an der Zahl, und die Brücke ruht auf ih· 
ren Händen, ihrem Kopf und ihren Schultern. Diese Stadt heißt 
AngQr . Man nennt sie auch die Stadt der fünf Turm-Spitzen, weil 
sich in ihr fünf sehr hohe Pyramiden befinden, auf deren Spitze 
man vergoldete Kupferkugeln gesetzt hat, ähnlich denen von 
Churdumuco. Angor liegt drei Tagereisen flußaufwärts von Chur­
dumuco am Meccon. Der König Apramlangara hatte Siedler dorthin 
geschickt, weil sie sich in einer der fruchtbarsten Gegenden 
des Landes befindet. 
Der König von Kambodscha lAßt eine Münze prägen, auf der seine 
Wappen dargestellt sind: ein Hahn, eine Schlange, ein Herz und 
eine Blume. Die größten Münzen, die man mAil nennt, haben das 
Gewicht eines kastilischen Real, die mittleren heißen ~ und 
die kleinen 4Qn (fon) (5) . Es gibt im Königreich Kambodscha ein 
einziges Gebirge, das bis ins Reich der Laoten föhrt. Man fin­
det darin reiche Silberminen, die von den Bewohnern ausgebeutet 
werden . Es wird auch Gold aus den Flössen gewonnen. 
Das Königreich Laos ist mehr als 300 Meilen von Churdumuco ent­
fernt. Die Bewohner müssen dem König von Kambodscha einen Tri­

but von zehn Prozent aus dem Ertrag ihrer Minen aowie den Bin­
künften aus ihren Herden und Llndereien bezahlen. Die Kambod­
schaner bearbeiten das Land mit Pflögen, vor welche Böffel ge­
spannt werden, sie kennen aber nicht den Gebrauch der Egge, der 
in der Tat unnütz wäre, weil der Boden sehr leicht ist und die 

Pflugschar ihn mit Leichtigkeit umbricht . Sie besitzen auch 
sehr stabile geschlossene Wagen, die von Wasserbüffeln gezogen 
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werden, welche car&baoe (6) heißen . Sie reiten auch auf diesen 
Tieren, welche sehr sanft sind, oder sie führen sie an einer 
Leine , die an der Nase befestigt ist. 
Die vornehmen Kambodschaner werden von ihren Dienern in ver ­
goldeten Sänften getragen, oder sie reiten in einer Art Zelt, 
das von einem Elefanten getragen wird. oer Elefantenführer 
sitzt auf dem Nacken des Tieres. Im Lande befinden sich eine 
Menge Tempel, angefüllt mit Götzenbildern, von denen einige so 
groß sind wie Riesen und bis zu 60 Ellen in der Höhe messen . 
Die Kambodschaner besitzen Götter für den Frieden, den Krieg, 
die Aussaat, die Gewässer, den Schlaf, die Gesundheit und das 
Leben. Sie nennen ihre Priester cbucus ( 7) . Diese tragen als 
Kennzeichen ein Gewand aus gelber Baumwolle, dessen Spitzen bis 
auf die Füße reichen. Sie rasieren sich das Haar, während es 
die übrige Bevölkerung wachsen läßt. Sie tragen ein solches Ge ­

wand seit ihrer Kindheit. wenn sie Mönche bleiben, läßt man sie 
in einem bestimmten Alter vier Gelübde ablegen: nicht töten, 
nicht stehlen, nicht lügen und sich keinen Ausschweifungen hin­
geben. Sie essen nur zweimal am Tag und ernähren sich fast 
ausschließlich von einer Frucht, die reif vom Baum herunter­
fällt. Man nennt sie maDSQ (auf den Philippinen pao). Es ist 
eine sehr wohlschmeckende Frucht. Wenn sie vom Baum herunter­
fällt, sagt man, sie sei von den GOttern gegeben. Wenn die Mön­
che durch Almosen reich geworden sind, geben sie ihr Dasein als 
MOnch auf und heiraten . Die Kambodschaner sind im allgemeinen 
ehrlich und das beste Volk in der ganzen Region . Sie stellen 
entlang der wege große Pfähle auf, auf denen sich goldene 
schlangen befinden. wenn ein Übeltäter einen solchen Pfahl an­
faßt, kann man ihn nicht mehr von dort wegbringen. 
oie Kambodschaner glauben, daß auch die Tiere nach ihrem Tode 
bestraft oder belohnt werden. Sie töten sie niemals und essen 
auch nicht davon. Vor allem die Adligen und Priester 
befleißigen sich dieser Regel. Sie essen aber fliegende 
Ameisen, eine Speise, die sie sehr zu schätzen wissen, und ich 
finde, sie tun sehr recht damit, denn ich habe welche in Peru 

gegessen und sie ausgezeichnet gefunden. 
Bs gibt unter den Adligen Grafen, Markgrafen und Herzöge, die 

eine große Anzahl Vasallen besitzen, sie heißen ~ ~, 
~ und chapina. wenn sie sterben, werden ihre Leichname mit 
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Adler- oder Aloeholz verbrannt, das sehr wohlriechend ist. Die 
Armen werden auf einem Scheiterhaufen aus Sandelholz verbrannt . 
Die Asche der Reichen legt man in Urnen, in die man Gold, 
Rubine, Diamanten und andere kostbare Stoffe hineingibt, die 
nicht einmal von den guacas der Inkakönige in Peru Obertroffen 
werden. 
Es gibt in Kambodscha Städte mit 10, 12, 15, 20 und 30000 Ein­
wohnern; die Stadt Sietor (=Sithor) hat sogar 50000: dort wer­
den alle Gerichtsverfahren von den Herren des Landes abgehal­
ten. Jeden Tag gibt es Gerichtstermine, und es wird sehr ge­
recht geurteilt, denn die Richter sind unparteiisch. Sie erhal­
ten weder Geschenke noch Bmpfehlungen und geben jedem, was ihm 
zusteht. Sie versehen diese Tätigkeit noch nicht sehr lange. 
Früher war dieses Amt Leuten aus der Mittelklasse vorbehalten, 
aber man hat es ihnen wieder weggenommen, weil sie sich durch 
Geschenke bestechen ließen und die Prozesse zugunsten derjeni­
gen entschieden, die am meisten zahlten . 
Die Kambodschaner schreiben wie wir von links nach rechts und 
zwar mit einem Pinsel auf Eichenrinde (8) oder mit einer Bisen­
spitze auf Palmenblätter. Einige ihrer Briefe ähneln den unse­
ren. Ihre Sprache ist einfach zu verstehen und zu sprechen. Die 
Kambodschaner sind kräftig und von starkem Gliederbau, ihre 
Hautfarbe ist dunkel. Sie lassen ihr Haar bis zu einer gewissen 
Länge wachsen. Die größte Beleidigung, die man ihnen antun 
kann, ist, ihnen die Hand auf den Kopf zu legen. Ihre Kleidung 
besteht aus einer Tunika, ähnlich wie sie die Indianer in Mexi­
ko tragen und aus langen Hosen, die bis zu den Knöcheln rei­
chen. Die Frauen sind hellhäutig und schOn gewachsen, und die 
weiblichen Angehörigen aller Klassen verhalten sich sehr 

keusch. Sie haben große Augen und die der unteren Klassen sind 

sehr dunkel. Sie bearbeiten die Felder in der Zeit wenn ihre 
VAter und Ehegatten in den Krieg ziehen. 

Die Kambodschaner haben das Recht, so viele Frauen zu nehmen, 
wie sie ernähren können; aber die erste Frau herrscht im Hause . 

Die anderen Frauen respektieren sie, und ihre Kinder erben die 

Güter des Ehemannes. Sie hassen sich untereinander, und wenn 

sie Christinnen werden wollen, so ist es nicht allein wegen 

ihres Seelenheiles, sondern auch um den Gatten für sich allein 
zu haben . 
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Die Kambodschaner vOnsehen sehr, daß sich die Spanier in i hrem 
Land niederlassen . Viele der großen Herren boten uns ihre Töch ­
ter zur Heirat an und versprachen, uns als Brben anzuerkennen , 
wenn wir im Lande bleiben wOrden . Welch größeren Beweis der Zu-
neigung könnte man gewAhren, als uns ihre Töchter und GOter zu 
Ober lassen? 

ss gibt in diesem Lande auch Nashörner (9), deren Flei sch, 
Blut, Leder , Hörner und Hufe die Kambodschner schätzen und de ­
rer sie sich bedienen, um WUnden und Krankheiten zu heilen . Sie 
haben in diesem Lande noch mehr Wert, als in anderen Ländern, 
wo es diese Tiere nicht gibt . Die Kambodschaner und viele ande ­
re Völker sagen, daß das Nashorn ein Herzleiden habe und daher 

sein rechter Huf eine Wirkung gegen Krankheiten besitze, so daß 
die Schmerzen sofort verschwinden, sobald man einen solchen auf 
das menschliche Herz legt . 

Der Autor blieb zeitlebens ein eifriger Verfechter der Idee, 

Kambodscha flir die spanische Krone zu erobern . Br zitiert in 

seinem Bericht, der an den K6nig von Spanien adressiert ist, 

den folgenden Brief des K6nigs Prauncar (• s!tha) an den 

Missionar Alonso Jim6nez, in dem er sich auf seine Freundschaft 

mit den Spaniern beruft (10): 

" Diesen Brief schreibe ich Dir mit viel Zuneigung und Wohlwol­
len. Ich, Prahumcar, KOnig von Kambodscha, eines fruchtbaren 
Landes , dessen alleiniger Herrscher ich bin, hege große Freund­
schaft für Dich, Pater Alonzo Ximenez, weil ich von dem Haupt ­
mann Chofa Don Blas (aus) Kastilien und von Hauptmann Chofa Don 
Diego (aus) Portugal erfahren habe, daß Du alle Anstrengungen 
beim Gouverneur von Luzon unternommen hast, damit er eine 
Flotte in dieses Land schicken solle; daß Du i hn begleitet hast 
und dabei warst, als die Spanier Nacaparan Prabantul töteten, 

wodurch ich wieder auf den Thron gelangt bin . Diese zwei spani­
schen Hauptleute holten mich wieder aus Laos zurück. 
Nach mei ner Ankunft schickte i ch sogleich einen Spanier und 

einen Laoten als Gesandte nach Cochinchina , aber sie wurden un ­
terwegs vom KOnig von Champa gefangengenommen. Ich hat t e s i e 
beauftr agt , Dich einzuladen, mi ch zu besuchen . Ich war sehr be ­
troffen, wegen der vielen MOhen, die Du meinetwegen auf Dich 

genommen hast ; aber man hat mir mitgeteilt, daß Du jetzt in Lu-
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zon weilst. Ich lade Dich daher ein, Dich in meinem Land auszu­
ruhen inmitten der anderen Spanier, die schon hier sind, und 
auch Frei Diego Aduarte mitzubringen. Ich werde Such Leute be­
reitstellen, die Buch dienen, und ich werde Häuser und Kirchen 
für Euch errichten. Ich werde allen Kambodschanern, die dies 
wünschen, erlauben, Christen zu werden und sie schützen, genau­
so wie mein Vater es getan hat. 
Meine Untertanen haben mir erzählt, daß die Spanier, die Naca­
paran Prabantul getötet haben, sehr tapfer gewesen seien; des­
wegen liebe ich sie sehr, und ich habe den beiden Chofas nicht 
erlaubt, mein Königreich zu verlassen, weil ich möchte, daß sie 
mir beim Regieren helfen. Ich habe ihnen Diener Überlassen und 
sie zu den größten Mandarinen meines Landes gemacht. Ich habe 
dem Hauptmann Chofa Don Diego (aus) Portugal die Provinz Bapano 
und dem Hauptmann Chofa Don Blas (aus) Kastilien die Provinz 
Tran gegeben (11), um sie für ihre Verdienste zu entlehnen, und 
ich möchte, daß sie sie nach ihrem Belieben benutzen, so als ob 

es ihnen gehören würde." 
Abschließend schreibt Christobai de Jaque an den K6nig von 

Spanien: "Ich habe diesen Brief hier eingefügt, um Eurer 
Majestät ·zu zeigen; daß wenn Sie eine Expedition nach 
Kambodscha schicken würden, es dort bis zum Ende des Jahres 
zwei Millionen Christen geben könnte. Denn die Einwohner 
verlangen danach, das Licht des Evangeliums zu empfangen." 

Anmerkungen 
(1) Das Manuskript ist nach Angaben von Groslier unauffindbar, 
eine spanische Ausgabe nie erschienen (Angkor et le Cambodge 

. .. p. 77 und 85). Allerdings ist die französische ßbersetzung 
fehlerhaft. 

(2) Archives des voyages T. 1, 2e partie, pp.241-350. 
(3) Groslier ibd. p.34 f., 84. Cabaton hat den Text als MOntage 

eines Korrespondenten von Ternaux-Compans angesehen, was jedoch 

wegen zahlreicher exklusiver Details des Berichtes sehr un­
wahrscheinlich ist. 

(4) Eine spanische Meile entspricht etwa 5,5 km. 

(5) Vgl. den Text von San Antonio (Anrn. 7 und 8 in: Kambodscha­
nische Kultur Nr. 3) 

(6) Tagalog-Wort, im Khmer "krabei" 
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(7) wahrscheinlich von chao ku wMeister" (Groslier, p . 159) 
(8 wohl irrtümlich gelesen als wpapier de ch@new für "papier 
de Chiue" (Groslier p . 85, Anm. 4) 

(9) Die französische Übersetzung lAßt das spanische Wort 
"badas" fGr Nashörner stehen, so als ob ea sich um eine 
einheimische, khmersprachige Bezeichnung handeln würde (p.282 ) 
(10) Archives des voyages, T.2 (Kap . 10), p. 301 f. 
( 11) Baphnom und Treang 

Literatur 

Groslier, Bernard Philippe: Angkor et le Cambodge au XVIe 
si~cle d'apres les sources portugaises et espagnoles. Paris. 
Presses Universitaires de France. 1958 

Ternaux-C~ans, H.: Archives des voyages. Collections 
d'anciennes relations in,dites ou tres-rares de lettres, ~i­
res, itin~raires et autres documents ... Paris: Bertrand, Leip­

si~k: Michelsen; 1840. 



18 

Kir8ten Haupt 

laabodacha iM 19. Jahrhundert 
Die lthnlaltlt der X~er im hlatorlechen Wandel 

Thesen zur Diaaertation 
eingereicht am Fachbereich Aaien- und Afrika­
wiaaenschaften der Philologischen rakultlt der 
Humboldt-Univeraitlt zu Berlin am 31.~.1991; 
verteidigt am 22.5.1992 

1 . In der vorliegenden Arbeit wird die Charakteristik des Ethnos 
der Khmer und seine Entwicklung unter den im 19. Jahrhundert 
gegebenen politischen und sozialen Bedingungen untersucht. Dami t 
soll ein Beitrag zur weiteren Erforschung der Geschichte Kambod­
schas und der Khmer sowie zur Aufhellung historischer Grundlagen 
gegenwärtiger Erscheinungen geleistet werden. 

Di e Untersuchung basiert methodisch auf dem Ethnosbegriff und 
konzentriert sich auf Kriterien, die grundlegende Bedeutung für 
die Kultur der Khmer haben. Gradmesser für die Wichtigkeit dieser 
Kriterien ist ihre differenzierende und integrierende Funktion 
sowie ihre Relevanz für die Ausprägung der ethnischen Identität . 
Es wird davon ausgegangen, daB , ein Ethnos ein dynamisches System 
ist , dessen Entwicklung sich in der dialektischen Einheit von 
Kontinuität und Wandel vollzieht. 

Obwohl die Problematik der ethnischen Entwicklung im Mittel­
punkt steht, wird eine Darstellung der charakteristischen Züge 
der kambodschanischen Gesellschaft im 19. Jahrhundert als notwen­
d iy erachtet , um die politischen , sozialen und administrativen 
Rahmenbed ingungen aufzuzeigen. Innerhalb dieser Strukturen und in 
Wechselwirkung mit ihnen wird die ethnische Entwicklung der Khmer 
bet rachtet . 

Für das Verstlndnis verachiedener !reigniaae und Prozesse 
erschien es nützlich, sich auch der demographischen Situation der 
Khmer sowie den natürlichen Bedingungen Xambodachaa zuzuwenden. 

2. Neben den Xhmer , die die Bevijlkerunglmehrheit bildeten, leb­
ten verschiedene Minderheiten in Xambodloha. In der vorliegenden 
Arbeit wurden die Chinesen, die Vietnamtltn sowie die ethnischen 
Minderheiten der Birggebiete und deren Stellung in der kambod-



sc hani~chen Ge~ell~chaft betrachtet. 

Die Bedeutung der Minderheiten leitete sich ab von ihrer 
Po~ition im WirtschaftsgefUge. Im Unter~chied zu den Khmer , die 

haupt~ächlich Subsistenzwirtschaft betrieben, waren Chinesen und 

Vietnamesen in marktorientierten Produktionsbereichen und im 

Handel tätig . Die ethnischen Minderheiten lieferten als Tr ibut -
und Steuerleistungen seltene und wertvolle Waldprodukte . Die von 
Chinesen und Vietnamesen angebauten technischen Kulturen und die 

Waldprodukte wurden zum größten Teil durch chine~ische Händler 
exportiert , wodurch Kambodscha auch in den internationalen Markt 
einbezogen war. 

Aufgrund i hrer ökonomischen Funktionen waren die Minderhei ten 

in die kambodschanische Gesellschaft integriert. Ihre Assimilie­

rung verlief jedoch unterschiedlich. Die in Gesetzen verankert en 

staatlichen Maßnahmen hatten teilweise assimilierungsfördernden . 
teilweise -hemmenden Charakter. 

Im Gegensatz zu den Chinesen wurden die Vietnamesen kaum 
durch die Khmerbevölkerung assimiliert. Hier wirkte sich neben 

anderen Faktoren die Erfahrung der jahrelangen Abhängigkei t von 

Vietnam und vor allem die vietnamesische Besetzung (1835-1841 ) 

aus. Ab den achtziger Jahren kam die Privilegierung der Vietname­
sen durch die französische Protektoratsverwaltung als Hemmnis f ür 
eine Assimilierung hinzu. 

Allein die räumliche Entfernung der ethnischen Minderheiten 

sowie die pejorative Haltung der Khmer ihnen gegenüber verhinder­
ten auch hier assimilatorische Prozesse. 

3. Das territoriale Moment ist eine wichtige Vorausset zung für 

die Konsolidierung eines Ethnos und die Ausbildung sowie Festl ­
gung gemeinsamer ethnischer Züge . Daher wurde eine Betrachtung 
der territorialpolitischen Entwicklung Kambodschas in die Arbei t 
integriert. Ein Exkurs in die Geschichte Kambodschas sei t der 

Angkorzeit verdeutlicht das Ausmaß der territorialen Reduzierung 

des Landes , deren Höhepunkt im 19. Jahrhundert erreicht wurde . 

Die Eroberung des Mekongdeltas durch die Vietnamesen war 

bereits im 18. Jahrhundert abgeschlossen. Dieser ProzeS stand in 

Verbindung mit der Südexpansion der Vietnamesen und den innenpo­
l i tischen Verhä ltnissen, vor allem der Spaltung des Landes durch 
die Rivalität der beiden Herrscherfamilien Trinh und Nguyen . 

Innenpolitische Ereignisse in Kambodscha bildeten die Anl ä sse f ür 

die Gebietsverluste an Vietnam . Ende des 18. und Anfang des 19. 
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Jahrhunderts wurden durch Siam weite Gebiete im Norden und Wes ten 
Kambodschas besetzt , die erst seit den Jahren 1904 bis 1907 wie­
der zu Kambodscha gehörten . Seit den siebziger Jahren des 19. 
Jahrhunderts begann die französische Kolonialverwaltung die Gren­
zen zwischen Kambodscha und der Kolonie Cochinchine zugunsten der 
l etzteren zu verändern. 

Zur Erfassung der Ausmaße dieser kontinuierlichen Gebietsre­
duzierung mußten die Auswirkungen dieser Entwicklung auf di e 
Bevölkerung in den abgetrennten Gebieten untersucht werden , da 
sie zu einer Minderheit in einem anderen Staat wurden. In Vietnam 
unterlagen die Khmer Diskriminierungen und Assimilationszwängen. 
Dagegen begannen Assimilierungsprozesse in Siam erst zum Ende des 

19. Jahrhunderts und hatten kaum Auswirkungen auf die Ethnizi t ät 
der Khmer. Die Durchlässigkeit der Grenzen und die dadurch wei­
terhin ermöglichten ökonomischen und kommunikativen Beziehungen 
zum Kernland verhinderten eine völlige Isolierung der politisch 

abgetrennten Bevölkerungsgruppen. 

4 . Die Khmersprache und ihre Schrift wiesen im 19. Jahrhundert 
eine unverwechselbare Eigenständigkeit auf, die ihre Funktion a l s 

ethnisches Merkmal begründeten. Khmer war die einzige Mon-Khmer­
Sprache mit staatstragendem Charakter. 

Die übernahme von Wörtern aus anderen , nichtverwandten Spra­
chen war die Folge von kultur~llen Innovationen und politischen 
Beziehungen. Die zahlreichen Innovationen haben zur Entwicklung 
der ethnischen Wesenszüge der Khmer beigetragen. Sie haben die 
Eigenständigkeit der Khmersprache nicht beeinträchtigt. Insofern , 
als diese Innovationen für die Khmer zu Kennzeichen ihrer Ku l tur 

wurden wie beispielsweise die Übernahme von Kulturpflanzen oder 
di e Adaption religiöser Vorstellungen , muß auch die Einführung 

entprechender sprachlicher Hittel als Bereicherung betrachte t 

werden. Die Sprache wurde dadurch zu einer Art Spiegel der ethni­
schen Charakteristik. 

In der Toponymie konnte die Sprache zum Ausdruck ethnischer 

Identität werden. Die identitätsstiftende Wirkung der natürlichen 

Umgebung verdeutlichte sich in entsprechenden Orts- und Flurna­

men . Historische Ereignisse spiegelten sich nicht nur in der 

ubernahme von Kulturelementen und ihrer Begriffe wider . Toponyme 

wurden auch zu sprachlichen Erinnerungen an historische Begeben­

hei ten und somit Ausdruck des historischen Bewußtseins . Die Iden­

tif i zierung mit dem eigenen kulturellen Erbe wurde bei Toponymen 
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deutlich , die mit Legenden in Verhindung gehracht wurden. 
Die Bedeutung der Khmersprache als ein grundlegendes Moment 

für die Ausbildung der ethnischen Identität der Khmer war im 19 . 
Jahrhundert zeitweise sehr unterschiedlich. Die Unterdrückung der 
Verwendung der Khmersprache in der Zeit der vietnamesischen Kolo­
nisierung und die zwangsweise Einführung des Vietnamesischen als 
Amtssprache waren ein Grund der landesweiten Erhebungen gegen die 
vietnamesische Herrschaft. Andererseits scheint die Khmersprache 
die Funktion als Merkmal der ethnischen Zugehörigkeit für König 
Norodom und seinen Hof verloren zu haben . Hier übernahm Siame­
sisch diese Rolle. 

s. Die Religion der Khmer war ein komplexes System von Glau­
bensvorstellungen, deren best i mmende Grundlage der Buddhismus der 
Theravadatradition bildete. Die autochthonen religiösen Vorstel­
lungen sowie die hinduistischen Traditionen beeinträchtigten die 
Bedeutung des Buddhismus nicht. Dem Zusammengehen dieser ver­
schiedenen Elemente verdankt der Buddhismus der Khmer vielmehr 
seine Unverwechselharkeit. 

Die Religion der Khmer stand in engem Bezug zu vielen Berei­
chen ihrer Kultur. Sie heeinflußte soziale Strukturen , erzeugte 
moralische Wertvorstellungen, widerspiegelte die grundlegende 
Erwerbstätigkeit der Khmer und begründete zahlreiche Bräuche. Die 
umfassende Bedeutung der religiösen Vorstellungen der Khmer qua­
lifizieren sie als ein entsche i dendes ethnisches Merkmal . 

6. Das kamhodschanische Königtum war weitgehend durch den Bud­
dhismus geprägt. Der König legitimierte seinen Thronanspruch 

durch sein Verdienstpotential aus vergangenen Existenzen . Als 
Wohltäter des Volkes und als Beschützer des Buddhismus übernahm 
er soziale und religiöse Verantwortung im Sinne eines buddhist i ­
schen Königtums. 

Für das 19. Jahrhundert trifft die These von der engen Ver­
fle chtung zwischen Staat und Sangha , der buddhist i schen Geme i nde . 
nicht zu. Der buddhistische Sangha war autonom in hezug auf Admi ­

nistration , Organisation und Rechtsprechung . Der Einfluß des 
Staates machte sich nur in der Ernennung des obersten Mönches des 
Landes durch den König bemerkbar . Mit der Etablierung des Thomma­
yut- Ordens in Kamhodscha ernannte der König auch dessen Vorste­

her . 
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7. Der Buddhismus institutionalisierte sich in seinen Klöstern . 

Diese waren nicht nur religiöse Zentren, sondern manisfestierten 

die sozialen Strukturen auf dem Lande. Die Bedeutung des buddhi ­

stischen Klosters basierte auf seiner Funktion als Zentrum der 

Bildung, der Enkulturation und der sozialen Kommunikation. 

Die Bedeutung des Klosters als Bildungsstätte ging weit über 

eine grundlegende Alphabetisierung hinaus. In der Vermittlung 

gesellschaftlicher , auf der buddhistischen Lehre basierender 

Wertvorstellungen sozionormativen Inhalts , in der Weitergabe des 

kulturell-geistigen Erbes der Khmer und in der Unterweisung in 
traditionellen handwerklichen Tätigkeiten realisierte sich die 

Funktion der Klöster als entscheidende Zentren der Enkulturat i on . 

Die Klöster spielten eine Schlüsselrolle für die Sozialisa­

ti on der männlichen Bevölkerung Kambodschas. Das Absolvieren 

verschiedener Stadien des Klosteraufenthaltes schuf die Grund l age 

fur das soziale Ansehen des Kambodschaners als Mann und bildete 

die Voraussetzung für Hochzeit und Familiengründung. Die Kloster­

aufenthalte trugen dadurch den Charakter von Inititationsriten. 

8 . Die politische Abhängigkeit Kambodschas von Siam schuf bei 

d e 1· kambodschanischen Oberschicht die Vorstellung von der kultu­

re l len Überlegenheit Siams. In diesem Zusammenhang muß auch die 
ubernahme des Thommayutordens von Siam gesehen werden . Das in 

S iam im Mittelpunkt stehende . rationalistische und puristische 

An liegen dieser Ordensreform hatte in Kambodscha weniger Bedeu­

t ung . Geblieben war der aristokratische Charakter des Ordens mit 

s e iner besonderen Beziehung zum kambodschanischen Königshaus. 

g . Der Hinduismus, der als Legitimationsideologie in der Angkor­

=~ it von enormer Bedeutung war , sp i elte im 19. Jahrhundert als 

inst itut i onalisierte Religion keine Rolle mehr . Hinduistische 

Tradit ionen haben sich nur in Zusammenhang mit dem kambodschani­

schen Königtum erhalten. Träger der hinduistischen Religion waren 

d i e Brahmanen , die aufgrund ihrer sozialen Stellung zur kambod­
s chan ischen Oberschicht gehörten. 

Trotz der in den neak-ta-Kult integrierten Elemente des Hi n­

dui smus war er für die Masse der Bevölkerung als Rel i gion ohne 
Bedeutung. 

10 . Der neak-ta-Kult bildete einen wichtigen Bestandteil der 

r e l ig i ösen Vorstellungen der Khmer. Die unterschiedlichen Aspekt e 
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dieses Kultes lassen eine Interpretation der neak-ta als Terri to­
rial- , Ahnen- bzw. Naturgeister mit Schutzfunktion zu . 

Den territorialen neak ta kam eine besondere Bedeutung zu. 
Sie waren nicht nur Spiegelbild der administrativen Organisat i on 

des Landes , sondern standen in enger Beziehung zur agrarischen 
Lebensweise der Khmer. Die dörflichen neak-ta-Kulte waren reli­
giöser Ausdruck der sozialen und wirtschaftlichen Kollektivität 
der kambodschanischen Dorfgemeinde. Auf allen administrativen 
Ebenen war der neak-ta-Kult ein wichtiger Bestandteil der Agrar­
riten . 

Aus der rituellen Bedeutung der neak ta für die Landwirt­
schaft ergab sich die Notwendigkeit der Legitimierung neuer Amts­

träger vor dem neak ta der jeweiligen adminstrativen Ebene. 

11. Nagas als die schlangenähnlichen Gottheiten des Wassers und 
der Er~e nahmen einen wichtigen Platz in der Vorstellungswelt der 

Khmer ein. Der Platz der Nagas in den Herkunftsmythen der Khmer 
sowie die Nagasymbolik bei verschiedenen Übergangsriten stützen 
die Annahme vom ursprünglich totemistischen Charakter der Nagaf i­
gur. 

Als Verkörperung bzw . als Träger der Erde spielte der Naga 
krong peali eine entscheidende Rolle nicht nur in den Agrarri t en 
sondern auch in allen anderen Zeremonien und Riten. 

Die Einflüsse der indischen Religionen , insbesonderes des 
Buddhismus , haben die Vorstellungen von den Nagas überlagert , was 
sich vor allem in den Namen , der Gleichsetzung von Nagas und 
Gestalten der indischen Mythologie sowie in Legenden bemerkbar 
machte . 

12. Die im vergangenen Jahrhundert in Kambodscha verbre i te t en 
Agrarriten waren Ausdruck der grundlegenden landwirtschaftlichen 
Tätigkeit der Khmer , dem Naßreisanbau. Die Agrarriten begleiteten 

die landwirtschaftliche Arbeit vom Pflügen bis zur Ernte und 
sollten in der jeweiligen Etappe günstige Bedingungen für e i ne 
letztendlich reiche Ernte erwirken. 

Die Riten und Zeremonien reflektierten die jahreszeitlichen 
Veränderungen , den Wechsel von Regenzeit und Trockenzeit sowi e 

den Rythmus der Überschwemmungen. Die Agrarriten demonstrierten 
so durch religiöse Vorstellungen und Handlungen die Abhängigkeit 
der Khmer von den natürlichen Bedingungen. In den Komplex der 

Agrarriten fanden unterschiedliche religiöse Vorstellungen Ein-
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gang . Buddhistische Elemente , neak-ta-Kult, Nagaglaube und Ahnen­
kult wurden durch den Bezug auf den Zusammenhang zwischen saiso­
nalen Bedingungen und Landwirtschaft in ihrer Bedeutung modifi ­
zie rt . 

Die Agrarriten fanden auf verschiedenen Ebenen statt. Beson­
dere Bedeutung kam den vom König in seiner Verantwortung al s 
qerechter Herrscher praktizierten Zeremonien zu. Seit der Herr­
schaft Norod oms (1860-1904) wurde die Einhaltung der traditionel­

l en Rolle des Königs in den Agrarriten stark vernachlässigt . Ein 
Grund war möglicherweise die durch die französische Kolonialpoli­
tik hervorgerufene Abnahme der realen Macht des ~önigs. Anderer­
seits muß aber auch die Beispielwirkung Ang Duongs ( 1841-1860 ) 

a uf d i esem Gebiet festgestellt werden, die im Vergleich diesen 

Gesamteindruck hervorrufen kann. 

1 3 . Für das Ende des 19. Jahrhunderts sind Anzeichen des Zusam­

menoehens des Buddhismus und verschiedener religiöser Vorstel­

l ungen und Handlungen zu vermerken. Der Charakter dieser Annähe­

runge n kann nicht von vornherein als Synkretismus gewertet , son­
dern muß am vollzoqenen Bedeutungswandel gemessen werden. 

Diese Prozesse waren Ausdruck der politischen Entwicklung i n 

Kambodscha zum Ende des 19. Jahrhunderts. Die französische Pro­
t • · ~ tnratsverwaltung begann , die Autonomie des Buddhismus in Kam­
todscha zu brechen. Zur besseren Kontrolle wurde der Buddhismus 

reo r9an1 s iert . das buddhistische Bildungsmonopol gebrochen. Als 
Reakti on auf diese Beeinträchtigung kann die Tolerierung nicht­

b ddhistischer Riten als Stärkung der Verbindung mit dem Volk und 

dadurch als Stärkung der eigenen Position verstanden werden. 

14 . Die l ange politische Abhängigkeit Kambodschas von Siam hatte 

sich auch in der ubernahme verschiedener Bräuche in Kleidung und 

Haartracht niedergeschlagen. Ende des 19. Jahrhunderts wurde n 

erst e Tendenzen der Europäisierung dieser Merkmale spürbar . 

Hauptsäc h lich e Träger dieser Innovationen waren Angehörige der 
soz i alen Oberschicht. 

Die signifikative Funktion sowie die Bedeutung dieser Bräuche 

f ür die ethnische Identität wurden durch die Politik der zwangs­

v ietnamesisierung während der vietnamesischen Okkupation ( 1835-
184 11 deutlich. 
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15 . Für die Analyse der Obergangsriten wurde das Instr umentarium 
van Genneps verwendet. Anhand der Symbolik der einzelnen Phasen 
der Obergangsriten zeigte sich deren Bedeutung fUr den Wechse l 
des jeweiligen sozialen Status. Verschiedene religiöse Auffas sun­
gen , die diesen Br~uchen zugrunde lagen, wurden in ihrem konkre ­
ten Kontext sichtbar. 

Da die Informationen zu den Obergangsriten ausschließlich aus 
dem letzten Viertel des 19. Jahrhunderts stammen , konnte dieser 
Bereich nicht im Verlauf seiner Entwicklung dargestellt werden . 

16 . Die materielle Kultur der Khmer war ein direkter Ausdruck der 
natürlichen Bedingungen. Die Natur stellte nicht nur die Basis 

der Ern~hrung dar, sondern lieferte fast alle notwendigen Mate-
rialien für die Herstellung von Gebrauchsgegenst!nden , Werkzeu-
gen und Unterkünften. Trotz unzureichenden Quellenmaterials für 
eine ausführliche Behandlung der materiellen Kultur kann in An­
lehnung an Gourou und Thierry von einer vegetabilen Zivilisat ion 

gesprochen werden. 
Die materielle Kultur der Khmer wies in Formen und Beschaf­

fenheit eine lange Kontinuität auf. Zum Ende des 19. Jahrhunderts 
wurden die ersten Spuren von Modernisierungen bei den Materia li en 

sichtbar. 

17. Für die Feststellung eines historischen Bewußtseins bei de n 
Khmer wurden Herkunftslegenden und ihre Bedeutung für die Khme r 
betrachtet. Es konnte belegt werden, daS die Vorstellung e i ner 
gemeinsamen Herkunft einen entscheidenden Teil der Identität der 
Khmer bildete. Im Mittelpunkt dieser Vorstellung stand die ange ­

nommene Abstammung von Nagas. Diese Idee totemistischen Charak-

ters spiegelte sich in verschiedenen Zeremonien der Ubergangsri -

ten wider und war so für alle Khmer erlebbar. 
Da Angkor in der Gegenwart das Symbol der nationalen Ident i ­

t~t schlechthin darstellt , wurde seine Symbolträchtigkei t auch 
für das 19. Jahrhundert hinterfragt. Zwar war Angkor im ver gange­
nen Jahrhundert bekannt , aber es wurde kaum eine Verb i ndung zur 
eigenen Geschichte hergestellt , obwohl diese Verbindung in Legen­

den existierte. W!hrend Angkor vom Volk mystifiziert und t abui ­
siert wurde, kann aufgrund der existierenden Annalen von e i nem 

realeren Geschichtsverst!ndnis bezüglich Angkor zumindest bei de r 
königlichen Familie ausgegangen werden. Diese These wird von der 

beginnenden Verwendung Angkors als Symbol gestützt . 



26 

16. Die Bedeutung des kambodschanischen Königtums im vergangenen 
Jahrhundert beruhte nicht auf realen Machtpositionen, sondern auf 
tradierten religiösen Vorstellungen, die im Bewußtsein der Bevöl ­
kerung tief verwurzelt waren. Die von hinduistischen Traditionen 
herrührende Vergöttlichung des Königs, die buddhistischen Ideen 
von einem gerechten Herrscher sowie die zeremonielle Verknüpfung 
der Person des Königs mit der Bevölkerung und ihrer traditionel­
len Lebensweise schufen die Basis für die Identifizierung des 
Königs mit dem Land, mit dem Funktionieren der gesamten Gesell­
schaft . Der König wurde in den Augen der Khmer zum Symbol ihres 
Landes. So wirkte das kambodschanische Königtum als starker Inte­
qrationsfaktor für die Khmer . 

19 . Ein Zusammenhang zwischen ethnischer Identität der Khmer und 
den verschiedenen Aufstandsbewegungen konnte in zweifacher Hin­
sicht festgestellt werden. Die antivietnamesischen Aufstände 

Wdren die Reaktion gegen die Überfremdung bzw. sogar Zerstörung 
der Ethnizität der Khmer. Aus der ethnischen Verschiedenheit der 
Khmer und der Viet erwuchs die Symbolisierung ethnischer Merkmale 
durch die Khmer als Basis ihres Widerstandes. 

Bei der ersten antikolonialen Erhebung der Khmer 1885-1886 
war die Verhinderung der Entmachtung des Königs eine wichtige 
Motivierung der Aufständischen. Aufgrund der symbolhaften Bedeu­
tung des Königtums kam dies in , den Augen der Khmer nicht nur der 

Zerstörung der Institution des kambodschanischen Königtums son­
dern darüber hinaus auch der Bedrohung der gesamten gesellschaft­
li chen Ordnung gleich. 

Die Instabilität der gesellschaftlichen Verhältnisse pro­

vozi erte im 19 . Jahrhundert zahlreiche Aufstände. Durch ihren 
fast generellen Bezug zum buddhistischen Königtum und seiner 

s ymbolischen Bedeutung wurden auch sie Ausdruck ethnischer Iden­

tität. Bei fast allen Rebellionen beriefen sich die Anführer auf 

ein umfangreiches Karmapotential sowie auf eine meist 

königliche Herkunft. Dadurch wurde die Übertragung des 

imaginäre 

Prestiges 

des Königs auf die Rebellenanführer sowie die Schaffung eines auf 

den König fixierten Zusammengehörigkeitsgefühls für deren Anhän-
9er ermöglicht. 

20 . Um die Bedeutung des behandelten Zeitabschnitts für das Ge­

schichtsbewußtsein der Khmer in der Gegenwart zu erfassen, wurde 

Literatur mit bewußtseinsformender und identitätsstiftender Funk-
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tion untersucht. Dazu gehörten Schulbücher und ein publiz i ert es 
Theaterstück . Es konnte festgestellt werden , daß die Geschichte 
Kambodschas im 19. Jahrhundert stark ideologisiert dargestel lt 
wurde. Die Rolle Vietnams wurde entsprechend dem politisch-ideo­

logischen Verhältnis beider Länder in den achtziger Jahren dieses 
Jahrhunderts gestaltet. Ebenso erfuhren die Aufstandsbewegungen 
eine ideologische Bewertung, die ihrem eigentlichen Charakter 

nicht entsprach . 
Im Gegensatz zur offiziellen Aufarbeitunq der Geschichte 

steht ihre subjektive Rezeption. Als feststehendes Element der 
Identität der Khmer in der Gegenwart muß der Antivietnamismus 
betrachtet werden. Hier zeigt sich die bestehende Widersprüch­

lichkeit zwischen der ideologisierten Geschichte der Lehrbücher 
und dem in der Bevölkerung tradierten Geschichtsbewußtsein. 

Ausgehend von den Ergebnissen der Arbeit eröffnen sich Auf­
gaben für die Zukunft. Die kontinuierliche Erforschung der Ge­
schichte der Khmer, insbesondere im 20. Jahrhundert , und ihrer 
Bedeutung für die nationale Identität der Gegenwart wäre da zu 

nennen. 
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Showath SiTaro 

Die kaabod•chani•chen Tlnserinnan und Rodin 

Der Franzose Auguste Rodin, der 1840 in Paris geboren wurde und 

191 7 in Meudon verstarb, war vor allem als Bildhauer bekannt 

Er gilt sogar als Begründer der modernen Plastik. Zu seinen be 

rühmtesten Werken z~hlen z.B . "Die Bürger von Calais" und ·o~r 

Denker• . Aber nicht nur Skulpturen z~hlen zu seinem Werk, son 

dern auch Zeichnungen. Eine Reihe dieser Zeichnungen zeigen 

kambodschanische Tänzerinnen in ihren Posen. Sie entstanden, 

als anläßlich der französischen Kolonialausstellung vom 15 . 

April bis 18. November 1906 in ~rseille eine kambodschanische 

Delegation sich in Frankreich aufhielt. Sie bestand aus K6nig 

Sisowath von Kambodscha, seiner Tochter und ihrem Hofstaat, der 

auch eine Tanzgruppe mit einschloß. Aufführungen dieser Tanz ­

gruppe fanden am 1 . Juli im Elysee-Palast statt, wo der König 

vom franz6sischen Staatspr~sidenten Armand Fallieres empfangen 

wurde, und am 10 . Juli im Bois de Boulogne auf dem Pre-Catelan 

zu Ehren des Kolonialministers Georges Leygues. Sicher ist, daß 

Rodin der letzteren Aufführung beiwohnte. Den großen Eindruck, 

den die T~nzerinnen auf ihn machten, schilderte er voller Be ­

geisterung Goerges Bois in einem Zeitungsinterview, das unter 

dem Titel "Le sculpteur Rodin et les danseuses cambodgiennes " 

in der Zeitschrift "L'Illustration" vom 28. 7. 1906 erschienen 

i st, und dessen deutscher Auszug in der Zeitschrift "Kunst und 

Künstler", Nr. 4/1906, S. 531-2, und im Katalog "Auguste Rodin 

- Aquarelle und Zeichnungen" von 1984, s. 303-4, abgedruckt 

i s t : 

"Ich habe mit mei nen niedlichen Freundi nnen die vier schönsten 

Tage meines Lebens verbracht. Ich hatte schon die kleinen Java ­

nerinnen gern gehabt , di e sich hier auf der Ausstellung sehen 
ließen, und die prächtigen Prinzessinnen von Kambodscha haben 

jetzt in mir meine alten Eindrücke erneuert und verzehnfacht . 

Sie haben für mich die Antike wieder aufleben lassen . sie haben 

mir in der Wirklichkeit die schönen Gesten, die schönen Bewe ­

gungen des menschlichen Körpers gezeigt, die die Alten i m Bilde 
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festzuhalten verstanden . Sie haben mich plötzlich in die Natur 

getaucht, haben sie mir von einer ganz neuen Seite gezeigt und 

haben micht gelehrt, daß der Künstler hienieden keine andere 

Aufgabe hat, als die Natur zu beobachten und aus der Quelle der 

Natur zu schöpfen. Ich bin ein Mensch, der sein ganzes Leben 

dem Studium der Natur gewidmet hat und der für die Werke der 

Antike eine unendliche Bewunderung hegt. Sie können sich also 

denken, wie auf mich ein so vollendetes Schauspiel einwirken 

mußte, ein Schauspiel, das mir die Antike wieder vor Augen 
führte. Diese monotonen und langsamen Tänze, die dem Rhythmus 

einer seltsamen Musik folgen, haben eine außerordentliche, eine 

vollkommene Schönheit, die der griechischen Schönheit gleicht, 

aber doch ihren besonderen Charakter hat. Durch die Tänzerinnen 

von Kambodscha habe ich Bewegungen kennengelernt, die ich noch 

nirgends gefunden hatte, weder in der Bildhauerkunst noch in 

der Natur. So jene Längsbewegung, die sie hervorbringen, indem 

sie die Arme ausstrecken, die Hände umkehren, die Finger sprei­

zen, und die von einem Ende des Kreuzes, das sie bilden, zum 

andern einer langsamen Undulation gleicht, einer Wellenbewe­

gung, die sich auch auf die Brust und die Schultern überträgt 

und die fortwährend die Kurven ihrer Arme einander entgegen­

setzt, indem der eine einen konvexen, der andere aber einen 

konkaven Bogen bildet . So ferner die Attitüde, die ich hier 

skizziert habe, und die die Tänzerin, fast niedergekauert, nach 

vorn gebeugt , mit der Brust ein gekrümmtes Knie berührend und 
die FÜße nach hinten werfend, zeigt. Ist das nicht wunderbar 

schön und neu? Das ist es, was mich überzeugt, daß meine klei ­

nen Freundinnen vollkommen sind wie die Antike. Und wenn sie 

schön sind, so sind sie es, weil sie natürlich richtige Bewe­

gungen hervorbringen. - Eine richtige Bewegung läßt sich nicht 

definieren. Eine falsche Bewegung ist in der Skulptur dasselbe 

wie eine falsche Note in der Musik. was ist aber eine falsche 

Note? Man muß das Ohr dafür haben . . . Nun, und bei uns muß man 

das Auge haben. Man kann nur sagen, daß alle Bewegungen des 

Körpers, wenn sie harmonisch und richtig sind, sich in einen 

geometrischen Plan einschreiben lassen, dessen Linien einfach 

und wenig zahlreich sind. Die Griechen hatten die Empfindung 

für dieses Gesetz, und meine kleinen Prinzessinnen haben sie 

auch. Sie besitzen natürlich die Kenntnis der Harmonie und der 
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Wahrheit, oder man besitzt sie für sie, denn ich denke mir , daß 

die Prinzessin Samphoudry, die sie führt, und der König Si so­

wath, der sie unterhält, große Künstler (?) sein müssen . Woher 

kommt ihnen diese Kenntnis? Sie gehorchen eben der Natur, ihrer 

Natur und suchen nicht das Seltene und Künstliche . Ihre Uberle ­

genheit erkannte ich sofort an dem Abend, als ich sie auf dem 

Pre -Catelan sah. Sie hatten zu tanzen aufgehört; man klatschte 

Beifall, aber lässig, denn das Pariser Publikum ist micht mehr 

fähig, die reine Schönheit zu erkennen . Nach ihnen kamen soge­

nannte 'griechische Tänze'; es war zum Heulen, ja, zum Heulen, 

denn alles war hier falsch, geschminkt, künstlich ... Bis zum 

lB. Jahrhundert hatte man bei uns neben dem Respekt für die 

Tradition die Liebe zur klassischen Harmonie. Dann kam eine 

schule auf, die sich von der Natur entfernend das alles umge­

wandelt hat und der wir jetzt unseren schlechten Geschmack ver­

danken. Und dieser schlechte Geschmack breitet sich überall 

aus, auf der Straße und in den Wohnungen, in der Kunst ebenso­

gut wie in den Möbeln! .. . Wenn ich in meinen Anfängen ein Mo­

dell kommen ließ, fragte ich es immer zuerst, in welchen Ate­

liers es schon 'gearbeitet' hatte. Wenn es aus der Akademie 

kam, merkte ich es sofort . Sobald es nur auf den Modelltisch 

gestiegen war, sah ich es eine jener Bewegungen annehmen, die 

es dort gelernt hatte, und diese Bewegung war immer falsch. wie 

sollte es auch anders sein? Was lehrt man denn in der Akademie? 

Die Komposition! Die Komposition ist aber Theaterwissenschaft , 

die Wissenschaft der Lüge. Bleiben wir also bei der Natur; in 

i hr ist die ewige Wissenschaft und die unversiegbare Quelle . 

Durch sie werden wir immer die Wahrheit kennenlernen. Es ist 

ein Zeichen von Ohnmacht, wenn man sich auf die Phantasie ver­

l äßt . Die Phantasie ist doch nur die Gabe, Erinnerungen zu kom­

binieren . Unsere Erinnerungen sind aber begrenzt und unsere 

Phantasie ist beschränkt; dagegen bietet uns die unendliche Na­

t ur fortwährend ein großes Magazin neuer Sensationen . Und wenn 

ich Sisowaths kleine Tänzerinnen liebe, so geschieht es, weil 

sie mir mit den rhythmischen Bewegungen ihrer Körper ein Na ­

t ureckchen, das mir bis dahin noch unbekannt war, enthüllt ha ­

ben . . . Wenn ich jünger wäre, wäre ich mit den Tänzerinnen in 

ihre Heimat gegangen, hätte sie dort in Muße studiert und hätte 

aus ihren Attitüden und aus ihren die Körperformen so vortreff-
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1 ich zur Geltung bringenden Kostümen etwas zu machen versucht 
... Aber dazu ist es nun zu spät. Und ich bedaure das sehr, 
denn ich bin sicher, daß die Beobachtung ihrer Bewegungen, die 
für uns so neu sind, in unsere Bildhauerkunst Elemente der Er ­
neuerung und intensivens Lebens einführen würde . was mich be­
trifft, so kann ich nur sagen, daß ich von ihnen gelernt habe 

" 

Rodins Zeichnungen mit den kambodschanischen TAnzerinnen wurden 
in Paris ausgestellt, und Rainer Maria Rilke, der eine Zeit 

lang SekretAr Rodins gewesen war, besuchte diese Ausstellung 

und schrieb an die Redaktion der Zeitschrift •Kunst und Künst­

ler• einen Brief, der in der 7. NUmmer 1908/1909, s. 223-4, und 

im Katalog von E.-G. Güse, 1984, s. 305, abgedruckt ist: 

"Unter den Zeichnungen, die ich kannte (oder zu kennen meinte: 
denn wie neu sind sie jedesmal, oder : wie neu ist man von Fall 
zu Fall vor ihnen), entdeckte ich verstreut etwa fünfzehn Blät­
ter aus späterer Zeit. Sie entstanden vor etwa einem Jahr, da 
Rodin dem Tänzerinnenstaat des Königs von Kambodscha nachrei­
ste, und enthalten nun in der seltsamsten Festhaltung das un­
faßbarste : den Tanz. Die zur Essenz gewordene Tanz-Gebärde ur­
alter rhythmischer Kulturen, die, mit seinen auf die Nuance, 
auf das entscheidende Nichts, das zwei Wendungen verbindet, 
eingestellten Mitteln zu ergreifen, Rodin schon damals so sehr 
verlangte, als (1900) die javanesischen t-!ä.dchen in Paris ge­
zeigt wurden . zu sehr beschäftigt mit seiner mühsamen Ausstel­

lung an der Place de l'Alma, mußte er jene Modelle versäumen; 
aber man fühlt nun den ganzen Ausbruch lang zurückgehaltener 

Bereitschaft in dem raschen Griff und Wiedergriff, mit dem er 

sich sechs Jahre später des erstaunlichen Gegenstandes bemäch ­

tigt. Mit einer Sicherheit, die, nachlässig scheinbar , alles 

durcheinanderwirft, um das Eine zu fassen, holt er aus dem 

Knäuel der Bewegung den Fadenanfang heraus, der alles erklärt . 

Er hat Zeit, vom Eintritt immer neuer Momente unverwirrt, zu 

erkennen, wie die langen schlanken Arme, aus einem Stück 

gleichsam, durch den buddharunden Torso durchgezogen sind und, 

indem er ihren Bewegungen nachgeht, findet er, völlig naiv, die 

Hände und sieht, daß sie, die an den Gelenken auftreten wie Ak-
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teure und aufstehen, die eigentlichen Tänzer sinc1, für deren 
Gleichgewicht und Freiheit jede Bewegung der Höften und der 
Filße geschieht. Und in ihnen ergreift er nun gl\lcklich, mit 
leidenschaftlicher Präzision, den zur\lckgezogenen konc1ensierten 
Tanz. Wie immer unterwirft sich auch diesmal alles der Notwen­
digkeit seines Zugreifens, bis zu Zufall hinauf und hinunter , 
der ihn einige dieser Figurinen auf ein mumienbraunes Papier 
zeichnen heißt, das, aufgezogen, vielfache kleine Falten er­
giebt, deren Bewegung leichthin und von ferne an die Ornamentik 
orientalischer Schriften erinnert. Auf diesem oder etwas hel· 
lerem Grund ist dann die Hauptgebärde mit deckendem, emailigen 
Rosaweiß durchgezogen, feierlich wie ein Initial und begleitet 
von jenem landschaftlich weichen Blau oder dem fast duftenden 
Heliotrop, das man aus persischen Miniaturen kennt. Auch die 
sagenhaften offenen Rots kommen vor, vorbeigerissen vom Wirbel 
einer Drehung, weil sie vererbt und weitergegeben worden sind 
und weil auch jene Tänzerinnen sie trugen; und die durchsichti· 
gen unreifen Baumgrüns: erraten im Augenblick des inständigen 
Anschauens und blindlings mit dem primitivsten Gelingen hinge­
tuscht . 
Herbarium-Blätter, möchte man sagen, wenn man so von einem zum 
anderen geht . Blumen sind da aufbewahrt worden und haben, bei 
vorsichtigem Vertrocknen, ihre unwillkürliche Gebärde zu einer 
endgültigen Intensität zusammengezogen, die ihr ganzes Gewe· 
sensein wie in einem Zeichen enthAlt." 

Auch an seine Frau Clara schrieb Rilke am 15. Oktober 1907 

einen Brief aus Paris, der seinen Bindruck von Rodins Zeichnun· 

gen wiedergibt (R. M. Rilke, Gesammelte Briefe in 6 B,Jnden, 

Band 2, 1939, s . 422-5): 

" .. . und nun, zu allem, denk Dir noch Rodinsehe Zeichnungen; 

sie wurden im Salon d'Automne erwartet, im Katalog ist eine 

Seite, die sie anzeigt, im ganzen; aber der eine Saal, der an­

fangs dafür vorbehalten schien, ist längst mit schlechter ware 

gefüllt. Und heute plötzlich, auf den großen Boulevards, lese 

ich: sie sind, mehr als anderthalb Hundert, bei Bernheim jeune . 

Du kannst Dir vorstellen, daß ich alles andere aufgab und zu 

Bernheim ging · Da waren wirklich die Zeichnungen, viele Blät · 
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ter, die ich kannte, die ich einrahmen geholfen hatte, in die 
billigen weißgoldnen Rahmen, die damals in so ungeheurer Menge 

bestellt wurden. Die ich kannte : Ja, kannte ich sie? Wie vieles 

schien mir anders, seither (ist es C~zanne? Ist es die Zeit?), 

was ich vor zwei Monaten darüber geschrieben hatte, rückte zu ­

rück bis an die Grenzen der Gültigkeit. Es galt noch irgendwo; 

aber wie immer, wenn ich in den Fehler verfalle, von Kunst zu 

schreiben, es galt mehr als eine provisorische, persönliche 

Einsicht, denn als eine Tatsache, dem vorhandensein der Blätter 

sachlich abgenommen. Ihre Deutung und Deutbarkeit störte mich, 
beschränkte mich gerade, wie sie mir sonst allerhand Weite zu 

eröffnen schien. Ich hätte sie so gewünscht, ohne alle Ausspra­

che, diskreter, tatsächlicher, allein gelassen mit sich selbst. 

Ich bewunderte einzelne auf eine neue Art, lehnte andere ab, 

die in den Reflexen ihrer Auslegung zu schillern schienen; bis 

ich zu solchen kam, die ich noch nicht kannte. Es waren viel­

leicht fünfzehn neue Blätter, die ich unter den anderen ver­

streut entdeckte, alle aus der Zeit, da Rodin den Tänzerinnen 

des Königs Sisowath nachgereist war, um sie länger und besser 
zu bewundern. (Erinnerst Du, wir lasen damals davon?) Da waren 

sie, diese kleinen grazilen Tänzerinnen, wie verwandelte Gazel­

len; die beiden langen, schlanken Arme wie aus einem Stück 

durch die schultern durchgezogen, durch den schlank-massiven 

Torso (mit der vollen Schlankheit von Buddhabildern), wie aus 
einem einzigen langgehämmerten Stück bis an die Handgelenke 

heran, auf denen die Hände auftraten wie Akteure, beweglich und 

selbständig in ihrer Handlung . Und was für Hände : Buddhahände, 

die zu schlafen wissen, die nach alledem sich glatt hinlegen, 

Finger neben Finger, um jahrhundertelang am Rande von Schoßen 

zu verweilen , liegend, mit dem Innern nach oben, oder im Gelenk 

steil aufgestellt, unendliche Stille heischend . Diese Hände im 

wachen: denk Dir . Diese Finger gespreizt, offen, strahlig oder 

zueinander gebogen wie in einer Jerichorose; diese Finger ent ­

zückt und glücklich oder bange ganz am Ende der langen Arme 

aufgezeigt : sie tanzend . Und der ganze Körper verwendet, ~iesen 
äußersten Tanz im Gleichgewicht zu halten in der Luft, 1n der 

im Gold einer Ostlichen umge -
Atmosphäre des eigenen Leibes, 

wieder gewußt, jeden zufall für 
bung. Fast raffiniert hat er es . . 

e
;n braunes dünnes Pauspapier, das ~m Aufz~e­

sich zu gewinnen; • 
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hen kleine vielseitige Falten zieht, die an persische Schr if t 
erinnern . Und die Tönung darauf mit einem emailglatten Rosa, 
mit geschlossenem Blau, wie aus den köstlichsten Miniaturen , 
und doch, wie immer in seinen Blättern, ganz primitiv . Blumen , 
denkt man; Herbariumblätter, in denen die unwillkßrlichste Ge -

bärde einer Blume, von dem Trocknen nur noch mehr zu Endgülti ­
gen hin präzisiert, sich erhält. Getrocknete Blumen. Natßrlich 
las ich, bald nachdem ich's gedacht habe, in seiner glücklichen 
Schrift irgendwo: 'Fleurs humaines' : Fast schade, daß er nicht 
uns überläßt, so weit zu denken: es liegt ja auf der Hand . Und 
doch rührt mich's auch wieder, daß ich ihn gleich so wörtlich 
verstanden hatte, wie oft . Gute Nacht. Auf morgen 

Schmoll gen. Eisenwerth schreibt im Katalog von E. -G. Grise, 

1984, s . 397-8, einiges Interessante rlber die umst.!nde, unter 

denen die Begegnung Rodins mit den Kambodschanern stattfand: 

"Als Rodin erfuhr, daß die Truppe der kambodschanischen Tänze­
rinnen noch am 12. Juli 1906 abends mit dem Schnellzug von Pa­
ris wieder nach Marseille zurückfahren würde, entschloß er 

sich, ihr nach dort zu folgen. Die Kambodschaner hatten ge­
hofft, sich länger in Paris und Frankreich aufhalten zu können . 
Aber dem Französischen Staat waren die Aufenthaltskosten für 
die 149 Personen umfassende Delegation des Königs Sisowath und 

seiner Prinzessinnen, Hofbeamten, Tänzerinnen sowie der Be­
treuer für die Juwelen, den Schmuck und die Kostüme zu hoch, 
und man drängte zur Abreise. In Marseille blieben Rodin nur we­

nige Tage bis zur Einschiffung der Kambodschaner . Aber er 

durfte im Park ihres Quartiers, der Villa des Glycines, unweit 

vom Gelände der Kolinialausstellung, einzelne Mitglieder und 

Gruppen des Tanzensembles zeichnen . Aufnahmen des Marseiller 

Photographen Sanremo dokumentieren diese 'Sitzungen' . .. . 

Rodin hat auf verschiedenen Parkbänken Platz genommen, eine 

Zeichenmappe als Unterlage auf den Knien, während im Hinter­

grund, diskret im Schatten von Parkbäumen, Polizisten wachen, 

damit keine der kleinen braunen Tänzerinnen, die vor dem Bild­

hauer posieren, heimlich entweichen, um in Frankreich zu blei­

ben- wie sie es schon in Paris versucht hatten . " 
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Diese Fotografie wird von c. Judrin in den Katalg "Rodin et 

l'Bxtreme Orient", 1979, S. 68, anders interpretiert, nämlich: 

"Plusieurs photographies prises par le Marseillais Sanremo mon­

trent Rodin rectifiant une pose ou assis sur un banc du jardin 

de la Villa des Glycines et dessinant sous l'oeil vigilant de 
deux agents de police charg~s d'~loigner les curieux." 

Über die Technik, mit der Rodin seine Zeichnungen und Aquarelle 
schuf, schreibt Schmoll gen. Eisenwerth an gleicher Stelle: 

"Die Zeichnungen nach den ~ambodschanischen Tänzerinnen bedeu­
ten einen neuen Höhepunkt im Spätwerk, ja im Gesamtschaffen 
Rodins. Im Vollbesitz seiner zeichnerischen und koloristischen 

Mittel sind die Skizzen zu zwar knapp hingeworfenen, doch kost­
baren Visionen ostasiatischer Tanzkultur geworden. Von Ruhehal­
tungen und graziösem Fingerspiel bis zum ekstatischen Stampf ­

schritt sind alle Bewegungsvarianten festgehalten . Gesichter , 
Frisuren, Kostüme und Schmuck - mit denen die Tänzerinnen reich 
ausgestattet waren - interessierten den Bildhauer kaum . Davon 
finden sich nur flüchtige Angaben oder Spuren. Aber die KOrper, 

ihre Bewegungen, ihre kultischen Gebärden fesselten ihn , und 
sie versuchte er einzufangen, oft mit wenigen Strichen, noch 
Ofter 'aber irraner wieder 'nachbessernd' . Vermutlich sind viel e 
der Zeichnungen auch nicht auf einen Schlag entstanden . Das 

Ausschmücken mit Wasserfarben geschah vielleicht grundsätzlich 
nachträglich, entweder im Hotel unmittelbar nach den Sitzungen 

oder gar erst in Paris nach der Rückkehr von der Marseille -Ex ­

kursion . Jedenfalls erkennt man bei vielen der Blätter, daß Ro ­

din nach dem Trocknen der transparenten Aquarellfarben nochmal s 

mit stärkerem Bleistift, gelegent l ich auch mit Buntsti f t oder 

mit Tinte und Feder über die skizzierten Formen hing, ihre 

Hauptlinien betonend und endgültig bekräftigend . Be gibt Exem­

plare, an denen man bis zu sieben oder acht verschi edene Ar ­

bei tsvorgänge feststellen kann - von der ersten zarten Anl age 

mit dünnen Blei stiftlinien über die bestirranteren Kontur en und 

von der ersten Aquarellierung bis zur Verwendung deckender 

Farbzusätze in Gouache, bis zu schließlich zwei- oder dreifa -
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chen weiteren Überarbeitungen, um den endgßltigen Auedruck zu 
fixieren . . .. 

Faszinierend ist außerdem das Notieren unterschiedlicher Bewe ­
gungsphasen innerhalb einer Figur, eine 'präfuturistische~ 

Technik, die sich aus dem blitzschnellen Skizzieren ergibt . . .. 
Bs verwundert, daß bei derartigen 'Überarbeitungen' letztlich 
doch der Eindruck von Spontaneität und sogar von größter Leich­
tigkeit gewahrt bleibt, eines der Wunder dieser späten Kunst 
Rodins . Hinzu tritt die Farbigkeit als poetische Überhöhung . 

Sie ist keineswegs nur schmückende Kolorierung, sondern aurati­
sche Ausdeutung des Wesens dieser Tänzerinnen, dieser Art kul­
tischem Hoftanzes, seiner Aristokratie, seiner Religiosität, 

von der Rodin selbst wiederholt gesprochen hat." 
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LA TRIADE DE L'ENSORCELLEMENT : CONTRIBUTION 
A L'ETUDE DE LA SORCELLERIE AU CAMBODGE 

Ang Choulean 

1. PRELIMINAIRES 

I. La sorcellerie est un fait social des plus complexes, et 
pour la saisir dans sa totalite il faudrait le concours de 
plusieurs disciplines : sciences sociologique et economiquel , 
medecine (en particulier la pathologie), et ethnologie. Le 
present travail releve specialement de l'ethnologie religieuse 
en raison du caractere essentiellement magico-religieux de 1 a 
croyance et des pratiques relatives a l'envoutement, delimitant 
ainsi mon approche de fa<;on definie. De ce fait, je vais me 
concentrer seulement sur l'univers des ensorceleurs et ses 
supports, i.e. les "agents" et les forces sumaturelles. Seront 
donc Iaisses au second plan: a) le monde profane des victimes, 
b) le domaine de la eure, et c) les etudes comparatives, dont 
nul ne conteste l'importance, relatives a toute l'aire sud­
orientale de 1' Asie2. 

2. La presente etude est appuyee sur Jes differentes 
sources suivantes: 

2. I. Des enquetes sur le terrain d'un type particulier, car 
effectuees aupres des refugü~s etablies en France, et qui sont 
pour la plupart d'origine rurale. Soit dit au passage qu'elles 
faisaient partie de mes recherches de 3e cycle qui devaient 

I Les habitants de differentes communautes etudiees en Asie sud ­
orientale affirment volontiers qu'il y a un rapport entre Ia sorcellerie 
et Ia misere socia1e ou les ca1amites economiques. Cette remarque est 
aussi valable pour I'Europe, puisque J. Miche1et par exemple date Ia 
sorcü~re europeenne "des temps du desespoir" . Cf. La sorr:iere ( 1966: 3S). 
2 Un meme trait culwrel peut se retrouver tant chez les Khmers. Thai et 
Birmans bouddhistes. que chez 1es populations christianisees de Cebu 
aux Philippines. en passant par les populations musu1manes de Ia 
peninsule malaise et de l'archipel indonesien. Cf. par exemple : M.E. 
Spiro ( 1967). R.W. Lieban ( 1967), W.W. Skeat ( 1967). C. Geertz ( 1976). 
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mener a l'elaboration de ma these intitulee Les etres 
sumaturels dans Ja religion popu/aire khmere ( 1986 ). A ces 
matertaux s'ajoutent ceux provenant d ' enquetes 
complementa ires menees au Cambodge et destinees a ce 
presen t su jet. 

2.2. Un certain nombre de copies des manuscrits de Ia 
Commission des Moeurs et Coutumes du Cambodge relatifs a la 
religion populaire. 

2.3 . Plusieurs manuscrits de l'Ecole Franc;:aise d'Extreme­
Orient et de Ia Bibliotheque Nationale de Paris. 

2.4 . Quelques ouvrages a caractere ethnographique des 
auteurs franc;ais, dont E. Aymonier ( 188 3 ), A. Leclere ( 18 9 5 ). 11 

importe de souligner que celui d'Aymonier etait de loin le plus 
interessant, et constitue encore Ia source la plus fiable. d'autant 
qu'il a ete abondammant annote par S. Pou lors de sa 
reimpression (Cedoreck. 1984). 

II. LA MAGIE ET SES AUXILIAIRES. LA BRXY 

1. La sorcellerie etant une science fondamentalement 
esoterique, ses auteurs recourent nature11ement a la magie. 
Ce11e-ci est dite en khm. agam /ak:>m/ ( < sk. agama introduit 
en khm. des Angkor, dans plusieurs acceptions)3 . Son domaine 
est celui que les ethnologues appellent le "numineux" : un 
univers a Ia fois menac;ant et fascinant. Elle n'est pas negative 
dans son essence, par consequent elle peut etre benefique ou 
malfaisante selon son utilisation. Par exemple, parmi les 
moines bouddhistes du sangha , vivant aux cotes des 
communautes lalques, detenteurs de la morale par definition, 
certains sont verses en magie et Ia pratiquent. Cette occupation 
se retrouve aussi chez certains moines dhutang /thudof)/ 
solitaires et retires en foret, et qui aspirent a realiser te divin 
par Ia pratique de Ia meditation et des penitences diverses. 

Car l'idee essentielle est Ia relation d'interdependance 
entre l'humain et Je non-humain ou l'esprit, et Ia possibilite 
d'acquisition du pouvoir magique par le premier avec l'aide du 
second. Elle s'articule autour de Ia notion cruciale d"'epreuve" 

.) .'\ lors que dans le monde insulindien agama signifie "rel igion" . 
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( /ati ou Jpat~ ). En effet, en mitieu hostite de Ia foret ou il 
espere acquerir quelque pouvoir. Je mortel doit passer par une 
serie d'epreuves (bruits bizarres. vent violent et autres 
manifestations d'epouvante ) imposees par l'etre surnaturet. S'il 
reussit a les sunnonter. il obtient l'aide de ce dernier dans ses 
entreprises ulterieures diverses . 

II raut en outre souligner que. dans Ia communaute 
khmere. comme dans quelques autres, Ia mort n'est pas un 
aneantissement . Elle est Ia corruption du corps et de Ia 
personnalite : en khm .. khüc /khooc/ "se corrompre; mourir" a 
donne comme derive khmoc /kmaoc/ "cadavre; esprits" . La 
mort est une re-naissance, donc suivie d'une autre existence. 
Le rituel funeraire . quelles que soient ses formes . a 
precisement pour un des principes l'integration du trepasse 
dans le monde des ancetres benefiques, ou tout au moins dans 
un monde plus vague et plus ambigu de ceu:x qui ne 
reviennent pas tourmenter les vivants . De surcroit. les 
Cambodgiens impregnes de Philosophie religieuse d'origine 
indienne. travaillent de leur vivant meme a accumuler le plus 
de "merites" (pu!Jy ) possible, lesquels assureront un futur 
benefique non seulement pour eux-memes mais encore pour 
autrui4. 

2. Une autre notion sur laquelle s'articule notre propos 
est celJe de l'impurete qui est source de pouvoir et de 
puissance occultes. Panni les morts, ceux de Ia malemort n'ont 
pas droit aux obseques habituelles; certains villages leur 
refusent meme le cimetiere provisoire commun. lls sont 
condamnes ä errer et, faute de pouvoir les integrer dans un 
monde paisible, on essaie de !es eloigner de Ia communaute 
humaine. Parmi ces ämes en peine. Ia bräy est sans conteste Ia 
plus dangereuse: esprit d'une vierge morte dans sa nubilite ou. 
plus frequemment encore , celui d'une femme morte en 
couches. souvent sans avoir ete delivree. La vie de ces 
humaines s'est trouvee ainsi interrompue alors que leurs 
tranches d'äge respectives leur conferaient toutes !es vigueurs. 

4 En vertu de ce qu'on appelle communement le "transfert des merites". 
Sur Ia notion de pul)ya elle-meme. cf. J. Fill iozat ( 1980). 
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Et en particulier dans le cas de Ia parturiente, sa vigueur due a 
Ia procreation s'est accrue de celle de Ia malemort (d'elle­
meme et de l'enfant confine dans son sein). 

Dans la pratique, la bräy prend residence dans un arbre . 
Le soir, on peut la voir en sortir sous forme d'une boule de feu 
incandescent. puis s'envoler vers les lieux habites dans le but 
de molester les gens. Esprit "volant", agissant de nuit, voila des 
traits qu'elle partagera avec la sorciere (inf , IV, l ). 

La briiy , par son impurete , constitue la source 
fondamentaJe de tout pouvoir magique, que d'aucuns 
cherchent a capter. Tout etre humain desirant ce pouvoir doit 
obligatoirement subir des "epreuves" de resistance de Ia part 
de l'esprit. Celui-ci "apparait" (la1i ) sous des formes divers~s 
en vue de l'epouvanter. Si l'homme ne perd pas son sang-froid 
et arrive a se dominer. l'epreuve peut prendre fin au bout de 
quelques tentatives. Dans Je cas contraire, il peut perir, ou bien 
"avoir Ia nuque cassee" (kiic' ka ). ou encore "perdre ses 
cheveux" ( jrul) sak' ) quelques jours plus tard. A moins qu'il ne 
reussisse a s'enfuir le plus rapidement possible de l'endroit. En 
tout cas une "apparition de fantome" (Ang, 1980a) represente 
un rapport de force entre un esprit et un etre humain lors de 
leur premiere rencontre. 

3. La meilleure illustration est donnee par l'epreuve que 
doit subir Je moine penitent (sup. , 1) vivant en foret, cherchant 
a atteindre Ja purete et Ia vertu dans son sejour solitaire. Par 
exemple. il peut se trouver devant une quantite d'objets de 
vateur (pierres ou metaux precieux, ... ) abandonnes on ne sait 
depuis quand et comment par un etre surnaturel superieur 
incamant Ia veracite , appele anak saccarp, "le Veridique" (Ang, 
1986: Chap. X). S'il cede a Ia tentation de se !es approprier, il 
verra son ascese sol dee par un echec total , et meme sa v i e 
menacee de graves dangers, tel celui de voir !es objets en 
question se transformer en betes sauvages pour le devorer. 
Mais s'il traverse les epreuves successives sans bavure son 
succes sera double . Sur Je plan bouddhique, il sera char~e de 
"merites". Sur le plan pratique - ou l'animisme joue un grand 
roJe - Je Veridique lui impartira des formules magiques liees a 
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Ia connaissance des plantes curatives. Et s'il continue plus 
longuement. et toujours avec succes, dans cette voie de 
meditation et de renoncement. il finira par devenir lui-meme 
un "saint" . 

Mais les gens croient plus volontiers qu'un tel moine a 
plutöt affaire a une bräy, qui organise des scenes de tentation 
ou d'epouvante. S'il y resiste, donc se revele irreprochable. la 
goule finit par lui faire decouvrir des formules, amulettes et 
plantes magiques. Alors commence une coexistence pour 1 e 
moine et Ia bräy, d'abord dans un rapport de tension, puis de 
collaboration: celle-ci assistant regulierement celui-la chaque 
fois qu'il accomplit une oeuvre de magie. En fin de campte, il 
arrive au moine d'exercer une reelle domination sur l'esprit 
devenu ainsi precieux auxiliaire. 

11 n'est pas rare d'entendre parler egalement des moines 
du sailgha commandant aux bräy. On parle d'un tel superieur 
de monastere qui en "eleve, entretient" (ciffcjm) une. La 
pirogue de course du village, toujours remisee au monastere, 
n'est-elle pas gardee par une bräy censee lui assurer le succes 
dans les regates ? Telle est Ia realite, Courante, dans la religion 
populaire khmere. Ajoutons toutefois que la magie blanche 
(guerison, desensorcellement, propitiation, ... ) constitue la 
Iimite du permis pour les moines bouddhistes dans leurs 
activites extra-spirituelles. 

4. Lorsqu'on quitte ce cercle bouddhique, la mort et les 
espri ts qui en decoulent sont apprehendes par I es gens avec 
beaucoup moins de serenite, cela va de soi. La magie y a libre 
cours. multiforme et sans barriere. Benefique ou malefique. 
elle necessite une manipulation directe ou indirecte des espri ts, 
parmi lesquels Ia bräy est Je plus celebre pourvoyeur de 
pouvoir magique; elle est voire indispensable en magie noire. 

La bräy etant l'esprit d'une morte de malemort (sup, 2), 
tes objets de magie maniputes sont en general tes elements 
corporels d'une teile morte que tout agent eherehe a acquerir: 
par exemple des gouttes de sanies graisseuses provenant de 
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~on cadavre enterre et non cncore entierement d · compose . 
~on cräne qui sera utilise par le sorcier lors de ses operations 
d'em outement, des cheveux . des ongles , etc. 

La l>roy agit aussi de fac;on invisible, par le truchement 
des "formules" . On raconte que certains magicien s 
"entretiennent" (cf.sup.) des bräy afin qu'elles assurent 
l'efficacite de leurs operations occultes. Une troupe de theätre 
traditionnel invite regulierement un esprit a veoir s'installer 
dans Je pavillon de spectacle le temps de Ia representation, afin 
d'assurer le succes de cette derniere. Et enfin, chose tres 
connue. des rhizomes dits pradiiJ /prGtial/ possedent des 
vertus curatives et magiques parce qu'ils soot habites par des 
brily . 

Ill . LES AGENTS DE LA SORCELLERIE 

Ceux-la qu'on appelle communement "jeteurs de sort" 
appartiennent aux deux sexes. et chaque groupe joue un role 
bien specifique. 

I. Le dhmap · /tm::>p/ . 
Le groupe des sorciers est designe generiquement en 

khm . par grü amboe /kruu QffiPQQ/ , ou "ma1tre es 
envou tement"6 , au sein duquel le dhmap' occupe une place 
bien definie. 

1.1. On devient dhmap' par apprentissage, secret, cela va 
de soi. et dont voici les deux types. Dans le premier cas, 
J'itineraire de J'apprenti est dans une certaine mesure 
comparable a celui du moine dhutarl.g (sup., II, l, 3). Arme de 
quelques formules magiques de base necessaires a s a 
protection, il va pratiquer la meditation en fonh, si possible 
aupres de la sepulture d'une femme frappee de malemort. Les 
formules lui permettent au prealable de se tracer un espace 

5 Le liquide obtenu constitue l'une des plus precieuses matieres a 
philtre (sneh l. qu 'on garde dans une boite mlnuscule a couvercle dite 
tanlllp ' (Ang. 1980b). 

6 Gra. du sie guru. designe globalement "ceux qui possedem un savoir et 
sont susceptibles de l'enseigner" Aq1boe. < verbe dhvoe "faire" . signifie 
"acte: sort. malefice" . 

.. 
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~a ·rali~e au sein duquel il ~ · isole , et s'ahrite des e~prns 

male\ olent~ . A force de meditation . il finit par provoquer 
t'apparition d'un etre surnaturel sous une forme quelconque. 
Oe~ "epreuves" s'ensuivent alors, qui vont decider de Ia 
reussite ou de l'echec du candidat. 

Dam le deuxieme cas. le plus frequent. Ia magie n o i re 
s'apprend de maitre a e leve, en Cercle restreint ( deUX OU trois 
eteves au maximum ). 11 arrive qu 'un "maitre" peregrinant 
trouve des adeptes dans un village, et enseigne alors sur place. 
Mais en generat les candidats a la magie voyagent pour trouver 
un maitre a un autre endroit7 . 

1.2 . L'activite du sorcier consiste a jeter des sorts aux 
gens. moins pour son propre compte que pour celui des autres 
moyennant recompense . Generalement, l'acte perpetre vise la 
mort. souvent la mort lente au bout d'une longue et penible 

maladie8 
Le malefice agit a distance. Quelques renseignerneo ts 

succincts (nom, localisation, äge, ... ) sur Ia victime suffisent au 

sorcier pour qu'il declenche son operation. Le procede le plus 
repandu consiste a envoyer un ou plusieurs objets dans Je 

ventre de la personne visee, tels: 
a ) Une peau de buffle reduite par incantation, puis transformee 
en scarabee (kaifcae ), envoyee dans le ventre de la victime 
pendant qu'elle prend son repas. s·i celle-ci ne possede pas 
elle-meme de magie pour se proteger, l'insecte redeviem peau 
dans te ventre qui s'enfle de douleur progressivement jusqu'a 
ce que mort s'ensuive. A la place de la peau, le sorcier peut 
aussi utiliser des croix de bois, des copeaux, ou autres ob jet~ 

inertes. Et il peut les transformer non seulement en scarabees 
mais encore en d'autres insectes analogues rongeurs et de 

couleur noire . 

7 Le sorcier. de faco n universell e. est associe a l"etran~er" . Au 
Cambodge, I es plus redoutables son1 les Chams Ce mucte d'acquisition de 
pouvoir surnaturel. soi t dit en passant. est un sujet des plus prise!' dans 

Ia Iitterature khmere. 
8 je ne traite pas ici d'un sort de type particulicr. pourtant courant. qui 
consiste en "charme d'amour" (sneh ), sur lequel je renvoie a m o n 
article "Le philtre ..... ( 1980b ). 



44 

bl Ll n rasoir, des ciseaux ou une aiguille, dits "de diamant"(bejr 
lCJ. ~ont peut -etre plus efficaces encore, puisqu'ils provoquent 
un deces plus ou moins subit. 
cl D'autres objets celebres dans le monde de Ia magie sont: le 
taureau (go pä ) miniature fait de eire ou d'argile, ou bien une 
"fleche de corne de cerf' (snä tel) ) . 

I 3. Une autre technique merite particulierement notre 
attention. Le sorcier choisit le repas du soir pour agir. 
Dissimule dans le noir, et muni d'un tube de bambou, d'un peu 
de riz et de l'eau, il guette les mouvements de sa victime et les 
mime. A chaque bouchee ou gorgee de celle-ci, il introduit dans 
le tube respectivement du riz ou de l'eau, et ainsi de suite; 
puis. bouche solidement le tube et le cache dans un endroit 
secret. La victime aura son ventre enfle et ne sera pas guerie 
tant qu'on n'aura pas trouve le tube. Ce sera alors l'affaire d'un 
guerisseur qui en obtiendra des indications d'un genie, au 
cours d'une seance de possession. Comme on le voit, le principe 
de ce malefice repose sur des procedes d'obstruction 
simultanee (du tube comme du ventre de la victime ), d'ou le 
sens premier probable de dhmap ' "celui qui bloque, ou 
obstrue" . considere comme derive du verbe dap · /t:>p/ "arreter, 
bloquer, obstruer . ... ". Par voie de consequence, le traitement 
conc;u par le guerisseur dans ce cas consiste a expulser avec Ia 
seile les objets emprisonnes dans le ventre. 

A noter qu'il existe de nombreuses autres techniques 
basees sur le meme principe, dont une merite d'etre signalee, 
car eile illustre clairement l'idee d"'obstruction". Le sorcier 
pre leve une partie de Ia seile de Ia prochaine victime, puis 
l'introduit de force dans Ia bouche d'une grenouille vivante . 
Ensuite, il ferme Ia gueule du batracien en Ia cousant, apres 
quoi ce dernier est introduit dans le trou d'une araignee 
souterraine appelee rabiiJ /rnpii~/ . Naturellement Ia grenouille 
est immediatement dechiquetee et devoree par cette bestiole a 

g Du ~k . va jra . l'ep i l~the bejr connote en khm. non seulement le 
caractere coupant mats encore le pouvoir magique . De nombreux 
exemples peuvem se relever en Iitterature dans Ia Iangue . . . · courante et 
en histotre. Ce fatt remonte certainement loin dans le · 1. · · d . . . passe re tgteux 
tn o-khmer. en parttculter au tantrisme atteste en · · h' . . . eptgrap te Sur 
va1ra en general, cf. H. de Glasenapp ( 1944: 23 -4) · 

.. 
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Yemn . Pourtant le ~orcier enfonce de plus dans le trou un 
piquet en le tapant de troi!\ coups de maillet. Episodiquement 11 
desserre le piquet. ce qui !'oulage pour un temps Ia victime. Si 
le ~orcier \ eut une mort rapide. il enronce definitivement le 
piquet. Le bouchage, ou l'obstruction, est ici double . La 
premiere operation a pour but l'emprisonnement des 
excrements (qui en temps normal devraient etre evacues); Ia 
deuxieme vise a emprisonner Ia grenouil\e el\e-meme. I1 est 
significatif qu'en desserrant le piquet, le sorcier attenue 1 a 
douleur et qu'en procedant au contraire, celle-ci s'accentue: le 
degre du mal est fonction de celui de l'obstruction. 

1.4 . Un sort Special vise a separer deux epoux ou deux 
amants . et porte le nom de pan · camnaen. Le sorcier 
confectionne deux images en eire representant le couple, et les 
attache dos a dos avant de les placer dans un endreit 
particulier. tel la hutte d'un genie, OU SOUS le matelas meme du 
couple. Par la , il cree un climat de mesentente qui aboutit a 
une rupture . 

2. La äp /aap/ 
Si nous rendons ce terme par "sorciere", c'est par simple 

commodite; le lecteur europeen devra eviter par exemple de 
l'assimiler a son homologue en Europe. 

2 . 1. La äp est une vieille femme , vivant 
geographiquement en marge de la societe villageoise. et 
susceptible de causer du mal aux gens. On evite alors de Ia 

froisser, ou meme de la fröler . 
La specificite de la äp khmere est autre. Le jour, elle vit 

comme le reste des villageois, mais ses veritables activites sont 
nocturnes. Elle prend sa vraie forme : Ia tete seule, 
accompagnee des entrailles. Puis s'en va ehereher pitance dans 
des endroits infectes. car elle se nourrit d'immondices (sang. 
liquides impurs provenant de l'accouchement, enduit visqueux 
du corps des batraciens. eaux usagees des cuisines, et autres 
fanges ). On l'apen;oit de loin volant comme une sphere 

fluorescente a faible luminosite. 
2.2 . On pense que le pouvoir magique d'une äp e!\ t 

hereditaire. i.e. qu'il se transmet de mere a fille. Mais on admet 
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plus vnlontiers qu' il s'apprend, de Ia facon qui suit. llne femme 
qui montre tres töt de l'interet pour Ia magie. dans quelque but 
que ce ~nit. est vouee, le grand age venu. a ·devenir sorciere. En 

d'autre~ termes. pour "savoir" elle se place des le debut sous Ia 

dominatinn d'un esprit demoniaque qui rinira par l'habiter en 

permanence et Ia suhjuguer completement. La äp n'est pas a 
prnprement parler une jeteuse de snrt . Ses actes sont on ne 
peut plus normaux: errer pour ehereher pitance. ou bien etre 
rroi~see par certains traitements des humains . Mais, ce 

cnmportement normal a Ia base est en quelque sorte perverti 

par Ia fnrce demoniaque qui est en elle. Ainsi. si elle est 
mecontente d'une personne. l'esprit va infliger a cette derniere 

Lies maux divers. comme le fait de Ia faire delirer dans une 

pnssession ~uhite . Si eile se nourrit des liquides pollues 

provenant des couches. Ia parturiente encourt un danger grave; 
meme en ava lant I es eaux de cuisine, elle peut rendre malade 

tnute Ia maisonnee. 

2 .. 1 On voit tout de suite que Ia äp khmere ne manie pas 

Ia magie noire comme son homologue masculin. le dhmap dont 

a \"U i sup i un apercu des techniques riches et reconnues. Elle 

pmvnque des malHices sous l'impulsion du dernon possesseur, 

e!'t dnnc plutnt un etre passif. Sa laideur et ses habitudes 

1nt'ectes ~nnt lnterpretees par les villageois comme les 

cnmequences de ses propres fautes dam le passe, \ 'U I 'i nteret 

llu·elle a pnrte ä Ia magie dam sa jeunesse. Elle a en quelque 

~nrte 'laute", meme si cette faute a parfois des portees fatales 
1nexcusahles. Sans etre estimee des gens. elle benHicie d'une 

legere cnmpassion . Ce qui explique Ia rarete des massacres 

clandestJn~ de ~orciere~ au Cambodge en comparaison avec 
ceux qut rrappent le ~orcier. 

1\. L /\ TRIADE 

Dans le Iangage courant. les noms de broy. dhmap' et äp 

snnt souvent assncies en couples. Celui de dhmap · _ äp . ou en 

ordre inverse äp - dl7tnap ·, est un generique utilise en 
~nrce ll e ne pour des1gner les auteur.; de« en\'OL~Ite c 

1 
· · · ments. e ut 

de hrJ_v - a,, designe des etres reminins des espr 't . . 1 s. a valeur 
l nnc1erement negatiVe. II s'ensuit que le «tatut d 1 · · 

~ e a sorc1 ere 
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est ambigu: tantot une femme humaine (associee au dhmap · ) . 

tantöt une femme sumaturelle (en association avec Ia briiy). La 
realite est a Ia fois complexe et logique. 

I. Rapport bray I äp . Elles se rapprochent non seulement 
par leur statut feminin mais encore par leurs particularites 
physiques: toutes deux sont des feux-follets. La äp sort Ia nuit 
en boule phosphorescente, et Ia broy en fait de meme comme 
une boule de feu incandescent emettant des etincellesl o. Oe 
surcroit. on a vu que toutes deux sont les ennemies de Ia 
parturiente. Quelques manuscrits - certes en petit nombre -
assimilent presque les deux ~tres. Pour les uns, la sorciere est 
nee des onguents a phil tre: pour I es autres. il existe des 
sorcieres "vagabondes" (avasae) , sans enveloppe corporelle. Et 
ce fait est d'ailleurs corrobore par deux informateurs. Force 
nous est donc d'en inferer que la bräy est le dernon interieur 
habitant le corps de la ap. En d'autres termes. c'est la broy qu i 
guide les actes de la sorciere. 11 n'est pas thonnant des lors que 
Ia parturiente soit la cible de l'une et de l'autrell . Mais, avam 
de constituer un danger pour l'accouchee. la ap est elle-m~me 
une victime. celle de la bray, puisqu'elle vit continuellement 
sous son emprise. 

2. Par rapport au dhmap ' donc. Ia sorciere khmere n'a 
rien d'une jeteuse de sort. Le cantraste est d'autant plus 
remarquable que le mot ap apparaft comme un derive 
regressif - comme i l en existe en khmer - de eh -äp I c? a a p 1 

"ayant l'odeur de la chair crue", odeur caracteristique de Ia 
nourriture de Ia sorciere: matiere visqueuse des batraciens. 
liquides provenant de l'accouchement, .. . ( sup., II, 2 .I ). D'ou 
dans äp l'idee de "la femme a l'odeur de Ia chair crue", pour ne 
pas dire "infecte", en tout cas un nom a caractere purement 
descriptif, en comparaison avec celui de dhmap ' . derive 
d'agent, pregnant. En clair. le dhmap ' est un acteur , 
responsable de ses actes, maltrisant ses conna issances en 

I 0 D'ailleurs brly /priay / derive du verbe r3y "eparpiller, repandre. 
etincele r". allusion aux e tincelles jai ll issanl de Ia sphe re lumineuse. 
I I Pour e xpliquer une te lle croyance. il faudrai l le secours de Ia 
psychologie. voire de Ia psychanalyse. 
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matiere de magie. tandis que Ia äp est victime de cette magie 
meme et de sa source, a savoir Ia bräy. 

3. II ressort de Ia que Ia bräy est le pivot centrat dans 
J'univers de Ia sorcellerie. Etant source de magie. elle se trouve 
soumise a Ia volonte du sorcier. mais elle est effectivement 
maitresse de Ia sorciere. II y a donc au depart deux relations : 
J'une dhmap · - äp, et l'autre bräy - äp. La premiere est une 
relation simple ou un homme se sert de Ia charge magique d'un 
esprit feminin pour lancer ses sorts - Ia magie est 
effectivement une affaire d'homme. La deuxieme est plus 
complexe. Car. auteur du mal envers des humains, Ia äp est 
elle-meme une victime de Ia bräy. Le sort malefique est donc 
ici une cascade de sorts, et Ia position de Ia äp est a cheval sur 
le monde des ensorceleurs et celui des ensorceles. 

Mais, entre les deux schemas visiblement independants 
l'un de l'autre, il existe un denominateur commun: la presence 
et !'indispensable concours de Ia bräy. Auxiliaire de l'un, 
maltresse de l'autre, elle constitue l'axe centrat autour duquel 
s'articule l'ensemble de Ia representation de Ia sorcellerie, 
qu 'on peut reduire finalement a une triade : dhmap' - bräy -

äp 12. 
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SaTero• Pou 

lthmer Cuhine Vocabulary 

I . scope 

The word "cuisine" should not be given here the strict sense of 
"style of cooking", because a typical Khmer meal includes also 
uncooked dishes, and these are by no means side-dishes as they 
might appear . It could be better glossed by "food-preparing• . 
Further, it should be recalled that a Khmer meal, like many 
Asian ones, wants all dishes to be served at the same time and 
disposed on a mat or a large tray within the circle of seated 
cormnensals . These are gi ven each a plate in which they first 
take some rice, thereafter they help themselves to the food 
they fancy, of course within the limits of decorum. This leads 
us to consider also eating-manners as current in the Khmer com­
munity, and as required by the subject. In brief, this paper 
will include some remarks on the concept of a meal, on food­
preparing and eating manners in connection, and around, the 
main theme of "style of cooking". 
This being the enlarged scope of my paper, I want to insist on 
two cultural points . The first one was made earlier on the 
principle that a Khmer meal consists of hot cooked food and 
cool uncooked one . Secondly, it should contain liquid and non­
liquid food at the same time and roughly on equal share . This 

preliminary Observation imrnediately hints at a kind of dicho­

tomy underlying the conception of food and meal. If we carry 

the analysis further afield, we shall see this classification 

running through the whole system of Khmer cuisine. It, thus, 

behooves me to analyse this dichotomy first, before examining 

the vocabulary proper, thereafter I shall make some comrnents on 
the data. 

One last word should be said about the extent of the paper. It 

will be deliberately limited to the fundamentals of Khmer 

cuisine, because it ist the first attempt ever made an the 
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score, and presented in the very short time alloted to a confe ­
rence communication. 

II. sasic dichotorny in food vocabulary 

viewed semantically, the main constituents of Khmer cuisine vo­
cabulary follow a binary classification. words practically team 
up in pairs. In each pair, contrasted words are closely corre­
lated, such as •uncooked - cooked•, •non-liquid - liquid•, 
etc., hence the primary pattern of: 

A and/versus B 

At first sight it is a case of semantic opposition, but behind 

that lay numerous und diverse connotations; still farther be­

bind one would come across indications on Khmer eating habits 

which in turn entail modes of food-preparing. This, inciden­
tally, confirms the semantico-cultural approach I alluded to 

earlier. 
Let us examine the initial pair of "to eat - to drink•, in 
Khmer (1) A!-phjk/sii phrk. Plain as it may appear, it has ter­
rific connotations, hence cultural implications. Firstly, the 

pair could be used as compound verb : ~1-phjk, lit. •to eat und 
drink", meaning •to feast" . Secondly, when used separately, the 
two verbs are respectively related to •non-liquid" and 

•liquid". we, thus, face two first correlations : 

1) "to eat• 

8i/sii 

2) •non-liquid" 

gok/kf?C(k 

a./v. 

a./v. 

•to drink" 

phik/phfk . 
•liquid" 

dik (2) / ttlk 
• 

This represents the basic pattern of a Khmer meal. 
Regarding the food proper, a meal is conceived as a dichotomy, 

Of two Undissociable elements: cooked rice und 
too. It is made 
dishes, hence a 3rd correlation: 



Rcooked rice• 
ply/ buy/ 

2 

a . /v . •dishet• 
mhlJp ( 3 I /tnhoop/ 

A meal without rice is unthinkable; the part of rice ie somehow 
comparable with that of bread in eome South-Ruropean countries . 
Moreover, rice represents the bland and dry constituent of the 
meal, therefore it requiree, as a rule, moistering and much 
seasoning from dishes (cf. correlations 2 and 3, eup.). 
Along with the need of moistering rice, we find a very ancient 
IChmer custom. A person may, and should, help hirnself to push 
down dry morsels of food in his throat in R sippingR ( hut/hot ) 
the thin gravy of any liquid dish (cf. correlation 2). This al­
lowance is correlated with another eating-rule, negative, which 
excludes serving drinks - mainly water - during the main course 

of the meal. 
If it is indecorous to drink water during meals, nothing pre­
vents conrnensals to help themselves to any dish at any time . 
Thus, a good meal is made of a number of dishes of a different 
nature, i.e. varying not only in taste and nourishing value but 
also in consistence. And the main characteristics of fOOd could 

be again 

4) 

5) 

teamed up in correlations: 

•raw, uncooked" a./v. 
chau/chaw 

•animal products• a./v. 
( fish, meat, 
poultry, game, 
egge, etc.) 

tr!-sJc/trey sac 

"cooked" 
ch-~n/c?fn 

"vegetables 

panlae parlkl/btnlae 

btJlcaa 

This pair calls for a few extra comments which are not unrela­

ted with our subject. The Khmer are first and foremost fish­

eaters. Bverywhere, fish represents the main daily supplier of 

proteines. In the country, peasants occasionally eure buffalo­
meat for local consumption. But beef and pork, in daily diet, 

are supplied by non Mon-Khmer people, mainly Chinese. secondly, 

the compound word for "vegetables", is significantly made up 
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from two derivatives, to wit: panlae c phlae "fruit", and pahk~ 

< phkä "flower". This means that the vegetal part of diet con­
sists mainly of fruits and flowers, besides the plan-leaves and 

stalks. This lexical derivation clearly alludes to pregardening 
times when men relied on "gathering" forest products for their 

dailY diet. 
Finally, another crucial concept should be examined in relation 
with animal products. A word ch-!p/c?aapl means "to taste or 
smell of any such product" - actually very difficult to render 
in suropean languages! Its derivative cap!p/cfm?aa~has a very 
broad meaning, covering all the dishes which make up the rnain 
course of the meal (cf. sup., correlation 5). After partaking 

of these, commensals must literally get rid of this taste in 
the mouth, not only by rneans of water but also in taking 

"dessert", made of fruit or sweet meat, and called pan-aem/ 

bl~?aem/ "which is sweet". Incidentally, the taking of dessert 
is rendered by a very expressive verb, to wit 1ail m!t ~ /lie!) 

ffiMt, lit. "to washup or cleanse the mouth". Hence a last pair 

of correlated words in Khmer: 

6) "main course" 
(=tasting or 

smelling of meat) 

ca.p-äp/ctm?aap 

a./v. 

rrr . Basic verbs for food-preparing 

"dessert" 
(= which is sweet) 

The following charts list the basic culinary verbs as current 
in Khmer community . MOst of them refer to cooking proper; they 

are followed in Chart 3 by a few verbs referring to preparing 

d · the style of cooking, verbs are contra-f resh food. Regar ~ng 
. 1 ed ccording to these criteria: consistency of 

stlvely ana ys a . 
d and mode of cook1ng . 

dishes, food materiale , heat use • 



CHART 

COOKED FOOD LIQUID 

Words Heat Mode Materials Eng l . Trans l. 

-
täm /dam/ CK.) Any cooker <stove, hot Plain water Water, rice, medicinal To boi l, cook, .ake . 

plate, ... ) stuffs porridge 

sno · I soaol CK.) Any cooker Water, s l i ghtly seasoned Fish, meat, egg, sea-food Toboi l , make b roth 
+ a little vegetables 

sZa /slnn/ CK.) Any cooker Water + many condiments, Fish, meat, + lots of To stew, concoct, 
0' boiled into thick soup vegetables make a curry 
""" 

chuh /chof)/ CC.) Boi l i ng water Poured on ingredients Tea-leaves and the like To brew 

-

I 



CHART 2 

COOKED FOOD NON-LIQUID 

Words Heat Mode Materials Engl. Trans l. 

tut /dot I (K.) 
Glowing embers Directly on Fish, meat To burn, broi l . -

kap' !knp/ (K.) Embers or cinders Directly in Fish To broi l 

äJrrh /ar)/ (K.) Any hot fi re (open or not) Contiguously: grill or wood- Fish, meat-, .. . To grill, roast, toasr., 
skewer eure, scorch, barbe-

cue (11 
(11 

z.1:n 11 i ir)l (K.) Any fi re In pan Grains and nuts To roast 

khvai /kway/ (K.) Open fire Roasting skewer Meat, fowl (all well- To roast 
seasoned) 

ittet /r)iat/ (K.) Sun heat Open exposure Salted fish or meat To scorch, dry 

cha-oer /c?aa/ <K.) Smoking fi re Contiguously: on lat ti ce- Fish, meat To smoke, eure, dry 
work up 

CGJ!Ihuy /camhoy/ Hot steam Contiguously: in pot or Any food To steam 
(K.) oven 

I 



CHART 2 (ctd.) 

COOKED FOOD NOT-LIQUID 

Words Heat Mode Materials Engl. Trans l. 

Sl"US /sroh/ o::. ) Boiling water Directlr in and quickly Vegetables To blanch 

4 CK.) Any hot fire Directly pop /baop/ Stuffed hare or frog To roast, grill 

camh?:.ev /camhiaw/ Kitchen stove Frying-pan Pork fat, lard To render, clari fy 
CK.) 

chä /cltaa/ ((.) Kitchen stove Hot fat in frying-pan r-1eat + vegetables To saute, stir-fry 

-en /cian/ ((.) Kitchen stove Hot fat in frying-pan Fish, meat To fry 

pa n' khz:cm, /bt>l) Kitchen stove Quick cook in hot fat Meat, .•• , veget_.ables, To deep fry 

klap/ CK.) fruits, ••• (battered or 
not) 

a /khDD/ CV.?) Kitchen stove A little water + sweet soy- Fish, meat To (k .o.) stew 
sauce or fish-sauce kh 

m /tusn/ ((.) Kitchen stove Steam cook Stuffed fowl To steam 

I 



Words 

nam /p:::Jam/ (K.) 

puk /bok/ CK.) 

bhlä /plia/ <K.) 

jrak' /cr:::Jk/ (K. or 
. J. ?> 5 

CHART 3 

UNCOOKED FOOD 

Materials 

All k.o. vegetables, cold meat, 
poultry, ••• + lots of aromatic lea­
ves and other condiments 

Hard-fleshy vegetables, dried or 
smoked fish, aromatic stuffs 

Raw meat or fish 

All k.o. vegetables 

Mode 

All mixed, well seasoned 

All mixed and pound in mortar 

Marinated in various acid fruit 
juices,mixed with vegetables, a­
rolilatic teaves 

Steep in vinegar and the like 

Engl. Transl. 

To mix, make a salad 

To pound, make a salad 

To make a k.o. salad 

To pickle 
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IV. Cotmnents 

1) A linguistic observation is immediately called for. By Khmer 
standards one would expect many nouns derived from these basic 
action verbs, designating the results of the actions, i.e. the 
food prepared. This is not the case, except for two verbs. on 
the whole, the semantic derivation, i.e. "action > results" has 
worked out all right, but without any ~orphological change. 

E.g.: 

8~ "to mix ingredients" 

sno "to boil '' ·" 

> 

> 

~Am "a salad dish" • 
sno "a k.o. broth" 

A just stated, morphological derivation took place in two 

cases, to wit: 

l!n "to roast grains" 

sla "to stew ... " 

> ral!n/rlliig "roasted grains 
or nute" 

> samla/s•mla1t "a stew, mess, 
curry" 

It must be emphasized that the derivative samla has always been 
a landmark in Khmer language and culture. Culturally, there is 
no proper meal without a samla, hence a kind of nationally 
sounding implication of the word. In vocabulary, samla has been 
used by Khmer speakers to form many compounds of the type 

".._ 

"samla - X", referring to all sorts of "stews", natives or of 

foreig~ import. For instance, it aptly applies to a French 

"ragout", as well as an "Irish stew", or an "Indian curry". The 

varied typology of samla is large and open-ended so that it re­
quires a proper paper to cover it. 

2) Among the above listed verbs, only a few turn out to be 

loanwords. Kha "to stew in soy- or fish-sauce" could be ascri ­

bed to Vt. kho . Chi, cien, dim and chun were borrowed from Chi ­

nese (6}. The lexical Sino-Khmer connection reflects the import 

of foreign semantic notions, and practically that of foreign 

techniques of cooking. Park fat and tea-leaves are nothing but 

Khmer or MOn-Khmer, hence the introduction of action verbs f rom 

._ , 
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Chinese along with the new techniques of frying in hot fat, 
stearn-cooking of stuffed fowl, and brewing tea or coffee. 

3) What is strikingly rnissing in this vocabulary is Indic . By 
Khmer standards again, this i very strange, or arnazing to say 

the least, because any lexical therne in Khmer contains a good 
arnount of Sanskrit. Now, in Old Khmer texte, one cornes across 

some Sanskrit words all right connected with food, but a)they 
are nouns, and b) they referred to sacred food among afferings 
to the gods . In other words, their adoption answered a specific 
purpese, and in all 1 ikel ihood they were not used by Khmer 
speakers at large . It is rnore worthy to note that, even in that 
context, not a single Indian verb (Sanskrit, Prakrit or Dravi ­

dian) occurred in epigraphic texte, and predictably none of the 
nominal loanwords has survived . 
In later times, one word becarne current in Khmer culture, with 
both name and referent, i.e. k!r! designating the Indian type 

of curry. It was very likely borrowed from Tamil (7), and has 
been used ever since as a noun exclusively . · In brief, during 

twenty centuries of association with the Indian culture, Khmer 
has borrowed only one word from Tamil along with one type of 

food, i.e . "the Indian curry". 
4) After sifting out all the loanwords, we are left with a 
large rnajority of Khmer verbs which form a compact nucleus re­

markably preserved through time and space. They are found in 

literature, past and present; they are nowadays well distribu­
ted in space, largely used by Khmer people of all classes and 

in different environrnents. As regards food-preparing, the basic 

techniques laid out in the charts are still in practice among 

the Khmer, those lost in forest harnlets as well as urban house­

wives. An outsider who is entertained in a true Khmer home will 

soon find this out. And his keen mind will camprehend that the 

rest is nothing but "variations on" the above mentioned themes . 
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NOTKS 

(1) Khmer words are given in rornan transliteration based on 

Indian system, occasionally with IPA phonetic transcription 
(2) Cf. M.K. for "water". 

(3) A derivative of verb hüp/hoop/, a regional synonym of /sii/ 
(sup.) . 

(4) sometimes pronounced /baok/. 
' (5) Old Khmer caruk, cf. Old Javanese jruk "pickled meat" 

(6) See an article by s . Pou & P.N. Jenner, "Some Chinese Loan­
words in Khmer", in: Journal of Oriental Studies, Hong 
Kong, XI/1/1973, S. 1-90 

(7) Sees. Pou, "Dravidian Loanwords in Khmer", in the press, 

Kuala Lumpur. 
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"Untersuchung zu Entwicklungen im politischen Wortschatz des modernen Khmer 
im Zeitraum von 1979 - 1989 unter besonderer BerUcksichtigung von Neologismen 

in Druckerzeugnissen" 
(Thesen • zur Dissertation von Claudia Götze-Sam, Südostasien-Institut, Berlinl 

1. Hauptgegenstand der Untersuchung war der pol itische Wortschatz des moder­

nen Khmer im Zeitraum 1979 - 1989. 

Der politische Wortschatz ist der Wortschatz zur Bezeichnung der Beziehun­

gen zwischen den verschiedenen sozialen Gruppen hinsichtlich der Eroberung, 

Aufrechterhaltung und Teilnahme an der Staatsmacht. 

2 . Der politische Wortschatz des modernen Khmer ist sowohl in Kambodscha als 

auch international bisher noch nicht Gegenstand wissenschaftlicher Untersu­

chungen gewesen. Somit wurde in der Arbeit erstmals der Versuch unter­

nommen, diesen Wortschat'zbereich, der sich durch eine hohe Dynamik aus­

zeichnet, zu untersuchen. 

3. Das Ziel der Analyse bestand darin, das Zusammenwirken verschiedener Fak­

toren, die die Entwicklung des politischen Wortschatzes neeinflußten, aufzu­

decken und die Veränderung des politischen Wortschatzes des Khmer im 

Zeitraum von 1979 - 1989 in Kambodscha darzustellen. 

Schwer punkte der Untersuchung bildeten einerseits Ur sachen und Triebkräfte 

für lexikalische Veränderungen, andererseits die Realisierung der Verande­

rung in ihrer konkreten Form, d. h. unter formalen und semantischen Ge­

sichtspunkten . 

4. Bei der Untersuchung der Faktoren , die den politischen Wortschatz bestimm­

ten, wurde von der Theorie der Gesellschaftlichkelt der Sprache ausgegangen . 

5. Das der Untersuchung zugrunde liegende Quellenmaterial konstituiert sich aus 

khmersprachigen Publikationen der verschiedensten staatlichen und gesell­

schaftlichen Institutionen und Organisationen (Zeitungen , Zeit schriften, Lehr ­

bücher, Geset zblätter u. a.). Wörterbücher oder Lexika, die den politischen 

Wortschatz des Untersuchungszeitraumes enthalten, gibt es bisher nicht . 

6 . Zu den Fak toren, die die Entwicklung des politischen Wortschatzes des moder­

nen Khmer beeinflußten , gehörten sowohl die gesellschaftlichen als auch d1e 

kommunikativen Verhältnisse . 
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6: . as Charak e ·stische der gesellsc; aftlichen Ver ält ·sse in dem f ·r die n­

er suchung des poli ·sehe Wenschatzes relevanten Zeitraum sind die me r-

ache g ege de gesellsc af iche Wandlungen inner alb rzer Zei· 

( 970 - 979). on 979 bis 989 ver s c te die Heng-Samrin-Gruppe, e1ne 

soziaJis··sche Gesellsc aft ac de Vorbild Vietnams nd der a der Os _ 

e ropas aufz baue . 

6. 2. Der Kon ikt zwischen oen neuen kommunikativen Bedürfnissen der herrsche -

de G ppe und de Mangel an Bezeic nungen für die neu zu schaffenden 

Elerne te der ne e Gesellsc aft drängte die herrschende Gruppe z r Erwei­

terung des Wortschatzes und stellte somit eine entscheidende Tr iebkraft f.ür 

die Entwicklung des politischen Wortschatzes dar. 

6.3. Ar1 der Erweiterung des polit ischen Wortschatzes hatten verschiedene Per so­

nen bzw. Personengr ppen Ar1teil. Dazu zahlten: 

- Ar1gehorige der herrschenden Gruppe, 

- Ar1gehörige von staatlichen, polit ischen und gesellschaft lichen Institutionen 

und Organisationen, die mit der ösung bestimmter Aufgaben betraut wur­

den und, um diese Aufgaben lösen zu können, neue Wörter bzw. neue Be­

deutungen prägten, 

- Mitglieder von Terminologiekommissionen und Kommissionen für die Erar­

beitung von Lehrmaterialien an Hoch- und Fachschulen, 

- Mitglieder der Terminologiekommissionen des Instituts für wissenschaft-

liche Forschung beim Ministerium für Bildung, 

- Lehrkräfte für Sozialwissenschaften, 

- Journalisten. 

Bei der Erweiterung des Wortschatzes unterschieden sich die Rollen der ge­

nannten Personen und Personengruppen voneinander. Während einer kleinen 

Personengruppe eine beauftragende Rolle zukam, kam den anderen Perso­

nengruppen eine auftragausführende Rolle zu. 

6.4 . Bei der Bildung neuer Wörter wurde auf verschiedene Wortbildungsverfahren 

zurückgegriffen. Es ließen sich dabei zwei Richtungen unterscheiden : die Mo­

dernisten und die Traditionalisten . 

Oie Modernisten befürworteten bevorzugten Präf ix- und Infixbildungen bei der 

Wortbildung . 

Oie T radit ionalisten bevorzugten Halbaffixbildungen . 

Oie Uneinheitl ichkeit in der Wortbildung, verbunden mit einer von den Moder-
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nis ten eingele1l eten Orthographlereform, führte zu scharfen Konflik en z•m ­

schen den Anhängern belder Richtungen . 

7 Als Ergebnis der Erweiterung des poli tischen Wortschatzes entstanden zahl­

reiche Neologismen, die sich in Neuprägungen und Neubedeutungen unterglie ­

dern lassen . Oie Neuprägungen haben d1e Form von Komposita und Ableitungen 

8. Es traten zwei- bis siebengliedrige Komposita auf, wobei die Zahl der Belege 

mit zunehmender Konstituentenzahl abnimmt . 

8. 1. Zu den Ursachen fUr die Entstehung von Komposita gehören außer der für die 

Bildung neuer Wörter genannten Hauptursache (Notwendigkeit der Befriedi­

gung neuer kommunikativer Bedürfnisse) 

die Tendenz zur Sprachökonomie, die ihren Ausdruck in der Reduzierung 

von Wortgruppen zu Komposita findet, 

- die Tendenz zur Analogienbildung, 

- das Streben nach Verdeutlichung und Expressivität und stilistische Absichten. 

8 . 2 .Die Komposita des Untersuchungszeitraumes entstanden 

a) durch Verbinden von zwei oder mehr als zwei Wörtern zu einer neuen 

Worteinheit und 

b) aus syntaktisch gefügten Wortgruppen durch Verkürzung der Wortverbin­

dung bzw. durch Ausfall von Relationswörtern. 

Aufgrund der Besonderheiten der Entstehung von Komposita (b) gibt es 

einen großen Übergangsbereich zwischen Wortgruppen und Komposita. 

8. 3.Die Mehrheit der Komposita sind zweigliedrige Komposita, deren Konstituenten 

einfache oder komplexe Khmer- oder Lehnwörter sind. Von 8 vorkommenden 

Strukturtypen wurden die folgenden 3 am häufigsten identifiziert : 

S · S, 5 · V, 5 · A. 

Mit zunehmender Konstituentenzahl wird die Struktur der Komposita immer 

komplizierter und vielgestaltiger . 
' 

Von den 21 festgestellten Strukturtypen bei dreigliedrigen Komposita traten 

die folgenden 4 Typen am häufigsten auf: 

S (S · 5) 

S · (V· Sl 

S · (V + V) 

(S · Sl · S . 

Komposita mit mehr als zwei Konstituenten können meist auf zweigliedrige 

Komposita zurückgeführt werden . 
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Zwischen den Konstituenten der Komposi ta sind determinierende Bez1ehungen 

vorherrschend, wobei die determinierende Konstituente der determinierten 

Konstituente nachgestellt ist . Kopulative Beziehungen bilden die Ausnahme. 

9 Oie durch Ableitung entstandenen neuen Wörter können in drei Gruppen ge­

teilt werden: 
I 

1. Ableitungen mit Khmer-Affixen 

2. Ableitungen mit Lehnaffixen 

3. Ableitungen mit Halbaffixen. 

Während Ableitungen mit Khmer-Affixen und Lehnaffixen nur vereinzelt auf­

traten, wurde eine größere Zahl neuer Wörter mit Halbaffixen gebildet. 

9 . 1. Nur eine sehr kleine Zahl neuer Wörter entstand durch Ableitung mit Khmer­

Affixen. 

Einige Ableitungen, deren Entstehungszeit bereits in der ersten Hälfte der 

70er Jahre lag, wurden im Untersuchungszeitraum, aufgrund ihrer bis dahin 

geringen Verbreitung, als neu empfunden . 

Im modernen Khmer treten Präfigierung und Infigierung mit Khmer-Affixen 

auf. Folgende Prä- und Infixe wurden zur Bildung neuer Wörter genutzt: 

Präfix : Ü- Infixe: -11\:l- -HY/~-

-HY- -HY/tJl- . 

9. 2.Lehnaffixe, die ausnahmslos aus dem Pali oder Sanskrit stammen, werden mit 

Stämmen, die ebenfalls diesen beiden Sprachen entlehnt sind, verbunden . 

Es traten folgende Lehnpräfixe und -suffixe auf: 

Lehnpräfixe: v~-; I(H-; m~-; Yt!ll-; 01k; rr :-; Mt!l-; ~rrJ - ; H-; Hfi-; H~-
01 flaJ OJ ~ 

Lehnsuffixe: -r'll7; -i!.rrJr'IY/-~U~rrJr'IY; -lo . ... ... 'II 

9. 3 .Halbaffixe spielen in der Wortbildung des modernen Khmer eine wichtige Rolle. 

Halbaffixe stellen ein Ubergangsstadium vom Kompositionsglied zum Wortbil­

dungsmorphem dar . Sie treten mitunter auch noch als selbständige Wörter 

auf. Folgende Halbaffixe wurden festgestellt : 

Halbpräfixe : r'll7 - · liG - · tjz-· l1ur'l -/ l1l1ur'l-·, 1'1ll1- · r\1Q-· U?'l-
, iiJ I I I • I ilf'. 

Halbsuffixe : - r'l!:f; -~~; -sl~; -iroa; - 1'1ll1; -r9Jl . 

10. Bedeutungswandel stellt im Khmer neben Komposition und Ableitung eine wich­

tige Möglichkeit der Wortschatzerweiterung dar. 

Die nach 1979 eingetretenen Veränderungen in der Bedeutungsstruktur von 
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Formativen im politischen Wortschatz sind in engem Zusammenhang mit d n 

Veränderungen der gesellschaftlichen Real ität zu sehen. Die Orientierung auf 

den sozialistischen Entwicklungsweg (1979-89) und die umfassende Verbrei­

tung des Marxismus-Leninismus sowie die Auseinandersetzung mit frUheren 

Gesellschaftsordnungen in Kambodscha fUhrten dazu, daß zahlreichen Forma­

tiven neue Bedeutungen und neue Konnotationen zugeordnet wurden und alte 

Bedeutungen z. T. in den Hintergrund traten oder ganz ausschieden . 

Eine groBe Zahl von Bedeutungsveränderungen im politischen Wortschatz 

setzte nicht erst 1979 mit der MachtUbernahme der Heng-Samrin-Gruppe 

ein, sondern innerhalb der Linken Kambodschas schon Anfang der 70er Jah­

re . Diese Veränderungen wurden jedoch erst ab 1979 in der gesamtgesell ­

schaftlichen Kommunikation relevant. 

11. Gleichzeitig mit dem Entstehen neuer Wörter und Bedeutungen veralteten Wör­

ter und Bedeutungen, die noch während der Pol-Pot-Zeit im Sprachgebrauch 

waren . Wörter und Bedeutungen, die in der Sihanou~- und Lon-Noi-Zeit zum 

Sprachgebrauch gehörten und mit dem gesell~chaftli chen Umbruch 1975' aus 

dem Wortbestand des Khmer ausschieden oder veralteten, wurden im Unter­

suchungszeltraum nicht wieder aktiviert. 

12. Oie Untersuchung der Entwicklung des politischen Wortschatzes des Khmer 

im Zusammenhang mit der gesellschaftlichen Entwicklung läßt die Annahme 

zu, daß sich mit der grundlegenden Veränderung des politischen Systems in 

Kambodscha grundlegende Veränderungen im politischen Wortschatz vollzie­

hen werden. Ein Teil der Wörter, die im Zeitraum 1979 - 1989 Neologismen 

waren, werden veralten und entweder ganz aus dem Sprachgebrauch aus­

scheiden oder als Historismen weiterleben . 

Zur Bildung neuer Wörter wird man auch in Zukunft auf bekannte Verfahren 

der Wortschatzerweiterung zurückgreifen . Oie Bevorzugung des einen oder 

anderen Verfahrens wird davon abhängen, welche sprachwissenschaftliche 

Richtung in dem neuen System die Oberhand gewinnen wird . 

Bereits jetzt kann einerseits der Beginn des Veraltens von Neologismen des 

Zeitraumes 1979 - 1989 und andererseits das Entstehen vieler neuer Be­

zeichnungen beobachtet werden . 

• Es handelt sich um eine gekUrzte Fassung . 
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Der Goldachatz im Brunnen 

Eine Geschichte berichtet aus alter Zeit: zwei MAnner wollten 
einen Brunnen graben. Als sie ein stückweit in die Erde einge. 
drungen waren, fanden sie einen großen irdenen Topf, und der 
war voll Gold . Gleichzeitig stießen ihre Grabstöcke an den Rand 

des Topfes, der eine links, der andere rechts. Sie holten ihn 

aus dem Brunnenschacht heraus und teilten die Goldstücke red-, 
lieh auf . Zum Schluß war nur noch der irdene Topf übrig. Und 
auf den erhoben beide Anspruch. Sie stritten hin und her und 
konnten nicht einig werden . Der eine rief : 

·•Mir gibst Du ihn! " und der andere: 

"Laß ihn los! Denn mein Grabstock stieß nicht später als deiner 

an des Topfes Rand, darum gehört er mir nicht weniger als dir!" 

Keiner der beiden Männer gab nach, und so blieb nichts übrig, 

als den Richter zu bemühen . Der Richter sprach: 

"Ihr müßt den Topf in der Mitte spalten, denn nach dem Recht 
gehört jedem von euch die Hälfte!" 

Das wollten die beiden jedoch nicht, und so führte der Richter 

sie zum König hinauf in den Palast, um dem Herrscher die Kläger 
vorzuführen . 

Der König begann auch sogleich mit dem verhör und fragte: 
"Woher habt ihr beiden das Gold und den irdenen Topf?" 

Wie aus einem Munde antworteten die Männer: "Gnade, oh Herr! 

wir sind zusammen losgezogen und beabsichtigten nur, einen 
Brunnen zu graben. Dabei sind wir ganz ohne es zu wollen auf 

diesen Topf voll Gold gestoßen . Unsere Grabstöcke berührten 
gleichzeitig seinen Rand, oh Herr!" 

Der König fuhr fort zu fragen: "Wer von euch ist denn auf die 
Idee gekommen, den Brunnen auszuschachten?" 

"Der dort", sagte der eine, "hat den Vorschlag gemacht!" 
Da bekannte der andere: 

"Ja. Herr ich kann · h ' es n1c t leugnen, es war meine Idee!" 
Und so entschied der König: 
"Der größere Teil steht . 

1mmer dem Anführer zu nur der geringere!" , dem Mitläufer 

Dann ließ er das Gold 
in drei ausbreiten 

Haufen. Zwei Haufen 
dem zu' der vorne war 

und abermals teilen, und zwar 

und den irdenen Topf billigte er 
Dem anderen g t 

es attete er nur, einen 
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Haufen mitzunehmen. So löste der König die Klage, und die be i ­

den warfen sich nieder zur Ehrung des Herrn und kehrten dann 

j eder in seine Hütte zurück . 

(aus: Sammlung alter KhmerrnArchen, Band 3, Nr. 37; erstmalig 

aus dem Khmer ins Deutsche übertragen von Christian Velder) 
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Wie die Vögel die Geister beachwörten 

Auch Tiere beschwören Geister, wenn sie krank sind oder in Not 

geraten und Hilfe brauchen. Davon handelt diese Geschichte : 

Einst gab es eine Taube. Sie lag in den Wehen und konnte "den 

Fluß nicht überqueren"(l). Vor lauter Schmerz wimmerte sie und 
jammrnerte, genau so, wie es die Tauben noch heute tun. 

Die anderen Vögel hörten die Taube schreien und kamen alle 
herbei. Einige hatten ein mitleidiges Herz und wollten die 

Taube trösten. Andere dagegen wollten sie ärgern und machten 
sich lustig über sie. Alle gakelten und schnatterten 

durcheinander, ein jedes in seiner Sprache, die einen, um der 

Taube gute Ratschläge zu erteilen, die anderen, um ihr Furcht 

einzuflößen. Der Rabe schrie: Ngoap eilouw, ngoap eilouw, (sie 

stirbt, sie stirbt), und so kommt es, daß die Raben noch heute 

"louw, louw" schreien. Die Hühner riefen: 11 Chaop, chaop, 

chaop, (holt eine Schaufel, holt eine Schaufel herbei), denn sie 

meinten, man müsse der Taube eine Grube graben, da sie ja im 

Sterben läge. sie wünschten ihr den Tod, darum ärgerten sie die 
Ärmste mit ihrem Geschrei. Die Enten gackerten dazu : "Kap, kap, 

kap, (grabt, grabt, grabt), schließlich hatten die Hühner eine 

Schaufel verlangt, und das Grab der Taube sollte rechtzeitig 
fertig werden , die Tote darin zu verscharren . 

Raben, Hühner und Enten waren die Tiere, welche die Taube am 

liebsten hätten sterben sehen. Doch gab es auch nicht wenige , 

die ihr beistanden . Die Turteltaube zum Beispiel rief: 11 Rouk 

kru, rouk kru, (holt den Arzt herbei, holt den Arzt herbei !) 11 

Andere Vögel waren der Meinung, um der Taube das Leben zu 

retten, sei es richtiger, statt dessen zum Geisterbeschwörer zu 

gehen. Der aber wohnte weit weg, und die Regenzeit währte schon 

lang. Das Land war überschwemmt. Man brauchte ein Boot für die 

Reise und Ruder dazu. so stimmten die Retter ein 

ohrenbetäubendes Geschrei an: Der Stelzengeier schrie : "Tuk, 

tuk, tuk, (Boot, Boot, Boot), und das Wasserhuhn rief: 

"Tchrowa, tchrowa, • (Ruder und Paddel, Ruder und Paddel! )" 

Wildente und Taucher machten sich daran, Wasser zu schöpfen: 

"Khwok, khwok, khwok." Dann stiegen alle ein und reisten mit 

der Taube zum Dorf des Kauzes, der als berühmter 

Geisterbeschwörer galt . 
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Als s ie a nkamen, war es Nacht . Der Kau z rie f die Eule he rbeJ , 

d i e i hm bei der Bes chwör ung he l fen s oll t e und d i e Formeln 

kannte , mit denen man d i e Ge i ster herbeiru f t . Die Zeremonie 

begann . Die vögel hat t en sich i m Kreise ver sammelt und f i ngen 

an zu singen, zu t anzen und zu musizieren . Die Rohrdomme l 

s pielte den Trommler, der Papagei war der Fiedler, die Els t er 

bl i es d i e Pfeife, der Specht schlug das Becken und die Mei se 

ließ den herrlichsten Gesang ertönen . 

Al s d i e Musikanten verstummt waren, fragte die Eule den 

Meister : "Koun yoeng chea te? Koun yoeng chea te? (Ist unser 

Ki nd geheilt? Ist unser Kind geheilt?)" 

Der Kauz, in der Versunkenhe it der Meditation weit entrückt , 

schaute mit großen blicklosen Augen ins Leere. Die Eule mußte 

mehrmals fragen. Schließlich antwortete er und sprach nur ein 

einziges Wort: "Li eng! Li eng! (Einen Festschmaus, einen 

Festschmaus bringt herbeil ! " Als sie dies gehört hatte, trat 

e i ne kleine Amsel hervor und rief: Chea kao lieng, min chea kao 

lieng! (Einen Festschmaus, ob gesund oder nicht!) 

Die Beschwörung war zu Ende. Die Vögel gingen zum Fluß, um nach 

Hause zu reisen . Aber an der Anlegestelle sahen sie ihr Boot 

nicht mehr. Was nun? Sie mußten rufen, vielleicht würde 

derjenige, der das Boot genommen, sie hören und es 

zurückbringen . Also stimmten sie ein mächtiges Geschrei an. Da 

antwortete arn anderen Ufer eine Stimme: "Kuk, Kuk, Kuk . " Das 

war der Uhu, und er heißt Kuk bis heute . Als die Raben, welche 

die Taube lieber tot gewünscht hätten, sie wohlbehalten und 

gesund zurückkommen sahen, was sie der Eule, dem Uhu und dem 

Kauz zu verdanken hatte , da begannen sie, diese dre i 
abgrundt i ef zu hassen . 

Seithe r betr achten sie Eule, Kauz und Uhu als ihre schlimmsten 

Feinde . Wenn sie einen von ihnen erbl1.' cken d '1 · · , ann e1. en s1.e 1.n 
Scharen herbei, um den Armen m1.' t ' h 8 h • 

1. ren c nabeln zu hacken Das 
i s t i hre Rache und dar h . . · 

' an at s1.ch se1.ther nichts geändert. 

( 1) "Den Fluß überqueren" steht umgangssprachlich fü r "entbi nden", "gebären" . 

(aus : Samml ung alter Khmermärchen 
dem Khmer ins Deutsche üb ertragen 

Band 7• Nr . 17, erstmalig aus 
von Christian Velder) 
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Die berauschende Nacht 

Betrübt nahmst Du Abschied von mir ... 
Noch heute früh lagen wir beieinander. 
Wir liebten uns endlos ... 

im Duft Deines Körpers. 

Noch benommen vom Glück ... 
erfuhr ich von Dir: 

Du bist verheiratet. 
Und Du weintest an meiner Brust. 

Oh Geliebte, 
was macht schon, dafi Du verheiratet bist. 
Ocukc nicht uurau! 

Denke nur an die Stunden der Liebe, 
das zärtliche Streicheln 
und unsere stürmische, ... 

leidenschaftliche "Umarmung"! 

Nur die grenzenlose Liebe 
in der berauschenden Nacht zählt. 

Komposition und Gesang: Sany TONC 
Text: Cucchsc YIM 
(ßesondercr Dank an S. E. für die Hilfe 
bei der Übersetzung) 
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Die Krabben - eine Vorbemerkung 

Das Gedi cht "Die Krabben" , sat r ä ktam 'MI~?f)'13 , wird de r Form I~ fl 
und dem I nhal t na ch zu den q)ap' 'GJI'U gerechne t, d i e e 1 n 

eige ns t ä nd i ges literari sches Genre in der Khmer - Litera tur 

da rs t elle n. 

Me is t Gi nd d i e s werke ohne Da t i erung , deren Verfasser oft auch 

nicnt erwähnt we r den. Sie lassen sich au fgrund ihrer Sprache in 

die kl ass i che l i terar i sche Periode einordnen, näml i ch i n di e 

des Mittel -Khme r , d i e sich vom XVI. Jahrhundert bis zum Anfang 

de s XX . e rst eckt , wobe i anzumerken ist, daß die Semantik den 

Merkma l en des Al t-Khme r näher kommt als denen des modernen 

Khmer. 

Da s Wor t cpap1 im eigent l ichen Sinne bedeutet 

Ge setz , Regel , Vorschr ift oder auch Amtsschrift. 

sind die cpäp' Gedi chte gnomi schen Charakters, 

Texte, eine Art l ehrhaf te Spruchdi chtung . In 

Verordnung , 

Literarisch 

didakt ische 

ihnen werden 

mor a lische und sozial e Gr undsät ze f ormuliert, sowie Ratschläge 

f ür das richt i ge Verhalten in verschi edenen Lebenslagen 

erte i lt , die der Lehrer/ Mei s ter an die Schül er und di e Eltern 

an d i e Kinder weitergeben wol l en. Da s Ziel i st Erziehung . Die 

cpap' s i nd s t reng komponier t e Texte, die sich durch eine 

konsequente Versbildung aus zeichnen . Jede Form der Versif ika -
~ 

t i on be s i t zt ihre begleitende Mel odie , hi er Käkagat i 15\-'i'fl ·"?'lr~ .~ 
<::.. 

von Strophe 1 bis 32 und Brahmagit iJ\-~~~ von Strophe 33 bi s 

35. 

So erle i chtert das s i ngbare Me t rum das Auswendiglernen und 

Rezi tieren der Schüler - sowohl damals in den buddhist i schen 

Klosterschu l en a l s auch j etzt i n den heutigen . In der Orig i na l ­

Anmerkung des vorl iegenden Gedi chtes wurde bemerkt, daß "Die 

Kr abben " a l s cpäp' gu t geeignet se i fü r d i e Schül er zum Er ler nen 

de r Khme r -Sprache . Überhaupt t rägt das St ud i um der q )äp' dazu 

bei , d i e Khmer -Liter atur , vor allem di e der postangkor i ani schen 

Per i ode , besse r kennenzu ler nen. "Die Krabben" gehör t nicht zu 

de n bekanntes t en klassischen c:päp'. 198 8 wurde das Ged icht 

e rstmal i g veröffentl i cht , i ns Fr anzösis che überset zt und 

komment i ert (s i ehe unt en Quellenangaben) . Dem Inhalt nach f ä ll t 

e s aus dem üblichen Rahmen : Ein t ypi s ch menschl i che s 

Verha lten, dessen ethische V. :;, sequenzen den Leser zu s ittl ichem 

Verhal ten auffnr~~ r~ s ~:l en , wird in e iner mor al i s i er enden Fa -
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bel vorgestellt. Um sich über die Schlechtigkeit des Menschen 

auszulassen, bedient sich der Verfasser einer lehrhaften 

Anekdote, eines Stilmittels, das oft in den cpap vorkommt. Er 

läßt den Donner als Ratgeber und eine Krabbe reden, dem Leser 

ist es selbst überlassen, die Moral der Geschichte 

herauszufinden. 

Quellenangaben 

- Pou, Saveros, La litterature didactique khmere: les cp~p', 

Journal 

asiatique 1981, S. 454-466 

- dieselbe, Etudes sur le Ramakerti (XVIe-XVIIe siecles), Ecole 

Francaise d'Extreme-Orient, Paris, Vol. CXI, 1977, 201 s. 
dies~lbe, Kamran cpap ?;Ir~;~· f.j}7 r.) Guirlande de cp~p', 

CEDORECK,Paris 

1988, Vol.l-2 
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Die Krabben 

Dumpf grollt frühmorgens der Donner. Doch er erschreckt 

di e Krabben nicht . Wie von engen Verwandten will er Ab ­

schied nehmen, denn die Regenzeit geht zu Ende. 

Der Donner hat Mitleid mit den unerfahrenen Krabben : 

"Ihr Lieben, grabt tiefe Löcher! Hört doch, seid nicht tör ­

richt, vergrabt Euch, Ihr dummen Dinger! 

Denn nun geh ich fort, keiner hilft Euch, hört auf meinen Rat! 

Ohne mich droht Euch Gefahr, sucht schnell Eure Verstecke, 

ein sicheres Lager! 

Verkriecht Euch in Ecken und Spalten, kleinsten Löchern 

arn Rande des Tümpels. Nun geht schon, wartet nicht 

auf die Trockenzeit, die Erde wird hart, schwer zu graben! 

Ich hab es gehört, daß die Menschen Euch nach dem Leben 

trachten! Meine Lieben, Ihr seid fett und wohlschmeckend 

für ihren Gaumen. 

Sie schwärmen schon davon, wi'e sie Euch zerreißen, 

wie sie Euch würzen mit Tamarinden, mit Bohnenblättern 

und frischer Minze, den Menschen läuft schon der Speichel. 

Und andere sagen: Ja, ja, die Krabben sind besonders fett 

am Ende der Regenzeit. Man kanns nicht erwarten, Euch 

auszugraben, aus Euren Löchern zu zerren, zu fangen. 

Wi eder andere legen Fischreusen, sie sagen, Ihr hättet 

die Reispflänzchen zerbissen . Gebt acht, Ihr Lieben, 
warnt Eure Kinder und alle Verwandten! 

In Eurer Arglosigkeit habt Ihr gewagt · d • 
, 1 n en Dammen 

der Reisfelder zu wühlen, Überschwemmungen gabs, 
die Reispflanzen mußten verdursten. 
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Rösten werden sie Euch, daß das Fett in die Flamme 

trieft, und wenn Ihr gar seid, werdet Ihr lüstern zer­
kaut, lecker zum kalten Reis. 

Ja, glaubt es, sie f r e s s e n Euch, sie vergießen Tränen 

vor Freude, sie rempeln sich an vor vergnügen! 

Und zum restlichen Reis wollen sie noch mehr von Euch! 

So, Ihr Lieben! Nun sucht Euch einen Teich mit vielen Stei­

nen, mit vielen verborgenen Winkeln und Ecken, mit Schlupf­

löchern, die Euch vor den Blicken der Menschen verbergen! 

Seht Euch doch diese Menschen an, wie sie sich über das 

Wasser beugen, versteckt Euch gut, daß sie Euch nicht 

erspähen und greifen! 

Ich meine es gut mit Euch, deshalb hört meinen Rat! 

Die Menschen, diese gierigen Hohlköpfe, täten nichts 

lieber, als Euch mir nichts dir nichts zu vernaschen." 

Nach diesen guten Worten des Donners antwortete 

eine der Krabben:"Ich danke Ihnen wie meinem Vater, 
der mir das Leben schenkte, mich ernährt und versorgt . 

Eure Ratschläge waren weise und gut, unser Dank ist 

unermeßlich, es wird von heute an keiner vergessen, 

verehrter Donner . 

so hört auch, was ich Euch erzähle : 
Eines Tages ging ich am Rande eines sehr großen 

Teiches spazieren. 

Plötzlich kam ein Mensch aus dem nahen Walde gehastet 

und wollte mich greifen . Ich, allerdings auf der Hut, 

konnte ihm noch entwischen. 

versteckte mich unter Stämmen . Er fand mich nicht, 

Und schrie:"Du verfluchte Krabbe, bist 
wi e er auch suchte 

• I n 
mir entwi scht, die schöne Mahlzelt . 
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Nach dieser mißlungenen Jagd ging er weiter zu anderen 

Stellen und fing etliche Krabben, die er in seinen Korb 

warf, und er machte sich auf und davon. 

Ich sah ihm nach, ihm und seinem Korb mit der traurigen 

Beute: so viele Kröten und Krabben . Ich fürchtete um mein 

Schicksal, ach, wie vergänglich ist alles! 

wie fürchte ich mich vor des Menschen Macht! Wenn er 

wühlt und gräbt, hab ich Angst, daß er mich verletzt 

und zerreißt. 

Wär ich allein in meinem tiefen Loch, könnte mir nichts 

geschehen, aber diese elenden Frösche mit ihren großen 

Mäulern haben sich uns angeschlossen wie Gut und Böse. 

Immer, wenn Regen fällt, sehrein sie im Chor, springen 

herum, lachen und albern ohne Bedenken. Warum sind sie 

so sicher? 

Mal an der Sonne getrocknet, mal auf dem Bratrost, 

Schenkel und Kopf abgehackt, 'so zugerichtet gelangen 

sie auf den Markt, auch gedünstet werden sie angeboten . 

Zubereitet mit Ingwer und Pfeffer, auch Knoblauch, 

gewürzt mit Fischpaste, Zitronengras und Kraut, ach 
man ißt und ruft: Welch ein Gedicht! 

Ja, die Menschen essen sie, es macht ihnen spaß, die 

armen fetten Frösche zu verspeisen. Nimmersatt machen 

sie sich auf, immer mehr Frösche zu fangen . 

was mich betrifft, mich schützt meine Riesenzange! 

Ich würde ihnen die Fi nger abzwicken, sie böse verlet ­
zen, zum Krüppel machen . 
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Aber ich sage Ihnen, verehrter Donner, tagtäglich denke 

i ch darüber nach, welch verachtenswtirdige Wesen 

die Menschen sind. Ich verabscheue sie. 

S eht nur, wie heimtückisch sie sich nähern, auf Zehen ­

s pitzen, mit gierigen Augen, wie sie ihresgleichen her ­

b eischreien: Schnell bringt Körbe für die Krabben! 

Al lein ihr Ruf, allein die Stimme macht mich zittern! 

Bl itzschnell lauf ich davon, versteck mich in mein Loch. 

Die verruchte Bande greift mich nicht. 

Hät ten sie mich nur gefunden, wie gerne hätten sie mich 

a ufgefressen! Doch ich entkomme der Gefahr dank meiner 

Klugheit, hab so meinteuresLeben stets gerettet" . 

Die Menschen haben heutzutage keinen Halt, nicht Glauben 

noch MOral. Und deshalb müssen sie vergehen. 

Hätten sie Sitte und Anstand, wären sie für ein besseres 

Leben später gerüstet. 

Diese Verse habe ich nach Art der Weisen gedichtet. 

Man möge nicht denken, ich allein hätte sie erfunden . 

Hiermit beende ich meinen Diskurs . 

(aus d e m Khmer übertragen von Thonevath Pou 

und Hinnerk Ei nhor n) 
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When a who le people experiences such unprecedented sufferings as 
the ambod1an people those who have not the force and the power 
to protect themsel ves suffer most: the chi l dren. Beh i nd the fo _ 
lowing f1gures the s uffering must have been unbearable. For us 
who d1d not llve the "bloody decade " i n Cambodia it will be dif ­
f l cui t to imagi ne . 

I. Children and population in war and genocide, 

How man y chJldren d1ed dur1ng the years 1970-1980? 
Th1s is d1fficult to determine: From Apri l 1970 unt1l 
March 1975 an es timated number 1 of ca . 700. 000 peoo e l 
d1ed 1n the war between the pro- American government 0 c 

Lon Nol and the FUNK (with the Khmer Rouges as its 
largest f orce). I n the four years of the Pol Pot 
reg1me a Finnish Inquiry Commission estimates the Vlc­
tlms at "nearly one million" 3 . Children have not been 
spared ne1t her by the Khmer Rouge nor by the Amer ican 
B-52 bombers. 

In the ten years 1970- 80 the birth rate dropped to 1 % 
and infant mortality was at 263 per 1000 births•, the 
tighest i n the world. Orphans and handicapped children 
have been a l ready a very acute social problern in 
1974/75 and their . number increased considerably du r1 ng 
the Pol Par years. In 1988 ca 3.400 orphans were 

Estimation by Paul N. McCloskey in a Congressional Hea r ­
ing on Ma r ch 6, 1975; see: Hearings before the Sub­
committee on Foreign Assistance and Economic Poilicy of 
the Committee on Foreign Relations United States Senate, 
ninety-fourth Congres s, first session on S. 663 to pro­
vi de additional military assistance for Cambodia for the 
f iscal year 1975 , and for other purposes; February 24 and 
Ma rch 6 , 1975; Washington D. C., 1975; p . 47 

A F1nn ish i nqury commiss ion estimates a number of 600 . 000 
Ka;npuc hr· ns. see: Finnish Inquiry Commission (ed . ) 1982: 
Kampuchea 1n the S venties . R port of a Finnish Inquiry 
Comm iss1on 1 Helsinki 1 p. 32 

see: Finnish I r quiry Commission (ed . ) 1982: Kampu ch a in 
the ~e vent 1es . Repor t of a Finn1 s h Inquiry con~ission 
Hel s 1nk1 1 p. 35 1 

UNICEF (ed . ) 1988: Cambodia : The Situation of Children 
and Warnen, Bangkok/Ney York/Geneva (189 p.), p. 43 



93 

CAMBODIA'S CHILDREN : 1989/90 

living in special orphanages admin i s tered by the Mi n­
istry of Soc i al Action and an estimated 188.800 
orphans~ were outside such homes . Af ter the yea rs of 
terror, starvation and war Cambodia exper1enced a baby 
boom (since 1980/81) so that by 1989 nearly half t he 
population is under 15 years of age and the age s truc­
ture is very close again to the one of 1962 . 

Age Structure in Cambodia 6 

Age group 

age 0-4 
age 5-14 

age 15 plus 

1962 
No. 

855440 
1654175 
3219156 

below 15 2509615 
15 and above 3219156 

Total 5728771 

II. Healtb 

1962 
% 

14.9 
28.9 
56.2 

1987 
No . 

1600000 
1900000 
4300000 

43.8 3500000 
56 .2 4300000 

100.0 7800000 

1987 
% 

20 .5 
24.4 
55 . 1 

44 . 9 
55.1 

100.0 

By 1987 the infant mortality rate (children dying 
before the i r f i rst birthday) was estimated at 133 per 
1000 births 0 half the rate of the late 70ies; the 
mortality of children under 5 years of age dropped 
from 216 in 1986 and 206 in 1987. The princ ipal causes 
are: diarrhoea l diseases, protein-calorie ma l nutri­
tion, bronchial pneurnonia and other respiratory infec­
tions7 . Unhygienic conditions and low quality of 
drinking water (mostly from river and ponds) aggrava te 
the genera l health situation. 

Undernourishment is still a very serious problern 
affecting ch i ld health. Even in Phnom Penh 10 ~ of the 
children unde r five were affected by undernutr1 t1on 
20 % i n the provinces with 5 % of the cases being 
quite severe 8

. 

UNICEF 1988: XVIII 

UNDP (ed . ) 1989: R par t of the Kanpuch a Needs Assessm nt 
Study, p . 15 

UNI CEF 1988: 45 

UNICEF 1988: 55 
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In 1988 there some 10.000 medical personnel in Cam­
bodia including 425 doctors, 566 medical assistants 
1.818 state nurses, 619 midwives, 5.153 primary nur~es 
and 1.713 primary midwives 9 • The most qualified per­
sonne! is concentrated in the capital. 

On the central level there are four institutions spe­
cialized in research, training and therapy. For healtb 
workers there is one Central School of Health Workers 
and two schools in the provinces Battarnbang and Stung 
Treng. All of these institutions are understaffed and 
underequipped. On the district (srok) and village 
(khum) level health centres and infirmaries are now 
being built under a government programme with foreign 
assistance. In 1988 there were 1.457 khum level 
clinics or infirmaries each serving up to 8.000 people 
and staffed with 2 to 5 persons, usually primary 
nurses and primary midwives 1 0 • 

III. Education 

''By 1979 most children between 8 and 14 years of age 
had either never been to school or had forgotten what 
they previously knew" 11 • Between 15 .000 and 20.000 
teachers were killed or escaped to Thailand. Of the 
25.000 teachers before 1975 "only 7 .000 reappeared in 
1979, and in 1984 only 5.000 of those worked for the 
Ministry of Education 12 • Most of the school buildings 
were destroyed during the "bloody decade" 1970-80. 

Education 1988/89 13 

Schools Teac~rs P\Jpils 

K1ndergarten 672 3. 209 61.349 

First level educ . (5y : 6-11} 4. 749 38.056 1.333 .368 

Second level ed . (3y : 12-14} 362 12.218 301 . 286 

Third level educ . (3y :15-17} 49 I. 337 35.636 

-----------------------------------------------------------

UNDP 1989: 139 

UNDP 1989 : 136 

UNICEF 1988: XIII 

Vickery, Michael 1986: Kampuchea. Politics, Economics, 
Society, London, p. 155 

UNICEF 1988: 95/96 
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Not all children under up to 14 years of age are able 
to go to school; school enrolment is high in Phnom 
Penh (90-95 \), but still quite low in remote areas 
(30-40 \) 14

• The effort of the government of Cambodia 
has been impressive in primary education and in wiping 
out illiteracy (93 \); however the quality of educa­
tion and particularly the teacher training has suf­
fered and must be stressed in the future . Remuneration 
of teachers in 1990 is between 5 and 10 % of the 
needed minimum of subsistence. Classes are up to 60 
pupils. Teaching material is lacking despera t ely. 
School buildings are good in only a few places . 

rv. Psychological Problems 

A. War and psychology 

There has been no comprehensive psychological 
analysis of the Cambodian population but "the 
trauma of those years is suspected to have left 
indelible marks, particularly on the children who 
are now young adults" 15 • The only psychiatrist of 
cambodia, Dr. Chamroeun Eun 16 did not survive the 
Pol Pot years and so far no agency has made a 
systematic study. 

Four cases : 

1 . William B. Chappell, representative i n the 
American Congress from Florida stated i n Ma rch 
1975: 

"Five ( . . . ) youngsters were chained to their 
machine guns" by the communists . They have 
been found killed by the artillery of Lon Lol . 

Other youngsters may have survived . 

2. Paul N. McCloskey testified also in Ma rch 
1975 : 

1 4 UNICEF 1988: 80 

: 5 UNICEF 1988 : X 

"( .. . ) I want to particularly descr i be one 
prisoner that I interviewed who was 16 years 

:e Dr. Chamreun Eun was a l so president of terre-des-hommes 
j cambodia in 1973 and 1974 . 
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of age. He had lived i n t he villag about 15 
miles outoide the per imeter (of Phnom Penh). 
When the Khmer Rouge came through they picked 
this 16-year- old up and gave him an Ame ri can 
rifle with 500 cartridges and taught him to 
shoot as he walked down toward the perimeter . 
He did go into the front line for the Khmer 
Rouge, fired two clips of his weapon, then was 
captured." 17 

3 . In 1974/75 a picture went around the world : 
Young soldiers of the Cambodian government 
side posed proudly among corpses of dead Khmer 
Rouges. One soldier cut off the head of one 
victim and showed it proudly to the photo­
grapher . 

4 . In 1990 a terre-des-hommes representative 
visited the destroyed Vat Porpe (Srok Pung­
nealu, Province of Takeo) two hours drive from 
Phnom Penh. The Vat has been burnt and 
desecrated by a group of 40 young Khmer Rouge 
in 1976. A number of thesepersans are living 
in a village 40 Km from Vat Porpe: Have they 
not been asked to rebuild what they destroyed? 
No answer to the question. 

What is the impact of that time on the 
mentality and psychology of these persans and 
their vic::tims? 

B. social conditions and psychology 

As a result of the forced displacements by the 
Khmer Rouge and "voluntary" migrations in the 
course of military operations the traditional 
extended family system in Cambodia broke down com­
pletely. Many children even those who did not 
belang to the category of "un-accompanied minors" 
we re uncared for because their mothers and fathers 
were out in the fields working. The formative 

Hearings before the Subcommittee on Foreign Assistance 
and Economic Poilicy of the Committee on Foreign Rela ­
tions United States Senate, nin ty- fourth Congr ss , first 
session on S. 663 to provide additional military 
assistance for Cambodia for the fiscal year 1975 , and for 
other purposes ; February 24 a nd Ma rch 6, 1975; wash1ngton 
D.C., 1975; p. 49 



97 

CAMBODIA'S CHILDREN : 1989/90 

years of these youngsters were spent without "ade­
quate protection and stimulation" 18 • 

V. Recommendations 

A. The most important recommendation is to establish 
peace in Cambodia so that the UN-agencies can 
start their aid programmes and the nations their 
bilateral aid. 

B. Aid programmes should stress the conditions of 
children in remote regions, the situation of pri­
mary health care and the hygienic conditions in 
rural areas, the reconstruction of primary and 
secondary schools on village and district level . 
In terms of quality the various health and educa­
tional institutions on the village, di strict and 
provincial level should receive cons i derable input 
in training and equiprnent . 
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Kirsten Haupt 

Der Kambodschabestand der Zweigbibliothek 

Asien- und Afrikawissenschaften der Universitltsbibliothek 
der Humboldt-Universitlt zu Berlin 

Der Kambodschabestand der Zweigbibliothek Asien- und 
Afrikawissenschaften gehört zu den kleinsten und auch zu den 
jungsten Länderbeständen dieser Bibliothek. Der Grundstock 
der khmersprachigen und kambodschabezogenen Literatur wurde 

i n den 60er Jahren geschaffen. In dieser Zeit existierte 
noch keine zusammenhängende Fachbibliothek für Asien- und 
Afrikawissenschaften. Vielmehr war jedem der selbständigen 
Institute eine eigene Bibliothek angegeliedert. Nur der noch 

kleine Wissenschaftsbereich Südostasien verfügte in dieser 
Zeit über kein eigenständiges Institut und war bis 1965 dem 
Ostasiatischen Institut untergeordnet. In diesem Jahr wurde 
der Wissenschaftsbereich Südostasien vom Ostasiatischen 
Institut getrennt und dem Institut für Indienkunde angeglie­
dert , das 1966 den Namen Institut für Süd- und Südostasien 
erhielt. Mit diesem Wechsel gingen auch die Südostasien 
betreffenden Literaturb~stände von der Bibliothek des Ost­
asiatischen Instituts an die Bibliothek des Instituts für 
Süd- und Südostasien über. Im Ergebnis der III . Hochschul­
konferenz der DDR von 1968 entstand die Sektion Asienwissen­
schaften aus dem Zusammenschluß der verschiedenen selbstän­
digen Institute . Letztere wurden in Bereiche umgewandelt, 
wobei sich auch ein eigenständiger Bereich Südostasien 
bildete. Gleichzeitig wurden die Bibliotheken der ehema l igen 
Institute ebenfalls organisatorisch zusammengefaßt , von der 

Sektion getrennt und als Zweigbibliothek in die Universi­
tätsbibliothek der Humboldt-Universität zu Berlin inte­
griert. 

In diese Zeit gehäufter organisatorischer Veränderungen 
fielen die Anfänge des kambodschabezogenen Buchbestandes der 
heutigen Zweigbibliothek Asien- und Afrikawissenschaften. 
Die Entstehung und die weitere Vergrößerung und Vervollkomm­
nung dieses Bestandes waren eng mit dem Wirken von Frau Dr. 

Ruth Sacher verbunden. Frau Dr . Sacher hielt s i ch a l s Lektor 

} 
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für die deutsche Sprache von 1964- 1966 in Kambads ha a f . 

Nach i hrer Rückkehr widmete sie sich dem Au fbau de Khme ­
ri stik am damaligen Institut für SUd- und SUdostasien. v n 

d i esem Engagement profitierte auch d ie Bibliothek . Im Sep­

tember 1966 schenkte Frau Dr. Sacher der Bibl iothek 77 Ti el 

mit insgesamt 122 B~nden, die den Anfang des Khmerls tikbe ­
standes bildeten . Durch den wissenschaftl ic hen Kontakt zwl-

sehen Frau Dr. Ruth Sacher in Berlin und Herrn Dr . 

Sokhamphu in Phnom Penh wurde dieser Bestand in den 
Khuon 

folgen -
den Jahren systematisch bereichert. Herr Dr . Khuon Sokhamphu 
hielt sich einige Zeit in Berlin auf und promovierte 1969 a n 

der Philosophischen Fakultät der Humboldt-Universi ta . zu 

Berlin über das phonetische System der Khmersprache . In de r 
Regierungszeit der Roten Khmer fiel er wie vie le tause nde 
Angehörige der Intelligenz diesem Regime zum Opfer. 

Seit den 80er Jahren vergrößerte sich der or ig i nal spra ­

chige Bestand durch verschiedene Schenkungen . So erh ie lt die 

Bibliothek 1988 mehrere Bände Schulliteratur von einerDe e ­

gation des Bildungsministeriums der damaligen Volksrepub llf. 
Kampuchea. Aber auch ehemalige Khmeristikstudenten hatten 

Anteil an der Vergrößerung des Bestandes , indem sie Bücher 
Zeitschriften und Zeitungen von ihren Studienaufentha l~ e n 

mitbrachten . 
In den letzten Jahren wurde auch der nichtkhmersprach i -

ge Teil des Kambodschabestandes durch bessere Bestellmbg­
lichkeiten, aber auch durch Schenkungen erweitert . Ei n i a ~ 

der erst kürzlich eingearbeiteten Bücher wurden der Bib li o­
thek von den kambodschanischen Wissenschaftl ern Frau Pr f . 

saverous Pou und Herrn Dr. Ang Choul~an geschenkt. Sie eri n­
nern an die Vortragsaufenthalte dieser anerkannt en Kambod ­

schaspezia listen in Berlin im November 1991 bzw . im Jun1 

1992. 
Im Rahmen einer ABM-T!tigkei t wurde in der Ze it vom 

Oktober 1991 bis Februar 1992 der gesamte vorhandene kambod­

schabezogene Bestand der Zweigbibliothek Asien- und Afri k -

wissenschaften , d.h. einerseits d ie origina lsprachigen B~­

cher und andererseits die Spezia ll iteratur zu Kambodscha in 

europ!ischen Sprachen , reorganisiert. Die vordring l ichsten 
Arbeiten bezogen sich auf die Erfassung des Gesamtbestande s 

an kambodschabezogener Literatur , die Neuordnung und d ie 

Umsignierung des Bestandes nach den in der Bibl iothek ver -
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wendeten Kriterien. Lange Zeit lag der Bestand - bibliothe­
karisch gesehen - brach . Ein GroSteil der vorhandenen Lite­
ratur war nur handschriftlich erfaSt, viele B!nde existier­
ten gar nicht mehr , andere waren überhaupt noch nicht einge­

arbeitet. In der Bibliothek Asien- und Afrikawissenschaften 
werden Titel in asiatischen bzw. afrikanischen Sprachen auf 
den Titelkarten originalsprachig, transskribiert bzw . trans­
literiert sowie übersetzt wiedergegeben. Für die khmerspra­
chige Literatur wurde eine Transliteration verwendet , welche 
die vorher benutzte, auf der deutschen Sprache beruhende , 
phonetische Umschrift ersetzt. Diese Transliteration garan­
tiert die wissenschaftlich exakte Wiedergabe der khmerspra­

chigen Titel und vereinfacht , zusammen mit der originalspra­

chigen Schreibung des Titels auf den Titelkarten , die Nut­
zung des Katalogs auch für ausländische Leser. 

Der Gesamtbestand kambodschabezogener Literatur umfaSt 

zur Zeit 373 Titel mit über 450 Bänden, wovon 138 Titel mit 
knapp 200 Bänden khmersprachige Titel sind. In diesem origi­

nalsprachigen Teil des Kambodschabestandes liegt auch sein 

hauptsächlicher Wert. Viele Werke stammen aus der Publika­
tionst!tigkeit des Buddhistischen Instituts in Phnom Penh 

aus den soer und 60er Jahren. Diese Bestände sind deshalb so 
wertvoll . weil sie in Kambodscha oft gar nicht mehr und 
weltweit nur selten vorhanden sind. 

Zu den besonderen Verdiensten des Buddhistischen Insti­
tuts gehört die erstmalige Herausgabe alter Palmblattmanu­
skripte und mündlich tradierter , von vielen korrespondieren­
den Mitgl iedern im Lande zusammengetragener Legenden und 

Märchen in Buchform. Dadurch gelangten viele khmersprachige 

Werke zum ersten Mal in die Hände in- und ausländischer 
Interessenten. Die Thematik dieser Titel reicht von litera­
rischen Werken (z.B. Rtana Käkf von Ang Duong; Rämakerti , 

das kambods chanische Ramayana; Rta~a Du~ Däva 1 Histoire de 

Turn Teao ) liber zahlreiche buddhistische Wer ke , worunter 

besonders die buddhistischen Regeln und Gesetze hervorhe­

banswert sind (z.B . Cpä'pa Srf von Ang Duong ; Gatiloka r 

Cpä•pa DÜnmäna Khlwna I Gatilok ou l 'art de bien se conduire 

von Inda) . bis zu einer Fülle von Jatakas , Märchen und Le­

genden. So gehören alle neun Bände der Sammlung kambodscha­
nischer Märchen und Legenden ( Praju~ Rianabrena Khmera) zum 

Bestand der khmersprachigen Titel. Neben den bereits zitier-



101 

ten Publikat i onen des Buddhistischen Instituts verfUgt di e 
Bibliothek Asien- und Afrikawissenschaften Uber viele weite­

re Veröffentlichungen dieses Instituts aus den SOer , 60er 
und 70er Jahren. Zum khmersprachigen Bestand gehören aber 

auch einige moderne Romane wi e BhÜmi Tiracchäna , GrÜpanri ana 
Srukasre, Guli Ka~nena , Phkä srabona , Kütäpa Pailina u . a . 

Der kambodschabezogene Te i l der Bibliothek umf aßt na ­
türlich nicht nur khmersprachige Titel . Auch zahlre i che 
Titel in Französisch , Englisch und Deutsch zählen zum Be­
stand. Ein Vorzug der Bibliothek ist die Aufnahme wi ss en­
schaftlicher Arbeiten der Studenten und Mitarbeiter i n den 
Buchbestand. So sind auch Diplomarbeiten und Disser t a t i onen 

auf dem Gebiet der Khmeristik hier zu finden . 
Es wäre müßig , an dieser Stelle noc h weitere detail ­

lierte Angaben zum Khmeristikbestand zu bringen . Am bes t en 
wäre es, der interessierte Leser fände seinen Weg hi erher . 
Eine intensive Nutzung dieses in Deut schland e inma l i ge n 
Khmeristikbestandes wäre noch der bes t e Ausdruck seiner 
Wertschätzung. 

Die Bibliothek Asien- und Afrikawissenschaften bef i ndet 
sich unweit vom S-Bahnhof Friedr i chstraße i n der Un i ver s i ­
tätsstraße 3 b, Eingang Zi . 203 , und ist regu lär monta~s bi s 
freitags von 8-16 Uhr, donnerstags bis 17.30 Uhr , geöff net . 
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Eonferensen der •Aaaociation of Southeaat Aaian Archaeologiat8 

in w .. urn hrope (ASDAD) 

Nach London im Jahre 1986 und Paris 1988 (wir berichteten in 

Heft 3) war Brüssel, konkret die Musees Royaux d'Art et 

d'Histoire, Gastgeber der nunmehr Dritten ASEAAWE-Konferenz, 

die vom 18 . bis 20. Dezember 1990 stattfand. Zum Fachgebiet 
Khmer-Archäologie wurden drei Beiträge präsentiert : 

1 . claude Jacques (University of Paris 1): On Jayavarman rr., 
the faunder of the Khmer Empire 

2. saveros Pou (University of Paris 3, CNRS) : From old Khmer 

epigraphy to popular tradition : a study in the names of 

Khmer monuments 

3. Michel Tranet (CEDORECK Paris) : Prehistoric elephant do­

mestication and the Khmer way of life 

Die Vierte ASEAAWE-Konferenz wird vom 29 . September bis 4. 

Oktober 1992 in Rom stattfinden. 

Folgende Kambodscha bezogenen Beiträge sind dort zu erwarten: 
1 . Jean Boisselier, Le Funan et la recherche arch~ologique 

2. Wibke Lobo, Iconography and Iconology of Vi~~u-väsudeva in 

12th century art 
3. saveros Pou, Iswara-Isur, alias Siva, in Cambodia's History 
4 . Thierry Zephir, Bronze sculpture from ancient Cambodia 

Im August 1990 fand in Moka auf Mauritius die Sechste 

Internationale Ramayana-Konferenz statt . Gastgeber war das 

Mahatma Gandhi-Institut Moka . Frau Professor Dr . Saveros Pou 
(CNRS,Paris) hielt dort einen Beitrag zum Thema "Indigenization 

of Ramayana in Cambodia". 

33. Internationaler Kongreß für Asien- und Herdafrika-Studien 

vom 19 .- 25 . August 1990- Universität Toronto/Kanada 

So wie beim 32 . Internationalen Kongreß für Asien- und 

Nordafrika-Studien, der im August 1986 in Harnburg stattgefunden 

und vier Kambodscha-Beiträge angeboten hatte, konnte man 
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wAhrend des 33 . ltongresses in Toronto erneut vier ltambod1cha 
bezogenene VortrAge hören: 
1. Herr Dr . Ang Choulean, Recherche recente aur la culture des 

mlgalithes et des grottes au Cambodge 
2. Frau Antypa uranie, Probl~tique del atatistiquea 

concernant les exportations du Cambodge et de l'Indochine 
vers 11txtreme-Orient soua la colonisation franraise (caa 
examin': le riz) 

3. Prau Professor Dr. Indira Junghare, Buddhiam and Hinduiam -
cultural interaction in Cambodia and Laos 

4. Frau Professor Dr. Saveros Pou, lthmer cuisine Vocabulary -
a semantic study 

Der 34 . Jtongreß wird voraussichtlich im August 1993 oder im 
Januar 1994 in Hong-Kong stattfinden. 
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I n der Zeitschrift "Sßdostasien aktuell" erschien im Juli -Heft 

1991 auf der Seite 326 ein Artikel unter der Überschrift 

"Kunstraub und - schmuggel", zu dessen auszugsweisen Nachdruck 

wir uns entschlossen haben, weil darin ein trauriges Problem 

der kambodschanischen Gegenwart dargestellt wird, das seiner 
Lösung harrt. Dort heißt es : 

"In Kambodscha gibt es rund 1 . 000 Plätze mit mittelalterlichen 
Bauwerken, von denen 200 allein in der Gegend um die alte Kö ­
nigsstadt Angkor herum liegen . 

Seit die Khmer-Kunst im Westen Anhänger und Bewunderer gefunden 

hat - dies ist etwa seit der Wende vom 19. zum 20 Jh . der Fall 

- ist es immer wieder zu umfangreichen TempelplQnderungen ge­

kommen. Zu den ersten Plßnderern gehörten die französischen Ko­

lonialherren, die einerseits zwar fQr die Restaurierung vieler 

traditioneller Bauwerke, vor allem im Angkorbereich, sorgten, 

die andererseits aber auch immer wieder Kunstgegenstände ins 

Ausland - nicht zuletzt in französische MUseen - verbrachten. 

Andre Malraux, der Intellektuelle und ehemalige französische 

Kulturminister, war selbst am Schmuggel kambodschanischen Kul­

turgutes beteiligt, wie er i~ seinem Roman "Der Königsweg der 

Könige" schildert (Im Sammelband "Die Eroberer", "Der Königs­
weg", "Die Lockung des Westens", ZQrich 1950, S. 191-349) . Spä­

ter, während des Zweiten Indochinakriegs, folgten US- Soldaten 

und westliche Diplomaten, nach 1979 die vietnamesischen Besat­

zungskräfte und nun die Khmer selbst, die sich aus dem Verkauf 

traditionellen Kulturguts persönliche Gewinne versprechen. Ei­

ner jener vielen Tempel aus dem 12. Jh., dem goldenen Zeitalter 

der Angkor-Kunst, ist der Tempel Bantay Chmar, der in der 

"Befreiten Zone" der KPNLF liegt . Alles, was an diesem Bauwerk 

auch nur im geringsten •verwertbar" erscheint, wurde inzwischen 

entfernt, seien es nun die steinernen Schlangenköpfe, die einst 

von den Geländern zQngelten, seien es die Wandfresken oder aber 

die bis vor wenigen Jahren noch unversehrt gebliebenen Götter­

figuren. Sogar im Nachbarschaftsbereich des Tempels befinden 

sich größere Löcher , die von "Schatzsuchern• gegraben wurden, 

um dort bronzene Antiquitäten zu finden .... 
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oer Weg, den die meisten Kunstgegenstände nehmen, führt liber 
Thailand und dort zumeist nach Bangkok, wo sich die Artifikate 

manchmal zu Millionen von Dollarn versilbern lassen. Da Thai­
land sich nicht der UNESCO-Konvention über illegalen umgang mit 
lultureigentum angeschlossen hat, wird die Kontrolle Über 
KunstschmUggel nur unzureichend durchgeführt. Soweit allerdings 
die Behörden trotz der laxen Vorschriften dann doch noch allzu 
dreisten Schmugglern auf die Schliche kommen, werden die Gegen­
stände beschlagnahmt und im Bangkoker Nationalmuseum unterge­

bracht. zurück zu den Khmertempeln allerdings schafft niemand 
die Gegenstände. Wo wären sie am Bnde schon unsicherer als 
dort." (Vergleiche zum Problem auch einen Bericht in "Asiaweek" 

vom 28.6.91, S. 46.) 
In diesem Zusammenhang möchten wir darüber informieren, daß die 
Studiengemeinschaft Aktivitäten unternommen hat, die darauf ab­

zielen, eine deutsche Beteiligung an den Restaurationsarbeiten 
in Angkor zu fordern. Dazu wurden entsprechende Kontakte zu ei­
nem Mitarbeiter der Kommission für Allgemeine und Vergleichende 
Archäologie (KAVA) des Deutschen Institutes fur Archäologie 

(DAI) geknüpft. Federführend agiert dabei unser Mitglied Frau 
or. Wibke Lobo, die im MUseum für Indische Kunst Berlin Char-

lottenburg tätig ist. 
Die Reaktionen des DAI waren bisher eher ablehnend. Bin langer 

Atem in dieser Angelegenheit wird wohl notwendig sein. 
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moan tlm 
(Y 1 ~fy ) 

gefUIItes Hähnchen 

Zytatlni kleines Hähnchen (ca . 1 kg) 

50 gr . Schweinefleisch oder Gehacktes 

HUhnerleber 

2 EL Crevetten 

1 Tasse Baumpilze 

3 EL ErdnUsse 

3 EL getrocknete Lotuskerne 

1 Handvoll Glasnudeln 

Zwiebel 

2 Zehen Knoblauch 

1 1/2 EL Fischsauce 

1/4 EL Salz 

112 EL Zucker 

1 TL Pfeffer 

1 TL Glutamat 

112 Tasse kleine Champignon 

dicke Sojasauce 

Basilikum 

Bratfett 

yocbereltung i 

Hähnchen: 

Das Hähnchen wenn möglich schon einige Stunden vor Kochbeginn waschen, von 

innen und außen mit Sojasauce abreiben und stehen lassen. 

Die Baumpilze in Wasser einweichen . Wenn sie welch sind, werden sie in dUnne 

Streifen geschnitten . 

Die Glasnudeln ebenfalls in Wasser einweichen und dann in ca. 1 cm lange Strei­

fen schneiden. 
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Oie Erdnusse und die Lotuskerne getrennt weich kochen. Von den Erdnussen 

wird die Schale entfernt . 

Oie Zwiebel schälen, längs halbieren und in Streifen schneiden . 

Oie Knoblauchzehen zerstampfen. 

Das Schweinefleisch fein hacken . 

Falls Hühnerleber verwendet wird, muß sie kurz in Brühe gekocht werden. An­

schließend wird sie in ca . 1 cm lange Streifen geschnitten. 

Champignions halbieren. 

Basilikum grob hacken. 

Zl4bere!tyog: 

Fett erhitzen und darin Knoblauch und Schweinefleisch anbraten. Wenn das 

Fleisch gar ist, werden die Baumpilze, Lotuskerne, Erdnüsse, Glasnudeln, Cham­

pignons, Crevetten, die Leber und die Zwiebelstreifen dazugegeben . Unter Um­

rühren wird die Masse mit Fischsauce, Zucker, Salz, Pfeffer und Glutamat ge­

würzt und dann in das Hähnchen gefüllt. Nun das Hähnchen zunähen und grillen. 

Vor dem Servieren wird das Hähnchen an der unteren Seite geöffnet und über 

die Füllung Basilikum gestreut. 

Zu dem Hähnchen wird Reis gereicht . 

Das Rezept ist für 3 Personen. 

Vorbereitungszeit: ca. 45 min . 

Zubereitungszeit : ca. 1 Stunde 

Claudia Götze-Sam 
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chek khtlh 
(\tiM ~1) 

Bananen in Kokosmilch 

reife Bananen 

Sago 

Kokoscreme 

Salz 

Zucker 

Wasser 

Oie Bananen schälen und in 1 - 2 cm dicke Scheiben schneiden . 

Zubero!tucg; 

Wasser zum Kochen bringen. Sago in das kochende Wasser geben . Hitze redu­

zieren . Nach ca. 5 min. werden die Kokoscreme, die Bananen, Zucker und Salz 

dazugegeben. UmrUhren und kurz aufkochen lassen. 

Kalt servieren . 

Das Rezept ist fUr 2 Personen. 

Claudia Götze-Sam 
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Khmeristlk 

an der Humboldt-Un verstät 

Khmeristik kann am Südostasien-Institut der Humboldt-Universität als Nebenfach 
oder als Spezialisierung im Rahmen des Studiums der Südostasienwissenschaften 
studiert werden. 

0 as Studium umfaßt u. a. folgende Fächer : * Grundkurs Khmer 

• Aufbaukurs Khmer 

• Kambodschanische Literatur 

• Landeskunde Kambodschas 

• Geschichte Kambodschas 

• Khmer-Lektürekurse 

• Spezialkurse 

Nähere Informationen im: 

Südostasien-Institut 
August-Bebei-Piatz 
Kommode/Flachbau 
Berlin 0-1086 
Tel.: 20 93 28 34 

Intensivkurse und Khmer-Schreibmaschinenunterricht können vereinbart werden. 
· acn Absprache besteht auch für Gasthörer die Mögichkeit der Teilnahme an 
Kursen. 
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Die Deut•ohe Ka.bod•oha·Rilfe e.v. 
und Ziele 

(DKR) · Aufgaben 

Die Deutsche ICambodscha -Hilfe e . V. wurde im Februar 1990 ale 
gemei nnütziger Verein von Studenten und Mitarbeitern des Lehr ­
st uhles för Südostasienkunde der Passauer universitlt gegrun ­
det . Diese Initiative entstand infolge großer Betroffenhei t an ­
geeichte der katastrophalen Lebenssituation großer Teile der 
kambodschanischen Bevölkerung, insbesondere ihrer schwächsten 
Glieder, der Kriegsversehrten und kleinen JCinder. 
Die Deutsche ICambodscha-Hilfe hat es sich zu ihrer satzungs ­
mäßigen Aufgabe gemacht, für das notleidende kambodschanieehe 
Volk humanitäre Hilfe zu leisten und in der deutschen Öffent ­
lichkeit auf die schwierigen politischen VerhAltnisse dieses 
Volkes aufmerksam zu machen. 

Zunächst verfolgte die Deutsche Kambodscha-Hilfe in enger An­

l ehnung an den •cambodia-Trust OXfordn die Unterstützung eines 
Projektes zur Verbesserung der Versorgung von Beinamputierten 
mit Prothesen. Seit 1992 versucht die DKH eigene Projekte zu 
organisieren. 
Die Finanzierung der geplanten Vorhaben gestaltet sich aller­
dings sehr schwierig . Bs ist nicht leicht, im problembeladenen 
Deutschland das Augenmerk auf ein so kleines und fernes Land 
wi e Kambodscha zu lenken und Betroffenheit und Spendenbereit ­
schaft zu erzeugen. Hinzu tritt ein derzeit kaum zu lösendes 
Problem auf der kambodschanischen Seite. Die Regierung Hun Sen 
befindet sich in Auflösung, die alten Strukturen zerfallen, 
ohne daS dafür sogleich Ersatz geschaffen wird . So ist es rela­
t i v schwierig, zuverlässige kambodschanieehe Partner zu finden . 
Die DKH arbeitet deshalb auch mit Nichtregierungsorganisationen 
anderer Llnder zusammen, die vor Ort vertreten sind. In Zusam­

menarbeit mit dem Schweizer Roten Kreuz lAuft ein Medikament en­
hiltlprojekt för das Provinzkrankenhaua von Ta JCeo, in dem 
Arzte aus Deutachland und der Schweiz tltig eind . 
Bin anderes Kiltsprojekt zielt auf daa oben bereits erwlhnte 
Problem der zahllosen Minenopfer ab, das in den Jahren dea Bür­
gerkrieges entstanden ist . Da die DKH nicht Ober die Mittel 
verfögt, ein Prothesenprojekt wie das dea Cambodia Trustee oder 
der Qulker Auttraliena zu realisieren, liegt es nahe , wenig­
atena etwas zu tun, um Linderung zu verschaffen. Die DKH sam-
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melt Gehhilfen, Rollatdhle, Krankenfahratdhle, medizinieche1 
GerAt und Medikamente in deut1chen KrankenhAuaern, OrthopAdie­
Mechaniker-WerkatAtten und Sonderkindertagesstltten und macht 
diese nach erfolgten kleineren Reparaturen fdr den Versand nach 
Kambodscha bereit. Die Lufthansa realisiert dabei den kosten­
losen Transport von monatlich bis zu 400 kg an Hilfsgötern fßr 
die DKH von allen größeren deutschen Flughäfen nach Saigon . von 
dort aua wird der Weitertransport vom jeweiligen Projektpartner 
organisiert. 
In Zukunft ist, dies eine weitere Projektidee, beginnend mit 
Phnom Penh an die Ausstattung der gerade wieder gegrßndeten ca . 
100 Pali-Schulen des Landes mit Lehr- und Lernmaterialien 
(Grammatiken, Pali-Textbücher etc.) gedacht, um die Rekrutie­
rung einer geistlichen buddhistischen Intelligenz zu fOrdern, 
die für die Wahrung der nationalen Identität und kambodschani­
schen Kultur von unschätzbarer Bedeutung ist. Dieses Projekt 
kOnnte möglicherweise gekoppelt werden an ein bereits laufendes 
der Konrad-Adenauer-Stiftung zur Unterstützung der "Khmer 
Buddhist Association", das bisher im Flüchtlingslager Site 2 

angesiedelt war und nun im Lande weitergehführt werden soll. 
Wir rufen alle Freunde Kambodschas zur aktiven Mitarbeit an den 
Projekten der DKH auf. Kontaktadresse : Dirk Beusch, Niederborn­
str. 2, W-6000 Frankfurt so, Tel. 069/546685. Geldspenden über­
weisen Sie bitte an: Sparkasse Passau, Konto-Nr. 240 005 ~72, 

BLZ 740 500 00 . 

(Heike LOichmann) 

... 
4 
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Liste aller Vereinigungen von Eambodschanern in Deutschland 

1. Deutsch-Kambodschanieehe Gesellschaft für Flüchtlingshilfe 
e. V. , Adlerstr. 17, W-7072 Heubach 

2. oeutsch-Kambodschanische Vereinigung, c/o Frau s. OUy, 
Stockholmer Allee 19, W-5000 Köln 71 

3. Einheitliche Gruppe der Khmer-Studierenden, c/o Herrn Chhim 

Phalvorun, Sewan-Str. 299/7, 0-1136 Berlin 
4. Kambodschanisches Kulturzentrum, c/o Herrn Thorn Kim, 

Leimenstr. 13, W-7090 Ellwangen-Neuoheim 
5. Khmer-Foundation e.v., c/o Herrn Main D. Chandandino, Mit­

termayerstr. 27, W-8000 München 40 
6. Verein Kambodschanieeher Flüchtlinge, c/o Herrn Tep, Greut­

weg 11, W-7209 Gosheim 
7. Verein Kambodschanieeher Flüchtlinge und Waisen 1979 e.v. 

c/o Herrn Veng, Stresbendenstr. 10, W-5372 Schleiden 

8 . Verein Kambodschanieeher Flüchtlinge e.V . , c/o Herrn Karl­

Heinz Nase, Oberer Pfannenstiel 13, W-7959 Schwendi 2 

9. Studiengemeinschaft Kambodschanische Kultur e.V., c/o Frau 
vann uma-Yim, ullarun, Innsbrucker Str. 34, w-1000 Berlin 62 
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Liste der Namen aller Spender für die oruckko•ten 
dieses Heftes 

1. Aschmoneit, Walter 

2 . Gaudes, Rüdiger 

3. Hettner, Werner 

4. Hopf, Heinrich und Annelie 

5 . Kammerau, Bernhard Dr. 

6 . Kanitz, Inge und Jochen 

7 . Kleh, Lothar 

a. Krämer, Gerd 

9 . Leupoldt, Hans Joachirn von 

10. Lobo, Wibke Dr. 

11 . Lonski, Wolfgang von 
12. Malotki, Achirn von 

13 . Takahashi, Takurnit 

14. Ulland, Wolfgang, Dr. 

15. wangenheirn, Wolfgang von 
16 . Yos, Sothara 

500 I -DM 

50,-DM 

20 I -DM 

20 I -DM 

100,-DM 

20,-DM 

20 I -DM 

so I -DM 

20 I -DM 
75,-DM 

50 1 -DM 
20,-DM 

200 I -DM 

1000 1 -DM 

100, -DM 

50 1 -DM 

Summe der Einzelspenden: 2315,-DM 

14. Studiengemeinschaft Kambod-

schanische Kultur e .V. 1500,-DM 

GESAMT: 3815 1 -DM 
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&R TU ll\N RME1 NS HM'T KAMBODSCHA.Nl 8 'H8 KULTUR 

tand : Nov mb r 1992 ) 

H rr r . Ang Choul an 

Herr Dr . Aschmoneit , Wal ter 
3 . H rr Chao , Veasna 

4 . Herr Prof . Dr. Dahm, Bernhard 
Herr Dom, Theo 

Herr Einhorn, Hinnerk 
Frau Farid, Rita 

8. Frau Frühauf, Silvia 
9. Herr or. Gaudes, Rüdiger 

10 . Frau Gely-Mam, Chandara 
11. Frau or . Götze-Sam, Claudia 
12. Frau Grothum, Brigitte 
13 . Herr Harn, Chhay Ly 

14. Frau Hasenburg, Adelheid 
15. Herr Hasenburg, Friedhelm 

16. Frau Herbel, Sigrid 

17 . Frau Hoffmann, Rena 
18 . Herr Dr. Kammerau, Bernhard 

1 9 . Herr Prof . Dr . Knecht, Peter 
20. Herr Kotte, Heinz 
21. Frau Leon Garcia, carmen 
22 . Frau Dr. Lobo, Wibke 

23. Frau or. Löschmann, Heike 
24 . Herr Main, D. Chandandino 
25. Frau Mam, Beate 
26. Herr Mam, Bun Song 

27 . Frau Markus, Brigitte 

28. Herr Math Ly Haroun Farid 
29 . Herr Meas , Saran 

30. Prau Pal , Blke 

31 . Herr Pal, Sokho 

32. Frau Prof . Dr . Pou , saveros 
33 . Herr Dr . Pou, Thonevath 

34. Frau Schmiedbauer, Giesela 

35 . Herr Scholz, Horst 

36. Frau Schütz , Angela 

Frankreich 
OsnabrOck 
Frankreich 
Pauau 
OsnabrOck 
Senzig 
Berlin 
Berlin 
Leipzig 

Frankreich 
Berlin 
Berlin 
Frankreich 
Ml1nster 

MO.nster 
Mannheim 
Reutlingen 
Berlin 
Japan 
Bochum 
Frankreich 
Berlin 
Berlin 
MO.nchen 
Berlin 
Berlin 

Berlin 
Berlin 
Frankreich 
Berlin 
Berlin 
Frankreich 
Berlin 
Berlin 
Berlin 
Berlin 

V 
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37 . Frau Sckerl, Annette Berlin 

38. Frau Sdoeung, Puthy Schweiz 

39 . Herr Sdoeung, Savy Schweiz 

40. Herr Sisowath, Sivaro Berlin 

41. Herr Srey, Chandara Berlin 

42. Herr Sun, vannaro Berlin 

43 . Frau Suy, Chanbopha Ratingen 

44. Herr Suy, Seng Hong Ratingen 

45 . Frau Thiel, Vera Stade 
46. Herr Tong, Samnang Berlin 
47. Herr Tong, Sany Berlin 
48. Herr Uch, Chantav Reutlingen 
49. Herr Dr. Ulland, Wolfgang Berlin 
so. Frau Vann Urna-Yirn, Ullarun Berlin 
51. Frau Velder, Hanna Berlin 
52. Herr Dr. Velder, Christian Berlin 
53. Herr wangenheirn, Wolfgang von Berlin 
54. Frau Wenzel, Ingrid Hannover 
55. Herr Wohlfeil, Horst Luxernburg 
56. Herr Dr. Wohlgernuth, Arno Berlin 
57. Herr Dr. Yeirn Yok, Suy Selchow 
58. Herr Dr. Yirn, Guechse Berlin 
59. Herr Yirn, Sok Königswinter 
60 . Frau Yos, Sothara Berlin 
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